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Marian. 


Zrauerfpiel in fünf Aufzägen. 


Klein, bramatifhe Werke. IV. 1 


»erfonen. 


Kaifer Otto der Dritte. 

Papſt Gregor der Sünfte. 

Gerbert, Erzbiſchof von Rheims. 

Heribert, Kanzler. 

Arnulf, Erzbiſchof von Mailand 

Iohann, Erzbiſchof von Placenza. 

Echard, Markgraf von Meißen. 

Birthilo, Graf vom Breisgau. 

Creſcentius Uumentanus. 

Graf von Tuſculum. 

eh ui, | römiſche Patricier. 

nilus, ein Kloſtermönch. 

Frodoard, Caplan des Kaiſers. 

Michele Strozi, ein italieniſcher Pächter. 

Dier Diener der griehifchen Prinzeſſin. 

Kämmerer des Kaiſers. 

Kämmerer ber Prinzeffin Irene. 

Herzoge, Fürften, Prälaten, Kriegsoberfte, römiſche Par 
tricier, Volk, Krieger, Gefanbtfhaftsboten, Priefter, 
Diener. 


Kaiferin Adelaide, Großmutter Otto’8 be Dritten. 
Mathilde, Aebtiffin von Dueblinburg, des Kaiferd Tante. 
Emma, Brinzeffin von Lothringen. 

1 * 


Irene, Tochter des griechifchen Kaiſers Baſilius 
Maria, Tochter des Grafen von Zufeulum. 
Klofterfrauen, Dienerinnen x. 


Ort der Handlung: Rom und Aachen. 
Zeit: Ende des X. Jahrhunderts. 








Erſter Aufzug. 


Zimmer im Hauſe des Grafen von Tuſculum. Hintergrund und 
Mitte mit römiſchem Volk und Adel gefüllt. In der Mitte des zwei⸗ 
ten Bühnenplans ein mit dunklem Vorhang verhüllter Hausaltar. 
Beim Aufgehen bes Bühnen-Borhangs ſchreiten Graf von Tufen- 
um und Erefcentius Hand in Hand vor. Die Epelleute find 
rechts auf der Bühne aufgeftellt; das Volt links und ein Theil im 
Hintergrund. Graf von Tufenlum und die Nobili find ganz 
ſchwarz gefleivet. Erefcentius, als Präfeet von Rom, coftimirt: 
ihwarzer, golddurchwirkter Mantel und goloner Reif um bie Stirn. 


Erfte Scene. 


Graf von Tuſculum. 
Wie diefe Hände, Numentanus, fey 
Bon heut an unfer Sinn vereint gerichtet 
Auf ein gemeinfam Ziel: das Vaterland! 

Patricier md Bolt. 
Heil Rom! Italia Heil! 

Srefcentius. 

Italia, geweihte Muttererde! 
Bom Kuffe noch des erften Brutus glühenn — 
Heil Dir! 

Patricier und Bol. 


Heil! Heil! 
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Creſcentius. 
Heil Rom! Der Mutter Gottes ew'ge Stadt! 
Patricier und Volk. Giederholte Rufe.) 
Heil Rom! 
Srefcentius. 
Und wie der Auf fich diefer Edlen Roms, 
Die, Graf von Tuſculum, um Euch, ſich ſchaaren, 
Mit dem des mir ergebnen Römervolfes 
Sich herzverbrüdert mifcht: fo jchlägt, ich ſchwör's! 
Bon diefer Stund' an des Crefcentius Seele 
Mit Euerer zu Einer Flamm' empor; 
In Eine Gluth der Eintracht und Verbrüd'rung, 
Einhellig, wie der Haß, von unfern Vätern, 
Bom alten Rom,' auf und vererbt, und fort 
Gefacht zu einem Fadellauf der Rache 
Durch alle Zeiten! — 
Patricter und Bol. 
Alle Zeiten! 
Creſcentius. 
Und 
Auflodernd nun in Einen Doppelbrand, 
Der Bundeseinheit unter uns, Ihr Römer, 
Des glüh'ndſten Haſſes, ihm geweiht, dem Deutſchen! 
Wie Dich, o Rom, Du Königin der Welt, 
Nun eine doppelt ſchnöde Feſſel kettet; 
Wie Dich, o Rom, Du heil'ge Gottesbraut, 
Bewältigung zwiefacher Schmach entweiht 
Und ſchändet: eines deutſchen Königs und — 
O Brandmal, Deiner gottgeweihten Stirne 
Unlöſchlich von Barbaren aufgedrückt! — 
Und eines deutſchen Papſtes Herrſchaft! — Beide 
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Zur Mammeskraft noch nicht erwachfen; Beide 
Demfelben Haus entfprungen: der Ottonen 
Erbfeindlih uns verhaßtem Kaiferhaus — 
Und Beide nun zu Deiner Unterprüdung, 
Zu Deinem Untergang, o Rom, vereint! — 


Patricier und Bolt. 

Tod Beiden! Tod dem deutſchen Papft und Kaiſer! 

Creſcentius. 
— Vereint, o Rom, zur Tilgung Deines Glanzes, 
Um Dich zu tauchen in Barbarennacht! 
Der Leuchte, Du, in jenes Engels Hand 
Vergleichbar, der aus Ketten den Apoſtel, 
Den Papſt-Apoſtel, Deinen erſten Biſchof, 
Dem Kerker einſt entführt — die ſo die Menſchheit 
Aus Knechtſchaft Du zu führen wardſt berufen — 
Und nun, zertreten von Barbarenfüßen! — 
Zertreten, wie die Kerze vor dem Sünder 
Der Prieſter, nach geſprochnem Anathem, 
Am Hochaltar zertritt! 

Volk. 

Tod den Barbaren! 

Patricier. 
Dem Papſt und Kaiſer der Barbaren Tod! 


Creſ centius (gegen ven Boden gewandt). 
Dein Klagliev, heiliger Gregor! das einft 
Du riefeft über Rom: aus Deinem Grabe 
Hör’ ich es wimmernd bringen, ob der Knechtfchaft, 
Die damals fchon, doch nicht fo ſchmachvoll tief 
Wie heut, in Staub Roms edlen Naden beugte: 
„Volk“ — ſchluchzt Dein Wehruf: 


Maria: I. 


„Bolt, verlaufenes Bolt, von des Erdballs äußerſten 


Grenzen, 
Sie die Knechte der Knecht', ah, fie beberrihen Di 
jetzt! 
Niedergeſunken, wirft Du von ſchnöden Sklaven ent— 
ehret, 
Du einſt Rraplend im Glanz edler Geſchlechter und 
\ Herrn!‘ 


PBatricier (das legte Diſtichon mit alaggeſang wiederholend). 
„Niedergeſunken, wirſt Du ꝛc.“ 
Creſcentius (fortfagrend). 
„Wahrlich, ſchützten Dich nicht der heil'gen Apoſtel Ber— 
dienſte, 


Längſt — wärſt Du, o Rom, ganz von der Erde 
vertilgt.” 


Patricter und Volk Wiederholend wie oben). 
„Wahrlich, ſchützten Dich nicht‘ ꝛc 
Creſcentius. 
Dein heil'ger Name, Papſt Gregor der Große, 
Den ſich der deutſche Flaumbart angemaßt, 
Sey Ruf- und Merkwort unſres heut'gen Bundes. 
Graf von Tuſculum. 
Ein Merkruf, den im Buſen Ihr müßt bergen, 
Bis die erſehnte Stund' erſcheint, wo Ihr 
Mit Sturmeskraft das deutſche Joch zerſchlagt! 
Creſcentius. 
Ein wohlerwognes Wort, Ihr Brüder! Wiſſet, 
Zu neuem Heereszug nach Rom gerüſtet 
Steht Kaiſer Otto. Wehrlos treffen uns 
Die Horden, die, aus allen Enden Deutſchlands 
Um ihn geſchaart, ſich von den Alpen, rauh 
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Wie diefe, gleich verheerenden Wildbächen, 
Hernieder auf Italiens Yluren wälzen — 

Ein Abſchaum, von den Alpen ausgefpieen. — 
Bis wir im Stillen uns gefammelt, ftarf 
Zum Widerſtande, laßt, wie ver Veſuv, 

Der Aetna, gaftlih und von außen ſcheinen; 
Wie fie mit Palmengrüßen huld'gend winken: 
Doch unter Lorbeern, unter Myrthen auch, 
Wie fie, mit unfrer Rache Feuerhauch, 
Verderben und Bernichtung leife kochen, 

Bis fie, ald Flammen fehredlicd, ausgebrochen, 
Wie mit Würgengeld Schwertern, uns gerochen! 


Volk. 
Creſcentius Heil! Rom's Conſul! Rom's Präfect! 
Graf von Tuſculum. 


So laßt auch dies Band uns verſchwiegen knüpfen! 
Und dieſen Bund, Ihr Römer, unzertrennbar, 
Vor der Madonna heil'gem Bild hier ſchließen! 
(Schiebt den Vorhang ab. Eine bemalte Holzſtatue der Schmerzendmutter wird ſichtbar, 


die Schwerter im Buſen. — Die Patricier ziehen die Schwerter. Das knieende Bolt 
erhebt bie Hände zum Schwur.) 


Graf von Tufculum 

(feine Schwertfpige an bie Buſenſchwerter am Madonnenbilde legend). 
Bei diefen Schwertern ſey's gefchworen, bie 
Mit fiebenfältger Pein ver heil' gen Jungfrau 
Zerrifines Mutterherz am Qualenholze 
Des Gottesfohns durchbohrten; dieſen Schwertern, 
Die, ac, ein Borbild Deiner Schmerzen find, 
Italien, der bitteren Schwerter Vorbild, 
Die fiebenfältig Dir Barbarenwuth 
In den zerfleifchten Buſen ftieß! — 
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Srefcentius und Patricter 
(die Schwertipigen an bie Schwerter am Bilde legenb). 


Wir fchwören! 
Wolf (inieend mit erhobenen Händen). 
Wir ſchwören! 
Creſ centius (die Schwertfpige anlegend). 
Mit dem Eid', o Gottes Mutter! 
Du Aller Mutter, die am Kreuze bluten, 
Roms gnadenreiche Mutter! Mit dem Schwur, 
Den ich Dir leiſt'; erhör den Fluch auch, den 
Auf jenes Frevlers Haupt ich lade, der 
Zuerſt herbei den Frankenkönig rief: 
Auf jenes Hadrian des Erſten Haupt, 
Der vom Apoſtel zu Italiens Hüter 
Verordnet und beſtellt, um weltlicher 
Beſitzung dreißig Silberlinge feil 
Die Kaiſerkrone dem Barbaren gab, 
Ihn mit dem Schwerte gürtend, das, 
Von der Teutonen Kön'ge Hand ſeitdem 
Mit unbarmherz'gen Schlägen fortgeſchwungen, 
Italiens Leib zerſtückelt! 
Alle. 
Fluch ihm, Fluch! 
Creſcentius. 
Und Du, des alten Roms ehrwürd'ger Schatten! 
Der Du, wie Scipio auf Karthago's Schutt, 
Auf Deiner Kunſtdenkmale Trümmern weinſt, 
Des Marmorleichnams bleichendem Gebein, 
Von Gothen hingeworfen auf den Anger — 
Hauch' einen Funken uns aus Deiner Urne 
Noch heißem Aſchenreſt in's Herz! — Und Du, 





Maria. 1. 11 


Des Marius Geift, des großen Bolfstribunen, 
Umfchweb’ uns, Geift des Schlächters der Teutonen! 
Der ächzend nun durch die gebrochnen Säulen, 

Die Roms Geſchicke, die des Erdballs Wucht 

Einſt trugen, irrſt — weih' unſre Schwerter, der 
Nun Du, Du, vor dem Schwert des Cimbrers bebſt, 
Das einſt, bei Deinem Anblick, Ehrfurcht ſchaudernd, 
Des Sklaven ſchreckgelähmter Hand entſank! 

Wirf einen Strahl von jenem furchtbarn Blick 

In unſer grimmes Aug', auf daß es, Mark 
Verzehrend, Baſiliskenfeuergift 

In dieſer Cimbern Eingeweide ſprühe! — 

Wir, zwiefach nun zur Freiheit aufgemahnt, 

Ihr Römer! durch der alten Helden Roms 
Ruhmoolles Beiſpiel, wie inkraft des Blutes, 

Am Kreuz vergoſſen für der Welt Befreiung: 

Wir dürfen vor des Cimbrers Schwert nicht bangen. 
Hinſinken muß es in den Staub vor uns, 

Vor Marius' Enkeln, durch des Lammes Blut 
Erlöst von Zwinggewalt — des Lammes Blut, 
Vermiſcht mit dem, das aus der Wölfin Brüſten 
Roms Gründer, Romulus, geſchlürft! 


Patricier. 
Zerbrecht 
Das deutſche Schwert. 
Bolt. 
Das deutſche Joch! 


Graf von Tuſculum 
(während das Volk ſich erhebt und die Patricier die Schwerter einſtecken). 


Und haltet Euch jchlagfertig und gerüftet 
Für jed' Ereigniß vor und in ver Stadt! 
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Lebt wohl, für diesmal! — Tag und Stunde nädfter 
Zufammenkunft erfahrt, Batricier, Ihr 

Bon und; Ihr, Bürger Roms, vom Stabtpräfecten, 
Creſcentius, Eurem Conful, unfrem Freund, 


Den Ihr ein Weilhen nod uns gönnen wollt! 
(Zu einem der Patricier) 


Tibaldo! führ, ich bitte Dich, 
(auf die Patricier deutend) 
bie Herren, 
In die Paläftra! Dort erwartet mich! 


(Patricier und Volk entfernen ih von verfhiedenen Seiten. Graf von Tufcu 
Ium zieht den Vorhang wieder vor dad Mabonnenbild,) 


Zweite Scene. 
Graf von Tuſculum. Creſcentius. 


Graf von Tuſculum. 
Jetzt könnt' Erzbiſchof Gerbert — täuſcht mid) meine 
Berechnung nicht — mit Eurer Gnadenbitte 
Schon vor dem Kaiſer, ſeinem Zögling, ſtehen, 
Die er bei ihm, im Auftrag Papſt Gregor's, 
Mit ſeiner Fürſprach' unterſtützen ſoll. 
Creſcentius. 
Nur einen Aufſchub, heil'ge Jungfraul So 
Viel Zeit mir nur vergönnt, daß mit den Griechen 
Und Saracenen die Verbindung ich 
Kann feſter knüpfen! 
Graf von Tuſculum. 
Habt vom Katapan 
Der Griechen in Calabrien Ihr Beſcheid? 
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Crefcentius. 
Er ftellt fein Heer mir zur Verfügung — nur 
Auf der Bedingung darf er nicht beftehen ! 
Graf von Tufceulum. 
Die ft? 
Erefcentius. 
Wenn es gelang, den deutſchen Papft 
Aus Rom zu treiben: dann den Philagath, 
Des Katapan Verwandten, jett Johann 
Erzbifchof von Placentia, zum Papfte 
Zu wählen — einen Griehen! — | 
Graf von Tufculum. 
Er befennt 
Zu Rom fi; ift katholischer Prälat, 
Und fol, Ihr wißt, als Sproffe doch ja nur 
Zu einem Papft aus unfrer Mitte dienen. — 
Srefcentius. 


Wie freut e8 mich, daß dem Ihr zuftimmt, was — 


Bereits ich that! — 
Graf von Tufculum. 
So nahmt Ihr an den Vorſchlag!? 
Creſcentius. 
Doch nur mit Vorbehalt nun meinerſeits — 
Nur wenn Irene, Kaiſer Otto's Braut, 
Die Wahl Johann's beim Kaiſer will vertreten. — 
Graf von Tufceulum, 
Irene, die in Rom erwartet wird? — 
Creſcentius. 
Wo aus Byzanz mit dieſem Philagath 
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Sie jeden Tag eintreffen Tann, 

Der in Byzanz um fie für Otto warb, 

Und ven, als Landsmann fie und Unterhändler, 
Nicht angemefjener belohnt kann glauben, 

Als mit dem römischen Pontificat. 


Graf von Tufculum. 
Beim heil'gen Baul, Erefcentius! faft muß 
Ih Eure Mlugheit jest fo ſehr 
Bewundern, als ich damals über Euer 
Tollkühn Erbreiften mußte ſtaunen, als 
Bor ein’gen Wochen Ihr zuerft mein Haus 
Betratet, mit dem furzweg uns geftellten 
Anfinnen: Euere Partei und unfre 
Zu einem einz'gen Bunde zu vereinen, 
Und unverweilt da8 Bündniß zu befiegeln — 
Mit meiner Tochter Hand! — 

Creſcentius. 
Die Ihr nach ſchneller Ueberlegung — 


Graf von Tuſculum. 
— Euch 
Auch zugeſagt? Weil der Bewerbung Kühnbeit 
An Größe ſchier dem Werth des Kleinods glich, 
Um das fie warb. 
Creſcentius. 
Doch blieb bisher noch immer 


Maria's Anblick mir entzogen, den 
(Gieht ein Miniaturtaͤfelchen aus dem Buſen) 


Ein Bild, ein Schatten mir erſetzen muß! 
Graf von Tuſculum. 
Ein Bild? — 
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Creſcentius. 
Das ich — o zürnt mir nicht, verſtohlen, 
Im Kloſterſtift, wo ſie erzogen wird, 
Mir fert'gen ließ — 
Graf von Tuſculum. 
Doch nicht mit ihrem Wiſſen? 
Creſcentius. 
Nein, Herr! Der Maler, der gerade dort 
Ein Heil'genbild für die Capelle malte, 
Stahl heimlich mir das Antlitz, dem die Engel 
Kniebeugend huld'gen müſſen! 
Graf von Tuſculum eine Seitenthur öffnend). 
Ueberzeugt 
Euch erſt, ob's auch getroffen! 


(Maria, von zwei Stiftsſsaufſeherinnen begleitet, tritt aus ber Thur. Letztere 
nehmen ihre Stellung mehr zurüd.) 


Dritte Scene. 
Die Borigen. Maria. Zwei Stiftsauffeherinnen. 


Graf von Tuſcu lum (u Maria, auf Creſcentius zeigend). 
Dein Verlobter, 
Maria! 
Creſcentius (fd tief verneigend). 
Euer Knecht, Signora! 
Graf von Tuſculum. 
Guido 
Creſcentius, Roms Conſul, meine Tochter! 
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Durch Macht und Einfluß uns und treue Liebe 
Zum Baterland verbunden, wie durch Haß 
Des deutfchen Volks und feiner Kaifer, unfrer 
Bevdrüder und Tyrannen — (Maria ergriffen.) 
Seht, wie fie 
Beim Nennenhören der Verhaßten fehon 
Erbebt! Ya, theures Kind, durch glüh'nden Haß 
Und Abſcheu gegen Deutſchlands Volk und Kaifer 
Uns früher fehont vereint, verbrüdert — 
Srefcentius. 
Glühend, 
Wie meines Herzens Triebe, Fräulein, für — 
Mari a (einfallend). 
— Für Rom, Herr! für Italien! — 
Creſcentius. 
Das, Herrin, 
In Euch vergötternd ich anbeten darf. 
Graf von Tuſculum. 
Sein ſchönſtes Anſpruchsrecht, nicht wahr, Maria? — 
Auf Deine Hand! 
Creſcent ius (tief verneigt). 
Auf Euer Herz, Madonna! 
Maria (mit einem Aufblik). 


Das Dir vor Allem, heil'ge Mutter Gottes, 
Dem Baterlande dann, und Euch, mein Bater, 
Bon Kindheit ich gelobt! 
Graf von Tuſculum. 
Des Baters Recht 
Geht auf ven Gatten über, meine Tochter, 
Wie Deiner Liebe befter Theil. 
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Maria. 
Läßt Diefe, 
Wie jenes fich, mein Vater, übertragen? 
Creſcentius. 
Verdienen, Herrin, läßt ſich Lieb' um Liebe. 
Maria. 


Doch las ich, Herr, in einem Buch vor Kurzem, 
Daß man oft müſſe lieben — lieben, wo man — 
O Mißgeſchick! — wo man nur haſſen müßte! 
Und gleich als Beiſpiel auch dazu genannt 
Aus alten Zeiten eine Königstochter, 
Die an den Landesfeind, ven Yürften, ven 
Sie Tiebte — ſchmachvoll! fehrediih! — ihren Vater, 
Ihr Baterland verrieth! (Mit gefalteten Händen.) 
D ſchirmt, ihr guten Engel alle, jchirmet 
Bor ſolcher Liebe jedes Mädchenherz! 
Und daß ih mein Herz unbefledt mir wahre, 
Für immer rein vor eigener Berfuhung — 
Gelob' ich's, unter Gottes heil'gem Auge, 
Dem Mann in unlösbarer Gattentreue, 
Dem meine Hand fchon mein geliebter Vater 
Berpfänvet hat — 

Graf von Zufculum. 

Als dem Befreier Roms! 


Creſcentius. 
Zu dem ich, Herrin, mich noch einmal ſchwöre, 
So wahr ich würdig Eurer Liebe ſey, 
Nun meines höchſten Glücks! — (Stest auf.) 


Maria. 


— Nächſt dem von Rom! — 
(Wenbet fih ven Begleiterinnen zu.) 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 2 
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Graf von Tuſculum. 
Du bleibſt bei mir nun, Kind, in meinem Hauſe. 
Maria. 
Geſtattet, Vater, daß im Kloſter bis 
Zum Tag ich weilen darf, der (auf Creſcentiud zeigend) 
Ihm mich weiht. 
Creſcentius. 
Gewährt ihr, Herr! Und gönnt nur den Erſatz mir 
Für die Entbehrung bis zu jenem Tage, 
Daß dieſer, heiß erſehnt, mir bald erſcheine! 


(Maria mit Begleiterinnen ab.) 


Vierte Scene. 


Graf von Tufeulum Creſcentius. 


Graf von Tuſculum. 
Der Tag, an dem an eines Heeres Spitze 
Ich Euch den deutſchen Papſt aus Rom 
Verjagen ſeh', iſt Euer Hochzeitstag! 
Creſcentius. 
Dann ſeh' ich jetzt ihn ſchon mir lieblich 
Und Roſen uns zum Traualtare ſtreuen. 
Noch heute geh'n Eilboten ab nach Bari, 
Dem Sitz des Katapan, und nach Meſſene, 
Wo Dſchafar jetzt gebeut, der Saracene! 


(Gehen zuſammen durch den Hintergrund ab.) 
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Kaiſerliche Pfalz in Auchen. 
Große Halle mit einer entlang der bintern Wand Binlaufenden 
Gallerie. Kanzier Heribert fommt mit Gerbert, Letterer im 
Reiſekleide, aus der Tiefe. 


Fünfte Scene. 
Heribert. Gerbert. 


Heribert. 
Ihr fcheint ergriffen von dem großen Anblick. 
Gerbert. 
Bot jener erſte Zug nach Rom doch kaum 
Ein größres Schauſpiel — 
Heribert. 
— Der dem jungen König 
Die Kaiſerkron' erwarb — ? Nur ſaht Ihr damals 
Der Muftrung an des Königs Seite zu, 
Dieweil Ihr heute, wie Ihr gebt und fteht, 
Im Reifelleiv und eben angelangt 
Aus Rom von jenem Wall es angeſchaut. 
Gerbert. 
Sein Auge nur das ſah allein ich nicht; 
Geſenkt zur Erde ſchien's den Staub zu küſſen — 
Wißt Ihr — verſchweigt mir nichts! — den Anlaß, der 
Sein junges Herz ſo tief in ſich verſenkt? — 
Heribert. 
Vergebens forſcht' ich einem Grunde nach, 
Wie ſehr ich ſorgenvoll darüber ſann. 
Erſt glaubt' ich, Sehnſucht wär's nach Adalbert, 
Dem frommen Erzbiſchof von Prag, der jetzo 
Das Heil den heidniſchen Boruffen predigt, 
2 
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An dem, Ihr wißt, mit ganzer Seel’ er hing — 
So innig, daß gemeinfam er mit ihm 
Den fchwerften Büßungen fi) unterzog. 
Gerbert. 
Aus ſolchem Umgang quillt nur Troſt und Frieden. 
Heribert. 
Dann dacht' ich wieder an's Milleſimum, 
Das mit dem Abſchluß nun des Jahres Tauſend 
Nach Chriſtus, uns bevorſteht, und die Welt 
Mit ihrem nahen Untergang bedroht. 
Gerbert. 
Die Zeit des Weltenuntergangs beſtimmen, 
Weiſ't ſelbſt in einem ſeiner Brief' an mich 
Als Frevel und als Vorwitz er zurück! — 
Drum muß ein andrer Grund hier walten. — Liegt 
In ſeiner Näh' vielleicht ein Anlaß vor? 
Der Kaiſerinnen Zwiſt, der Mutter und 
Großmutter, wirkt — muß ich's befürchten? — wirkt er 
Nach ſeiner Mutter Tod auch jetzt noch fort? 
Heribert. 
Der griechiſchen Prinzeſſin, ihrer Nichte 
Irene's wegen, meint Ihr? — Bon der Kaiſ'rin 
Theophania zur Gemahlin, doch 
Im Widerfpruche mit der Kaiferin 
Großmutter, ihm beftimmt — ? Seit er aus Nom 
Zurüdgefehrt, halt er das Bündniß hin — 
| Gerbert (ür fie). 
Soll!’ er ein andres Bild im Herzen tragen? — 
Heribert. 
So jeh’ ih ihn, erblüht in holder Jugend, 
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In räthſelhaften Trübſinn ſtumm gehüllt, 
Auf den vorübergehend nur und flüchtig 
Ein Lichtſtrahl fällt — 
Gerbert (fg). 
Ein Lichtſtrahl? Und woher? 
Heribert. 
Vom Aug' der armen Waiſ' aus Lothringen, 
Vom Lächeln der Prinzeſſin Emma — 
Gerbert (bewegt). 
Karl's, 
Herzogs von Lothringen, verwaister Tochter? 
Die ihres unglückſel'gen Vaters Haft 
In Orleans getheilt — Und wo — er ftarb 
Im Kerker — ihm fein einzig Töchterlein 
Die Augen zugedrückt? — Iſt's dieſe? — 
Heribert. 
Ja, 
Die Aermſte! Karl's des Großen letzter Sproß! — 
Mit ihr verwandt, ließ unſer junger König, 
Nach ihres Vaters Tod, die Elternloſe 
Nach Deutſchland kommen, dem durch Blut und Urſprung 
Sie angehört, der Obhut ſeiner Tante, 
Mathilde ſie vertrauend, der Aebtiſſin 
Von Quedlinburg. 
Gerbert. 
Und Emma's Nähe, ſagt Ihr, 
Erfreu' allein des Königs Herz — Was hindert, 
Daß ihn nicht dauernd dieſe Näh' erfreue? — 
Entſpräche ver, Prinzeſſin Neigung nicht 
Der ſeinen? 
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Heribert. 
Würde fonft fo frohgemuthet, 
So leicht fein Herz in ihrer Gegenwart 
Sich fühlen? — 
Gerbert 
(halb vor ſich hin, mit zweifelndem Bedenken). 
Hın! — Um wieder doch — 
Wie reim' ich dies? — in Schwermuth zu verſinken? — 
(Zu Heribert) 
Db von der Heerfhau wohl der Kaifer ſchon 
Zuräd ſeyn mag im Schloffe — ? 
Heribert 
(mit einem Bi in den Hintergrund). 
Dort ftellt, ſeh' ich, 
Der Markgraf Eckard fchon die Poſten aus — 
Der König ift im Schloß. Ich führ' Euch zu ihm! 
Gönnt mir die Ueberrafhung! — 
Gerbert. 
Laßt das Kleid 
Zuvor mid wechſeln. 
Heribert. 
Wenn durhaus Ihr wollt 
Als Erzbifchof empfangen feyn — 
Gerbert. 
Erzbiſchof? — 
Der ſein Erzbisthum hat abtreten müſſen? — 
Heribert. 
Zurück freiwillig tratet, auf den Wunſch 
Von Papſt Gregor und auf des Kaiſers Wunſch! — 
Gerbert. 
Nein, nein! Als ſchlichter Abt von Bobbio tret' ich 
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Bor Otto hin, zu dem fein Bater mich 
Auf feinem Sterbebett in Rom ernaunt, 
Bevor ich ihm die Augen zugebrüdt, 
Gebrochen, ach, in feines Lebens Blüthe! — 
Dies Bild — ich weiß nicht, wie ed fam — es trat mir, 
Als ich vorhin vom Wall aus ihn erfchaut, 
Trat dort mir plöglich ver die Seele: 
Das vaterlofe Kind — das ich begleitet 
Dur alle Stürme, vie fein zarte Alter, 
Die feine Wiege ſchon erfbüttert — 
(RU einem ploͤtlichen Blick in bie Scene) 
Seht doch, 
Ich bitt' Euch, dort, an jener Stelle vort — 
IH Er's nicht ſelbſt? — 
Heribert (inſehend). 
Der König, ja — Er nimmt 
Hierher die Richtung — 
Gerbert (eenfo). 


Zieht ein Buch 
Nun aus dem Buſen — 


Heribert. 


— Den Boethiusg — 
Das Büchlein, das vom Seelentroſte handelt, 
Das Ihr ihm gabt — den unzertreunlichen 
Gefährten feiner Mußeftunden — 


(Kaifer Otto erfceint, von techt? kommend, im Hauskleid auf der Gallerie, in 
dem bezeichneten Buche lejend.) 


Gerbert. 
Still! 


(Man ſieht den Kaiſer, im Leſen vertieft, über bie Gallerie wandeln, und in einem 
Seitengange links verfchwinden.) 
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Heribert. 
Laßt uns ihm folgen, kommt! 
Ger bert (in großer Bewegung). 
Nicht jetzt — doch Fehr’ 
Ich bald zurüd — 
(Raſch nach rechts ab.) 


Sechste Scene. 


Heribert (allein). 

Bon feiner Ankunft fol der Kaiſer nicht 
Erfahren, als bis felbft er vor ihn tritt. 
Ein unverhoffter Anblick theuerer 
Perfonen thut oft Wunder. — Mittlerweile 
Kann vom Markgrafen Eckard ich den Zeitpunkt 
Des Aufbruch mit dem Heer erfunden — Noch 
Muß bier er weilen — Dort erblid’ ich ihn! 

(Entfernt fi nad ber bezeichneten Richtung.) 


(Bon links tritt Mathilde, Aebtijfin von Queblinburg auf; an fie en Emma, 
Prinzeffin von Lothringen.) 


Siebte Scene, 
Acbtiffin Emma. 
Aebtiffin. 


Bangmüthig Herz, das an fich felbft verzagt! 
So lüft’ ein wenig doch der Demuth Binde, 
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Die Deinen Blid gefangen hält, und flets 
Nach innen drängt zuräd in's eigne Herz! 
Emma. 
Da iſt's fo heimisch wohl, geliebte Tante, 
So traulih wohl! 
Aebtiffin. 
Schon gut! Doch foll das Herz aud) 
Nicht unter'n Scheffel feine Liebe ftellen, 
Bielmehr fein Lichtchen herzhaft leuchten laffen! — 
Emma (mit geientiem Bit). 
Iſt's meine Schuld, wenn er, von feines Herzens 
Weit hell'rer Flamm' erfüllt — geblenvet, 
Kein Aug’ für die — in meinem Herzen hat? — 
Aebtiſſin. 
„Weit hellrer Flamm'“ —? Was ſprichſt Du da? Wie ſoll 
Ih Dich verfiehn? — hat er fih Dir vertraut? — 
Emma. 
Nein, liebe Tante, nein — vertraut nidt® — aber — 
Aebtiffin. 
Was aber —? 
Emma (iänel und Ichhaft). 
Unfreiwillig Alles mir 
Berratben, Alles! — 
Aebtiſſin. 
Wie denn das? 
Emma (in gefteigerter Erregung). 
Er liebt! 
Liebt, Tante, liebt mit aller Glut der Seele, 
Mit aller Leivenfchaft — wie ich ihn Liebe! 
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Aebtiffin. 
Doh Wen liebt? — 


Emma. 
Einen Namen hört’ ih nicht — 
Sp oft von ihr er aber fpricht, die er 
In Rom erblidt bei feiner Kaiſerkrönung, 
Seh’ ftrahlen ich fein Aug” — 
Aebtiffin. 
Und nennt fie nit? — 
Emma. 
Nur einmal fah er fie. 
Aebtiffin. 
Wann? 


Enıma. 


Als zurüd 
Er von der Krönung aus St. Peter fam: 
In der Jungfrauen Schaar — aus Roms vornehmften 
Familien, patrictfchen Geſchlechts — 
Die Blumen auf den Krönungsweg ihm freuten. — 
Und jedesmal, fo oft er jenes Anblicks 
Gedenkt, ver ihn fo tief ergriffen, ſeh' ich, 
Mit einer Miene ftaunender Verzüdung 
Ihn davon ſprechen, als ob damals ihm 
Ein Engel wär’, in weißem Himmelskleide, 
Ein lichter Engel ihm erfchienen, den er 
Nun plöglih wieder vor den Augen fähe. 


Aebtiſſin (vor fi Hin, für fi). 


Als Knabe ſchon hatt’ er Erſcheinungen 
Bon himmlischen Gefichten — könnte jenes 
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Begegniß nicht auch ſolch' Gebilde feines 
Erregten Geiftes feyn ? 
(u Emma, die jet daß Auge nach dem Hintergrunde gerichtet.) 
Hör’, Emma! — Doch 
Was hefteft ſpähend Du den Blid dorthin? 
Erſchauteſt Du ven König ? 
Emma. 
Einfam fah 
Ich ihn den Flur entlang dort wandeln — Nun 
Entf hwand er meinen Bliden wieder — Laßt uns 
Bon dannen gehn, geliebte Tante — Jetzt ihm 
Begeguen — Abſchied von ihm nehmen, — ich 
Bermag es nicht — Und was ich Euch vertraut — 
Aebtiffin. 


— Will ich bei mir bedenken. — Noch erfcheint 
Das Ganze mir fo luft'ger Art, daß Schweigen 
Schon deshalb mir geboten däucht. — Nur dies 
MWirft Du, um Otto's willen, mir geftatten, 
Daß leif und vorfidhtig in Nom die Spur 
Des — Krönungsengeld ich verfolgen laſſe. — 
Em ma (erſchrocen). 
Durch Wen? 
Aebtiſſin. 

Sey unbeſorgt! durch Jemand, dem 
Sein Heil ſo ſehr am Herzen liegt, wie uns: 
Die Kaiſerin Großmutter, die mit ihrem 
Beſuche Papſt Gregor zu überraſchen 
Sich längſt hat vorgeſetzt. Mein Brief trifft ſie 
Im Elſaß noch auf ihrem Wittwenſitz, 
So daß, vor Otto's Einzug ſie in Rom 
Kann Alles, was uns frommt, ermittelt haben. 
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Emma (mit Innigkeit vor fi hin). 


Daß mir fie aufzujuchen, wär” befchieven! — 


Und ihn — wie würd’ es ihn nicht freu'n! Und müßte — 
(Zur Aebtiffin) 


Nicht wahr? — von Herzen der aud) gut ſeyn, die — 
(mit fchwer erfticiten Thränen) 
Die ihm fein höchftes Glück entveden half? 
Aebtiffin (fie an die Bruſt drucend). 


Ja Dir, Du einzig Herz, wird er’3 verdanfen, 
Wenn jened Trugbild — denn als foldhes meifet, 
Will's Gott, es ſich zuletzt doch aus — 

Vor ſeinem wahnbethörten Aug' zerrinnt! 

Sein ſinnend Weſen wiegt ſich um Verlornes 
Mit deſto ſüßrer Schwermuth, darum ſuch' 
Ich's auf für ihn. — Komm nun, mein Herzchen, komm! 
Laß uns hinüber in den Münſter gehen, 

Und dort, hinknie'nd an Deines Ahnherrn, Karl's 
Des Großen Grab, ausſchütten unſer Herz 

Vor Gott, und Ihm, dem Tröſter aller Seelen, 


Auch unſer Leid, geliebtes Kind, empfehlen! 
(Seht mit Emma an ber Hand nach rechts ab.) 


Achte Scene. 


(Raifer Otto kommt mit Frodoard aus bem Hintergrunbe,) 


Kaifer. Frodoard. 


Frodoard. 
Soll die Erſcheinung der verfloſſnen Nacht 
Ich Deiner Hoheit deuten, fo erkemn' ich 
Im Traumgefiht den Auftrag und die Mahnung: 
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Dem heil’gen Gottesftreiter Adalbert 
In Rom, zu feiner Ehre, fonder Weilen 
Ein Kirchlein zu erbauen — 
Kaiſer. 
Das — ſo helfe 
Mir Gott! — ſey dort mein erſtes Werk — und mahnt 
Schon hier an unſres Zuges Eil' und Ziel. 
Nur hemmt noch Eins, ehrwürd'ger Vater! — 
Frodoard. 
Nenn’ 
Es mir, mein Sohn! 
Kaiſer. 
Im äußern Weſen glich wohl 
Dem Muttergottesbild in der Kapelle 
Die Traumerſcheinung, die mir ward — doch nicht — 
Faſt ſchäm' ich mich es zu bekennen — doch 
In Zügen nicht — von Antlitz nicht und Mienen — 
Frodoard. 
Wem glich es ſonſt? Erkanntet Ihr die Züge? 
Kaiſer. 
Gar ſeltſam — wie mit unſrer Einbildung 
Denn Träume willenlos oft ſpielen — glaubt' ich 
Die Züge — ſcheltet mich nur nicht! — vor mir 
Zu ſchauen, die in Rom, zufällig, als 
Den Weg zurück ich von der Krönung nahm, 
An einem ich der Mägdlein im Vorbeigehn 
Erblickt, die Blumen vor mir ber dort ſtreuten. — 
Berfündigung — wenn gleih im Traum nur — war's, 
Verfündigung am Bild ver heil’gen Jungfrau — 
Und Zweifel quält mich, banger Zweifel num, 
Ob aud von Gott mir die Erfeheinung kam. — 
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Frodoard. 


Von Gott, mein Sohn! Und um ſo mehr, als Euch 
In eines Mägdeleins Geſtalt, das Ihr 

In Rom, und gleich nach heil'ger Krönungshandlung 
Erſchaut, die Mutter Gottes iſt erſchienen! 


Kaiſer. 


O Troſteswort! — Wie dank' ich's Euch! — Doch nun 
Laß ich Euch Eurem frommen Amte wieder, 


Ehrwürd'ger Vater, dem ich euch entzog. 
(Frodoard geht nach links ab.) 


Neunte Scene. 
Kaiſer Otto (allein). 


Wie ſprach er aus der Fülle meiner Seele! — 

Sie ſelbſt, die Heil'ge, Benedeite, nahm ſie 

Dein Weſen nicht, Dein ſüßes Antlitz an? — 

Und dennoch, als es ſchwand, und ich erwachte, 

Fuhr ich entſetzt empor, als fühlte ſich 

Von Mord und Blutſchuld meine Seel' entweiht. 

Und Scham, Verzweiflung, bittre Reu' entſtürzten 

In heißen Strömen den verhüllten Augen. — 

Umſchatte mich nun wieder, ſüßer Gram, 

Damit kein Aug' in mein Geheimniß dringe! — 
(Das Buch aus dem Buſen nehmend.) 

Und nun zu Dir auch wieder, mein Geſpiele! 

Mein einz'ger Buſenfreund, ſeit deſſen Nähe, 
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Beredten Mund und geiftbelebend Wort, 
Der Did zum Troft mir ließ, ic muß entbehren! 


(Gleichzeitig wo ber Kaifer in ftilles Leſen verfinft, Tommen aus dem Hintergrund: 
Gerbert, ber Kanzler Heribert und Markgraf Edard von Meißen Die 
beiden Letzteren bleiben in ber Mitte ber Saalballe ſtehen. Gerbert, tim Gewanbe des 
Abis von Bobbio, nähert ih dem Kaifer, ver, Lefend, ihn nicht bemerkt. Gerbert 
laͤßt ich auf ein Knie wieder, und berührt des Kaiſers fanft erfaßte Hand mit einem 
Kuk, Der Katfer, aufgefchredt und wie feinen Augen nicht trauen, ftarrt ihn an.) 


Zchnte Scene. \ 
Kaifer (nad einer Heinen Pauſe). 


Soll heute denn an Einem Tag zugleich 


Das Theuerfte, das Liebfte mir erfcheinen! 
(Dem Knieenden bie Hände auf die Schultern Iegenb) 


Ih halte fo Dich feft, in diefer Stellung feit, 
Und wage Dich kaum an mein Herz zu preflen, 
Aus Furcht, daß Du, wie Alles, was ihm theuer, 
Ihm plöglich nicht entſchwindeſt. — 
(Eid mit Innigkeit zu ihm herabbeugend, während er ihm beide Hände reicht.) 
Biſt Du’s wirklich, 
Meinherzgeliebter väterliher Freund? 
Du bift eg — fühl’ ich Deine Thränen doch 
Auf meiner Hand! An meinen Bufen laß 
Sie fließen, mit den meinigen fih miſchen! — 
(Schließt ihn In die Arme, ihn eine Weile umfaßt haltend.) 
Gerbert (mad einer Paufe). 
Berzeib — daß ich noch feinen Gruß Dir bot — 
Das übernolle Herz — 
Raifer. 
| Bewahr' mir dies 
Und laß den Gruß! — Aus Rom? Nicht wahr? — Wie geht 
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Es unſrem Better, Seiner Heiligfeit? 

Er läßt mir Neueres doch nicht entbieten, 

Als was fein legter Brief enthielt, worin 

Bon des Creſcentius Gnadenbitt' er fchreibt, 

Dem er zu Gute fpricht, da für aufrichtig 

Und ernft er nun die Unterwerfung hält. 
Gerbert. 


Was mündlich auch, im Namen Papſt Gregor's 

Ich Deiner Majeſtät vermelden ſoll. — 
Kaiſer. 

Iſt's Deine Meinung auch? — Du kennſt die Lage 

Und des Creſcentius trugvoll Sinnen. Unter 

Dem Anſchein, Rom in alter Stärke, Macht 

Und Größe wieder aufzurichten, hängen 

Der Eonfuln Siegesfleiv und Scharlachmantel 

Sie, volfbethörend, aus. — Erfahren bald 

Wird der Berwegne: Wem das hohe Werk, 

Rom wieder herzuftelen und zum Haupt 

Der Welt e8 zu erheben — wem dies Werk 

Berheißen ward! — Nun fucht er gar 

Ein Bündniß mit dem Katapan zu fchließen. — 

Noch mehr! Schon fol er mit den Saracenen 

Geheimes Einverftänpniß pflegen, was, 

Wenn’ ſich beftätigt,' ihn dem Beil verfällt! 
Öerbert. : 

Als grundlos weist er den Verdacht zurüd. — 


Kaiſer. 


Weil unſer Bündniß mit dem Papſt ihn ſchreckt. 
Nun thront ein Papſt aus deutſchem Kaiſerhauſe, 
Der erſte deutſche Papſt in Rom; den Römern 
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Schon jest, in feines Lebens Yünglingsblüthe, 
Ein hohes Beifpiel reinen, heil'gen Wandels. 
Ein Segen der Benölfrung nach dem Greuel, 
Den jenes fehmachbefledte Regiment 
Schamlofer Frau'n und ihrer Söhn' und Buhlen 
In Rom gehäuft, die, ven Verworfenen 
Der Hölle gleih, aus einem Pfuhl von Sünde 
Auf des Apofteld Kirchenthron gefpieen, 
Mit allen Laftern ihn geſchändet — 

Markgraf Edard | 
(nah Tangem Kampfe mit fich felbft hervorbrechend, inbem er einen Schritt vertritt). 

Ä Drum — 
— Drum mit dem legten auch in Schlund hinunter! 
Mein gnadenreicher Fürſt und Oberlehnsherr! — 
Dem legten aus der Sippe, dem Crefcenz! 
Bergieb, daß vorlaut ich, mein Herr und Kaiſer, 
Des Schweigens Ehrfurcht breche. — Der Erefcenz! 
Daß ibn die Peitilenz! — mit jchuldigem 
Reipect vor Deiner Majeftät! Was aber, 
Was hat die Drachenbrut, das Viperneft, 
Was die Srefcenzier nicht ſchon deutſches Blut 
Getrunken, ſeit Otto der Große, Gott tröſt' 
Ihn, jenen anderen Crefcenz gezüchtigt, 
Nur leider nicht genug! Creſcenz den Erften — 
Rebell ven Erften, daß ihn Gott verdammel — 
Des Jetz'gen Borfahr — DVorfahr in. die Hölle! — 
Kaiſer (mit Ernfi). 
Entftel’ gerechten Unmuth, Markgraf Edaro, 
Nicht durch Dein ſündhaft Schelten! 
Edard. 


That ich dag, 
Klein, bramattiche Werke, IV. 3 
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Mein Kaifer? — bitt! ih Dir's fußfällig ab. 

Bon Schelten weiß mein’ arıne Seele, traf 

Mic Gott, das Allerminv’fte niht. Fährt aber 

Died Bolt mir durch den Sinn, dad und nicht Raft 

Noch Ruh', nicht Haus noch Hof gönnt, unfre Felder 

Berwildern macht, zu Scanden unjre Reben; — 

Berfallen unfre Städt und Burgen, Die 

Dein Ahr, glorreihen Angedenkens, König 

Heinrich der Vogelſteller, weit und breit 

Erbaut in deutfchen Landen — Het, war das 

Ein Bogelfteller! Eine Riefeneiche, 

, Startmädtig aus dem Stellholz feiner Sprenfel 

Emporgefproßt, die, wallumthürmte Burgen 

In ihren hochgewölbten Aeſten wiegend, 

Die deutſchen Völfer aller Gauen: Franten, 

Lothringer, Sachſen, Batern, Alemannen, 

Verſammelt und vereint in ihrer Krone 

Erhabnem Wipfelhorfte trug — Kommt das mir 

In Sinn und feh’ ich den gewalt'gen Eichbaum 

Ohm’ Unterlaß von dieſen welſchen Säuen 

Berwäüftet und zerwühlt an feinen Wurzeln — 

Dann möcht” ich mich gleich felber, mit Berlaub 

Bor Deiner Majeftät, zum Teufel beten, 

Sp wahr mid Gott mag laffen felig jterben! 
Raifer. 

Es fteht Dir frei, zum Schuge Deiner Marken 

Bor Slav' und Wenden, bier zurüdzubleiben! 
Edarb. 

Und in den Krieg Dich ziehn fehn ohne mich? — 

Eh’ laß' ich mich auf einem Fhrw’fchen Ader 

ALS Vogelſcheuche pflanzen! — Nein, mein Fürft 
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Und Lehnsherr! Ganz ausheben — gründlich aus 
Das ganze Brutneft heben, Kom — 

Italien mit meintwegen! — Mach's wie Dito, 
Dein großer Ahn, mit Schleswig es gemadht, 
Das er zum Reid ſchlug, Belt und Sund dazu, 
Der noch die Lanz’ im Leibe fteden hat, 

Die ihm, dem Sund, des Kaiſers ftarfer Arın, 
In feine dän'ſchen Zähne fchleuderte — 

Da tufchte gleich mein Sund, wien Hund, 

Und kroch und leckte wedelnd Otto's Füße, — 
Und bellt nicht mehr ver Belt, und hört noch jekt 
Auf den Spignamen Ottofund, und flemmt 

Beim Ruf den Schwanz fogleih auch winfelnd em. 
Und mit ihm kroch fein vor’ger Herr felband, 
Harald der Heid, zu Kreuz, der nichts vom Sund, 
As fo viel Wafler nur 

Behielt, um taufen fi Damit zu laffen. — 

Und fo verfahr' aud Du mit dem Creſcenz, 
Mein König, ver ein guter Chrift zwar, aber 
Ein ſchlechter Kerl und nicht die Taufe werth. — 
Ro’ auf des heiligen Michal Kriegesfahne, 

Die auf dem Lechfeld und bei Merſeburg 

As ſchrecklich Leichentuch den Hunnen mehte. 

Und, wie der Engel drinnen im Panier 

Dem Erbfeind auf den Nacken ſetzt den Fuß: 
Alſo laß unter Deinem Fuß, mein Kaiſer, 

Den Römer ächzen, den Creſcenz, der ſchlimmer 
Als drei gehörnte Teufel! — 


Kaiſer. 


Deine Schreckſcheuch' — 
Und Zielſcheib' nun einmal der Numentanus! 
3* 
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Ein Stäubchen ift er mir 

Bor des umfafenden Gedanfend Auge, 
Der das, was meine Väter kühn erſtrebt: 
Des Reiches Einigung in allen Gliedern, 


- Mit Rom zum Raiferfig und Mittelpuntt, — 


Hinauszuführen, fih zum höchſten Ziele . 


Bon je gejettt — ein Plan, ver, ſtill in mir (auf Gerbert zeigen) 


Bon diefem theuren Manne, meinem Lehrer, 


Befruchtet und genährt, jelbft Das 


Meit überfliegt, was Karl der Große fchuf, 
Der in den Riefenfürper feine Weltreichs 
Des Geiftes nicht genug geathmet, der 
Allein es wahren konnte vor Zerfall: 
Den Geift des Alterthbums; der Griechen und 
Der Römer Geift. — 

Eckard. 
Die großen Plän' in Ehren, mein Gebieter, 
Womit zum Ruhm und Beſten Deiner Lande 
Sich trägt Dein kaiſerlich Gemüth; ſo bleibt 
Das Nächſte doch das Nächſte. — 

Kaiſer. 

Siehſt zum Auszug 

Das Heer Du nicht bereit? 

Eckard. | 

Sa, mein Gebieter, 

Doc bleibt's ein Zug um Nichts, wie andre mehr, 
Wenn wieder Gnad’ für Recht Du üben follft! 

Kaiſer. 
Wenn Gnad' am beſten ſich des Zwecks verſichert! 
Wie's Seiner Heiligkeit, dem Papſt, doch ſcheint — 
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Eckard. 
Dem Papſt — deß arglos frommes Sachſenherz 
Wie Deins, mein kaiſerlicher Herr, 
Der röm'ſche Fuchs nun abermals bethört! 
Ja, wär's Dein Vetter nicht, von Deinem Stamm 
Und deutſchem Blut, und ich, ich könnte trotzdem 
Dir rathen, blos um Scheines Pomp 
Und Titels röm'ſcher Kaiſerwürd' 
Und Oberhoheit willen, anzuſpannen 
Dein' und der Deinen beſte Säft' und Kräft', 
So oft dem Papſt das Meſſer an der Kehl' ſitzt, 
Und ſo'n Creſcenzier den heil'gen Stuhl 
Ihm vor die Thür ſetzt, und ſo oft es gilt — 
Mit ſchuldigem Reſpect vor Deiner Hoheit — 
Den röm'ſchen Karren aus dem Dreck zu ziehen; — 
Wenn ich zu ſolchem Zug doch rathen könnt': 
Wollt ich verdammt ſeyn, neben meinem Pflugſtier 
Als Jochgeſpann mein Lebelang zu keuchen! 
Kaiſer. 
Daß ohne Rom und unſre Römerzüge 
Und unſrer Väter Römerzüge, Dir, 
Den Meiſten wohl von uns, kein höhres Loos 
Beſchieden wär', als neben unſrem Pflugſtier 
Für den Bedarf des Tags zu keuchen: ahnſt Du 
In Deiner Einfalt nicht! 
Eckard. 


Nein, nicht im Traume, 
Mein hoher Herr! — Eins aber möcht' ich wiſſen: 
ob, käm der Fall — mas Gott verhüt' — und Du 
Thätſt Hülfe brauchen, ob denn Dir zu Liebe, 
Mein Herr und Kaiſer! diefe Römer fich 
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Wohl vegten, und einmal zu uns herüber — 
Doc befjer, wie gefagt, fie bleiben wo 

Sie find, in Teufeld Namen — ob fie aber 
Mal auch herüber uns zu helfen kämen 

Mit ftarfer Hand, ven Papſt an ihrer Spike?! 


Kaiſer. 
Nicht jedem wurde gleiche Sendung, Markgraf! — 


Eckard. 
Schon gut, mein Lehnsherr — Doch wer ſteht mir ein 
Dafür, daß eines ſchönen Tags ein ſchlimm 
Geſinnter Papſt nicht unſren Zwiſt daheim 
Und böſer Buben Meuterei und Ränke — 
Gleichviel ob geiſtlich oder weltlich — ſich 
Zu Nutzen macht, und nicht von dort, aus Rom 
Herüber, ſolcher Otternbrut, bei uns 
Hier ausgeheckt, nicht ſeine ſtarke Hand leiht, 
Und ohn' auch einen Finger nur zu rühren?! — 
Nicht ſteck ich meine Hand dafür in's Feuer, 
Daß es nicht alſo kommen könnt'! — 


Gerbert. 

| Ein Fall, 
Herr Markgraf, der — verzeiht den Einfpruh! — mir 
Unmöglich fcheint, jo lang die beiden höchften 
Gewalten gegenfeitig ſich ergänzen. 
Weswegen au, zur Wahrung diejes Heils, 
Des Staated wie der Kirche Wohl gebietet: 
Aus ihren frommen Dienern folde nur 
Auf des Apofteld Stuhl zu heben, die 
Gewähr und Bürgichaft folder Eintracht Teiften, 
Sey's durch Verwandtſchaft mit dem Raiferhaufe, 
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Sey es durch Sinnesart umd treu erprobte 
Dienſtleiſtung, Eifer und Ergebenheit. 
Eckard. 
Vor Euch, Herr Erzbiſchof, kann Unſereins 
Voll banger Scheu und Furcht den Mund nur ſchmiegen, 
Da von den Mauren Ihr die ſchwarze Kunſt 
Gelernt, die ſchwarz' und weiße Zauberei. — 
Gerbert. 
Die Schrift, Herr Markgraf, Gottes wie der Weiſen — 
Auf weißem Pergament die ſchwarzen Lettern, 
Das, Herr Markgraf, iſt meine ſchwarz' und weiße 
Magie, mein Höllenzwang und Zauberei. 
Eckard. 
Schon gut, doch habt — es weiß es alle Welt — 
Habt einen Kopf aus Erz Ihr Euch gefertigt, 
Den Ihr wie ein Orakel ſtets befragt, 
Und der Euch Aufſchluß über Alles giebt. — 
Gerbert. 
Da kann er weit mehr, als mein eigner Kopf. 


Eckar d (Hinaußzeigend). 
Und dort im Hof die Schlaguhr — könnt' Ihr's läugnen? — 
Die wär' wohl auch nicht ſo ein Satanswerk 
Von Euch? Das brummt und ſchnurrt, und zählt und denkt, 
Und geht ſogar wie Unſereins. So oft 
Vorbei ich komme, ſchlag' ich — helf mir Gott! — 
Mein Kreuz, wie vor des Teufels Angeficht. 


Raifer. 


Sancta simplicitas! (Bu Gerbert, auf Heribert zeigend) 
Hat er doch ſelbſt, 
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Mein Kanzler — wirft Du's glauben? — der gelehrt 
Und wohlbelejen tft in mancher Schrift — 
Heribert (einfalend). 

Nur ab vieth ich, mein kbniglicher Herr, 

Das Räderwerk, des Volkes wegen, das 

Sich drob entfegt, nicht öffentlich im Hof 

Zur Schau an Daches Giebel aufzurichten. — 
-Raifer. E 

Die Thörichten! — Und eifert gegen Rom, 

Bon dannen her doch alles Licht und kommt, 

Der Wiſſenſchaft, ver Bildung und Vernunft! 

Was wären wir denn ohne diefen Lichtquell, 

Wir allgefammt? — Bu Edard und Heribert ſich wendend) 
„Den Sterblichen‘ — 


(auf Gerbert zeigend) 
Schrieb einft mir diefer fromme Mann und Priefter — 
„Hat viel der Herr gefpenvet, da er ihm 
Den Glauben gab, und nicht die Wiſſenſchaft 
Entzog. Und darum einen und verbinden 
Mit diefem Glauben wir die Wifjenfchaft, . — 
Weil Thoren nicht den Glauben haben können.“ ... 
Merkt dies! Und ohne die Erleuchtung, die 
Bon Griechen ausging und von Römern — wißt Ihr, 
Was ohne fie wir wären? Beßres nicht, 
Als Slaven und Vandalen! 

Edard Crregh. 
Gnädigſter 

Monarch — Mein Kaiſer — und nicht Kaiſer nur 
Von meinem Leib allein ſammt Gut und Blut — 
Mein Herzenskaiſer auch, den ich vor Allen 
Mir wählen thät, hätt' ich ihn nicht von Gott — 


u — — — —— — — — 
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Sag, gönnft Du noch ein Wörtchen mir, nur eins? 
Doc fo, daß Du mir gnädig bleibit und hold — 
Raifer. 
Sprich! 
Edard. 


Slaven, fagft Du, wären ohne Rom 
Wir, ohne Römer, ohne Griehen — Grund- 
Geſcheidte Völker, ausgepichte, fein 
Bon Art, vol Witen, Künften und Manieren: 
Wenn aber mir der Oberfte ver Teufel 
Für Beide — Römer, Griehen — Einen nur, 
Nur einen einz'gen Slaven mir anböte: 
Wend’, Obotrite, was er will — id} glaube, 
Wir würden Handels eins, ih und der Teufel — 
Und alle fieben Weijen Griechenlands 
Gäb' ich ihm mit Vergnügen noch in Kauf! 

Kaifer. 
Tu machſt, daß ich (auf Gerbert zeigend) 
vor biefem großen Hort 

Der Wiffenfchaft mich Deiner fhämen muß, 
Markgraf von Meigen! Bor dem Manne, dem 
Ich Alles danke, was ich bin und, nächſt ihm, 
Dem Studium der Alten, Griechen ſowohl 
AS Römer, das nur er mir aufgefchloffen, — 
Ein Studium, ein Tichtquell der Erfenutniß, 
Woran der Kirche Väter felbft und Märt'rer 
Zu folden großen Lichtern ſich entzündet, 
Und das vom Klausnerfelfen dann von- Monte 
Caſſin', in Benedict, des Heil’gen, Hand, 
Wie einer Tadel Feuerſchein erglängte, 
Hinausgehalten in die finftre Nacht, 
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Holdſtrahlend gleih dem Morgenftern. — 

Ja, Buß’ und Wiſſenſchaft, das find die beiden 
Erleuchtungsquellen unfrer Chriftenwelt: 

Die ein’ aus Jeſu Blut, die andere 

Der Weisheit Born entftrömt, der aus den Schriften 

Der Alten quillt, ver Griechen und der Römer. 

Zwei Schweiterguellen, ähnlich jerren Bronnen, 

Die im Ardennerwalde fließen jollen, 

Wovon die ein’ abwechjelnd immer löſcht ! 
Die Tadel, die die andre zündet, deren | 
Vermiſchte Fluth jedoch fie heller facht: | 
Und fo auch jener Doppelquell, an deſſen 

Bereinten Strömen alle Schulen jet — (auf Gerbert deutend) 
Auch Defjen Schule, hochberühmt zu Rheims, — 

Gezündet der Belehrung Flammen, die, 

Vom Geift der Alten ftrahlend, unfre Nacht erhellen, 

Aus wen'ger Weifen jegenvoller Hand. — 


Edard. 


Sprady ic denn von den Alten, mein Gebieter? 
Das mögen ganz rechtfchaffne, bievre Leute 

In ihrer Jugend einft gewejen ſeyn. 

Nun aber ruh'n fie, Gott jey Dank, im Schooß 
Des felgen Abraham, wo fie der Herr 

Mag Ihlummern laffen bis zum jüngften Tag, 

- Der fo ſchon nah’, und näher als mir lieb ift! 
Doch glaub’ ich nicht, wenn fie die Männer waren, 
Als welche Du, mein König, fie mir rühmſt, 

Und id, fie auch Deintwegen balten will — 
Nicht glaub’ ich dann, daß fie, wie ihre Enkel, 
Die Griechen heut’gen Tages, ihren Kaijern 
Im Kerker aus die Augen brannten, ftachen ; 
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Noch daß die alten Römer, wie vie beuf’gen, 
Abſetzten ihre Päpft’, einkerkerten, 

Berftümmelten, erdroſſelten, erfäuften — 

Und daß die Päpfte gar der alten Römer, Einer 
Am Andern, foldhe Greul verlibten — Das, 
Mein König, glaub’ ih nit! — 


Raijer. 
Borbet ift dieſe 
Graunvoll fluchwürd'ge Zeit, und, Dank ſey's Otto 
Des Großen mächt'ger Hand, vorbei für immer! 


Eckard. 
Geb's 
Gott geb' es! Nur vergiß nicht, Herr, daß jener 
Creſcenz, des jetz'gen Vater, — daß ein Sohn 
Er war von der Satanrix Theodora — 


H eribert UEſchnell verbeſſernd, zum Kaiſer). 
Senatrix Theodora — will er ſagen — 


Eckard. 


Senatrix hieß ſie, und Satanrix war ſie! — 
Genug, der Sohn von dieſer Satanshexe, 

Erzeugt mit Papft Johann, dem Zehnten, dem, 
Weil Du's verpönft, ich leider nicht darf flachen! 


Kaiſer 
(mit Gerbert vortretend, während der Markgraf und Heribert ihre frühere Stel- 
fung einnehmen). 


Du fiehft, wie arg, mein väterliher Freund, 
Wie ſchlimm es noch beftellt ift bier bei ung — 
Und das ift Eimer von den Trefflichjten! — 
D wie beflagenswerth muß ich Dir fcheinen ! 
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Um wie viel ſel'ger nicht im Rofenglanz 
Bon Jeſu Blut, für uns vergoffen, blühen! . 
Ja, ſeh' ich fie im Einzelnen nicht ſchon, 
In Dir, lebendig wirkten? — Der in Weisheit, 
In Wiffenfchaft und Kunft ver Erfte, nur 
Dem Freunde Du zu Lieb’ | 
Und in Gehorfam Di dem Papfte fügend, 
Freiwillig Deinem Erzbisthum entfagt. .— 
Gerbert. | 
Ich übte, Herr, nur meine Priefterpflict. 
| | Raifer. 
Und meine Pflicht ift, meine Königspflicht, 
Dem treuen Freund und Lehrer foldyen Dienft 
Nach beftem Können liebreich zu vergelten: 
Der Didcefe Rheims haft Du, frommherzig, 
Zu Gunften Deines Gegners, Dich begeben: 
Dafür ernennt, auf unfern Vorſchlag, Papft 
Gregor Di zum Erzbifchof von Ravenna. 
©erbert 
(mit Kniefall de Kaiſers Hand füfjend). 
Wie bin ich, Herr, der Gnadenfülle werth? — 
Kaifer. 
Steh auf, Geliebter! Gerbert erhebt fih.) 
Mit des Papftes Urkunp’ 
Wollt' ih in Rom Dich überrafchen; nun 
Du mir zuvorgefommen, mußt Du brevi 
Manu vorlieb mit der Beftallung nehmen, 
Die fhon in meinem Reiſefell für Dich 
Dereit Tiegt, komm ich gleich bei der verfrühten 
Zumittelung zu kurz, da ich fie Dir 
In Rom nur gegen Dein, feit lange mir 
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Nun vollends, wo Du eben fommft aus Rom, 

Dem feingebilv’ten, geiftgewandten Rom, 

Wie muß ih mid vor Dir nicht erft, mein Freund, 
In ihre Seele ſchämen! 


Öerbert. 

Mit Ergögen, 
Mein königlicher Herr, ja mit Bewundrung, 
Hört’ ich ihn fprechen, lauſcht' ich feiner Einfalt. 

(Auf Markgraf Edarb zielen) 

Der Ware dort, der nichts weiß von den Alten, 
Nichts wiffen will, er ahnt nicht, wie fo nah doch 
Berwandt er ihrem Weſen, das urſprünglich 
Aus folher Tüchtigfeit erwuchs, aus folder 
Treuherzigfeit und Einfalt de8 Gemüths — 
Das Mark der Welt, mein Kaifer! Und weil’s. hier 
In voller Kraft noch ſproßt und treibt, 
Wird's auch von hier aus — freu Dich deß, mein Fürft! 
Bon Deinem Boll aus in die welfen Adern 
Der röm'ſchen Völker neubelebend quellen! — 


Kaiſer. 


Daß Beider Gaben doch ſich miſchen ließen! 
Daß einen Hauch von Roms lebend'gem Geiſt 
In dieſes deutſche Volk ich athmen könnte! 
Sie muß doch möglich dieſe Miſchung ſeyn. 
Hat ſie doch einmal ſchon die Welt erfreut, 
Warum nicht wieder? Hat doch einmal ſchon 
In zweien Völkern kurze Zeit gelebt, 

Im Griechen- und im Römervolk gelebt! 
Um wie viel ſchöner müßte ſie nicht uns 
Gedeihn, um wie viel himmliſcher nicht uns, 
Die wir von Chriſti ſüßem Blut durchathmet! 
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Um wie viel fel’ger nicht im Rofenglanz 
Bon Jeſu Blut, für uns vergoflen, blühen! 
Ja, ſeh' ich fie im Einzelnen nicht jchon, 
In Dir, lebendig wirken? — Der in Weisheit, 
In Wiffenfhaft und Kunft ver Erfte, nur 
Dem Freunde Du zu Lieb’ | 
Und in Gehorfan Di dem Papfte fügend, 
Freiwillig Deinem Erzbisthum entfagt. .— 
Gerbert. | 
Ich übte, Herr, nur meine Priefterpflict. 
| Kaiſer. 
Und meine Pflicht iſt, meine Königspflicht, 
Dem treuen Freund und Lehrer folden Dienſt 
Nach beftem Können liebreich zu vergelten: 
Der Didcefe Rheims haft Du, frommherzig, 
Zu Gunſten Deines Gegners, Dich begeben: 
Dafür ernennt, auf unfern Vorſchlag, Papft 
Gregor Didy zum Erzbiſchof von Ravenna. 
Gerbert 
(mit Kniefall des Kaiſers Hand küſſend). 
Wie bin ich, Herr, der Gnadenfülle werth? — 
Kaiſer. 


Steh auf, Geliebter! Gervbert erhebt ſich.) 

Mit des Papſtes Urkund' 
Wollt' ich in Rom Dich überraſchen; nun 
Du mir zuvorgekommen, mußt Du brevi 
Manu vorlieb mit der Beitallung nehmen, 
Die ſchon in meinem Reiſefell für Dich 
Bereit liegt, komm ich gleich bei der verfrühten 
Zumittelung zu kurz, da ich fie Dir 
In Rom nur gegen Dein, feit lange mir 
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Verheißnes Schriftwerf auszuhändigen, 
Mir vorgeſetzt — Dein Buch: De Rationali. 
Gerbert. 
Das ich in Ehrfurcht, Herr, Dir überbringe. 
Kai ſer (hocherfreut). 
Gewiß? O wie erfreuſt Du mich! Nächſt Deiner 
Erſehnten Nähe konnte nichts ſo ſehr 
Mein freudlos Herz, fo inniglich erquicken! — 
Halt Du es bei Dir? Giebh, o gieb es her! 
Laß mich nicht länger danach ſchmachten! — 
Gerbert (mit einem Blick in bie Scene). 
Dort ſeh' 
Ich eben meinen Diener damit kommen, 
Mein gnadenreicher Fürft! 
K aiſ Er (einen Augenblick überlegend). 
Doch — ja, ſo will 
Sich's ziemen! Schrift um Schrift! Du giebſt 
Dein Buch, ich Dir das Breve. — Nur ein Weilchen 
Geduld! Gleich bin ich wieder hier. — 
Gerbert (wie abhaltend). 
Du jelbft, 
Mein königliher Herr? — 
Raifer. 


Bleib nur! Im Nu ehr’ ich zurück. 
(Ab nad) lints.) 
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Eifte Scene. 
(Markgraf Ecard unb Heribert treten vor.) 
Gerbert. Heribert. Edarb. 


Edard (wm Heribert). 
Er zürnt 
Mir wohl — der König? 
Gerbert. 
Zürnet, ſagt Ihr? Euch? 
Im Gegentheil: Er ſprach von Euch nur lobend, 
Markgraf von Meißen! 
Eckard. 
Sprach' er? Segn' ihn Gott 
Dafür, und Euch, daß Ihr mir's ſagt! — 
Nun ſollt Ihr auch den eigentlichen Grund 
Vom Grimm, den wider Rom ich heg', erfahren: 
Daß unſer Otto, unſer treugeliebter König, 
An dies verrätheriſche, falſche Volk, 
Dies grundverderbte, fittenlofe Rom, 
An diefe Römer hat fein Herz verloren, 
Daß er fie lieber hat, al8 ung — 
Scht Ihr, das nagt, das wurmt mich in der Seele! 
Heribert. 
Nur zu wahr, Herr Erzbifchof, nur zu wahr! 
Bon röm'ſcher Kunſt bezaubert, fchilt er ung, 
Wenn laut auch nicht, im Herzen und Barbaren. 


Eckard. 


Von röm'ſcher Kunſt! — Was Kunſt! wenn die Natur 


Von innen faul iſt und zum Himmel ſtinkt! 
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Heribert. 
Wir Armen wiffen nur vom Geift der Xiebe, 
Und üben feine Kunſt, als die der Treue, 
Und die au ohne ſonderlich Verdienſt, 
Da fie und angeboren von Natur. 


Gerbert. 


Es kommt der Tag, wo Wiſſenſchaft und Kunſt 
Ihr mit derſelben Lieb' und Treue pfleget — 

(Ein Laienbruder erſcheint mit einem Käſtchen im Hintergrunde.) 
Da ſeht! Wie zum Beleg, daß dieſer Tag 
Euch bald heranbricht, wird auch das ———— 
Dort ſchon herbeigebracht! 


(Auf einen Wink Gerbert's tritt ber Diener vor, dem Gerbert das reichverziertt 
Käftchen abnimmt, vor welchem ber Markgraf und Heribert neugierig ftehen.) 


Edard (das Käfthen betrachtend). 


Schön iſt's — mein Seel! 
Gar ſchön und prächtig! 
Heribert 
(zu Gerbert, nachdem er das Käftchen geöffnet und das Buch herausgenommen). 
Für den König? — Das, 
Herr Erzbifchof! das traft Ihr recht! — Wenn Etwas 
Sein Herz erheitern kann, fo ift e8 dies. 
(Die Deckel des Buches befehend.) 
Das Schmudwerf! Das Geranf in Gold getrieben! 
Und hier die Schilvereten! Gu Etarb) 
Seht nur! Hier. 
Die Mutter Gottes, lieblich wie ein Engel, — 
So was Holdſel'ges hab’ ich nie geſeh'n! 


Eckard (auf den unteren Dedel zeigend). 


Schaut her! Den Kelch — und drüber, wie ein Stern, 
Die Hoftie ftrahlt, ver heil'ge Leib des Herin! 
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Gerbert. 
Was Ihr bewundernd anſtaunt und mit Recht: 
Des Buches Schale, die des Inhalts Kern 
An Werth weit übertrifft, iſt — nehm' ich einzig 
Die Schildereien auf dem Deckel aus, 
Die eines röm'ſchen Malers Werk — 
Iſt deutſcher Meifter Kunſtgebild, in Rom 

Gefertigt für des Kaiſers Majeſtät. 

Eckard. 
Rom! Schade! 's wär noch einmal ſo viel werth, 
Wenn es die deutſchen Meiſter hier, bei uns, 
In Deutſchland auch gefertigt hätten — 

Heribert (u Edarb). 
Schmweigt! — 

Der König kommt zurüd, — 


(Der Kaifer kommt mit einer Role in ber Hand zurüd. Gerbert Hat daß Bud 
wieder in das Käftchen gelegt.) 


Zwölfte Scene. | 
Der Kaifer. Die Borigen. 


Gerbert (das Käfthen knieend überreichend). 
Geruhe Herr — 
Raifer 
(ftellt ihm die VBergamentrolle zu, ihn zugleich vom Boden erbebenb). 
Zuerft nimm dies. Es fünnte 
Der Tauſch Dich fonft am Ende noch gereuen. 


Gerbert (die Role annehmend). 
Wie tief, mein gnäd’ger Fürſt, befhämft Du u 
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Kaiſer 
(Hat ihm das Käftchen abgenommen, und betrachtet erſt das Käftchen, freudig erftaun). 


Pog Pracht und Herrlidkeit! Solch Kleinod hab’ ich 
Ja unter meinen Reichsjuwelen nicht. Gefieht es von allen Seiten) 
Ein wahres Wunder ! 
Heribert (ſchachtern freubig). 
Deutſcher Hände Werk — 
Mit Ausnahm’ blos der Schilderer’n, mein König! 
Raifer (zu Gerbert). 
Ei fieh! In Rom doch — nicht? In Rom gefertigt? 


Gerbert. 
In Rom, vom deutſchen Mönch Durandus, mein 
Gebieter! der Beſchläge Schmelz und Goldwerk. — 
Kaiſer. 
Und das Getriebene? 
Gerbert. 
Von Bernward, Biſchof 





Von Hildesheim. 
Kaiſer. 
O der! — Von dem ſah ich 
Als Knabe ſchon, da mein Geſpiel er war, 
Manch ſchönes Werk in Schmelz und in Metall. 


(Sich zu Heribert und Eckard wendend) 
Bernward von Hildesheim und Mönch Durand, 
Sie lernten Beid' in Rom die Bildnerei. 
Heribert. 
Meinwark, Biſchof von Paderborn, 
Ein kunſtgeübter Mann, mein König, war 
Niemalen doch in Rom — desgleichen, um 
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Bon Handgebild und Kunſtarbeit zu ſchweigen: 
Die edle Nonn’ im Klofter Gandersheim 
Bei Mainz, Rhoswitha — 
Kaiſer. 
Die von Roſſow, meinſt Du? 


Heribert. 
— Kam nie auch aus der Zell, und hat doch jenes 
(Zu Gerbert) 
Von Euch ſogar geprieſene Poem 
Auf unſer kaiſerliches Haus gedichtet! 
Gerbert. 
Der beſten eins fürwahr aus dieſer Zeit. 
Eckard (um &aiſer). 
Hörſt Du's, mein König? Und war nicht in Rom! 
Kaiſer. 
Kemſt Du's? haſt Du's geleſen? 
Eckard. 
Nein, 
So wahr mir Gott! (Muf Gerbert zeigend) 
Er aber, mein Gebieter! 
Und das ift mir gemug! 
Kaifer. 
So laß Dir jagen, 
Daß ihr lateiniſch Schriftwerf drum fo gut ift, 
Weil fie in Sprad und Bersart der latein'ſchen 
Poeten ſich geübt von Jugend auf, 
Zufammen mit Matbilden, meiner Tante, 
Der Aebtiffin von Quedlinburg, bet Bafe 


Gerberga, Aebtiffin von Gandersheim. 
4* 
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Heribert. 
Doch bat nicht jüngft Biſchof Pilgrim von Pafjau 
Schriftrollen Deiner Majeſtät geſandt, 
In hochdeutſch alemann'ſcher Sprach gefchrieben, 
Boll wunderbarer Mähr von König Eel 
Und Dradentödter Siegfrieds Weib, Chrimbilden? 

Kaifer. 

Zu meinem Leid konnt’ ich's nicht ganz verfteh'n, 
Weil ih nicht heimisch in ver Mundart bin. — — 
Doch wie fo fträflich über dem Gefäße, 
Den Inhalt ich, den föftlichen, vergaß, 
Den reichſten Schatz, den e8 verwahrt! 


Eckard. 


Ja, ſchauſt Du auf des Buches Deckel erſt 
Die Schilderei'n, mein König —! 
(Der Kaiſer Hat das Buch aud dem Käftchen gehoben, das ibm Gerbert abnimm 
und bem Kanzler hinreicht. Beim Erblicken des Madonnenbildchens auf dem Pet! 
bleibt dev Kaifer plöglih mit dem auf das Bild gehefteten Auge, wie in Ekſtaſe, ſprach 
108 ſtehen. Gerbert, ber es, ſtaunend, gleich bemerkt, giebt, ohne fein Auge von iM 
Kaiſer abzuwenden, bem Kanzler und Markgrafen mit einer Hanbbewegung ein 
—— ſich zu entfernen. Ter Markgraf entfernt ſich links, Heribert mit dem 
Laienbruder zufammen nach recht.) 


Dreizehnte Scene. 
Kaifer. Serbert. 
Gerbert 


(zagend, balblaut zu dem im Beichauen bed Bildes verlorenen Katjer). 
Mein Gebieter! — 
Mein gnäd'ger Kaiſer — —* Schau — ich ſeh' Dich 
Verzückt — welch' überird'ſche Schau hält plötzlich 
Dein Aug' gebannt beim Anblick dieſes Bildes? — — 
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Kaiſer 
(mit dem Blicke unbeweglich auf dem Bilde haftend). 


Dies Antlitz — ſprich! Dies Antlitz, dieſe Züge — 
Gerbert (wie verſteinert vor Staunen). 


Dies Antlitz! — Ein gemaltes Bild — mein König — 
Kann ein — gemalt Madomnenbild —? 


Kaiſer (aufblickend, raſch). 


Du kennſt 
Sie, ſahſt ſie — 


Gerbert Gitternd vor fi hinblickend). 
Sie? — 


Kaiſer (beftürmend). 


Mein Herzgeliebter — ſprich! 
Hab’ Mitleid — ſprich doch! — O fo reve doch! 
(Wirft fich ſchluchzend an Gerbert's Bruft.) 
Gerbert. 


Bei Gottes Gnaden und der heil'gen Jungfrau — 
Nicht weiß ich, wie — mein Kaiſer, wie den Aufruhr 
Ich Deines Herzens ſoll verſtehn — begreifen? 
(Nimmt ihm dad Buch) ſanft aus der Hand.) 
Kaifer (emporfapren). 
Ha! — (Entzieht ihm das Buch mit einem flammenden Blide.) 
Nicht die Höll' in Aufruhr darf mir's rauben! 
(Mit Entzüden das Bild betrachten.) 
Du lebft mir! Tebft! — und feine Macht fol, feine 
Zum Trugbild dic, mir Lügen, feine! Gott 
Und Engel leugnet, Sonn’ und Sterne, mer 
Zum Sceinbild dich mir ſchmäht! — 
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Gerbert 


(für fi, in Gedanken verfunfen, während ber Raifer in obiger Stellung verbartt). 


| Was ſchwebt, 
Mir ſchreckend vor? — Das Bild — der Maler nahm's 
Nach einem Conterfei, das früher er 
Gemalt — und das, ſo ſagt' er — die Verlobte, 
Die Braut vorſtellte des Creſcenz! (Entfegt) Nein, nein — 
Unmöglich! Mit einem Bit auf den König) 
— Wie fein Aug’ im Bilde wurzelt! — 
In Rom, kein Zweifel! — fah er fie — nod Knabe — 
Zur Zeit der Kaiſerkrönung — fein verfchwiegen, 
Sein züchtig frommes Herz verbarg’d in Scham — 
Dies ver geheime Wurm, der mir die edle — 
(Mit verftohlenen Thränen) 


Die ſüße Blüthe ſchier zernagt! — 

Kaiſer 

(das Bildniß mit Wonne betrachtend). 
Und hier auch, wie in vor'ger Nacht: im Bilde 
Der Heiligften und Reinften! — 
Gerbert (wie oben). 
— feinen Ausweg? 

Kein Mittel? — Gott, mein Gott, verlaß mich nicht! 


Braut — Braut — Berlobt ift nicht gleich ſchon — 
(Mit raſcher Wendung gegen den Kaiſer) 


Wenn je Dein treuer Knecht Dir Etwas galt, 
Mein Herr und Kaiſer — 
Kaiſer (aufliend, innig). 
Sprid ! 
Wie kamſt Du zu dem Bilde? — Kommt das Bild 
Auf Dein mir zugevadhtes Buch? — We — o, 
Sag’ Ja, (vor iym Inieend) 
Auf feinen Knieen fleht Dein Zögling 
Um dieſes Ja! — weiß — weiß aud fie darum? 
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Gerbert (über des Katferd Stellung erſchrocken). 
Um Gottes Chriſti willen — Herr, mein Kaiſer! — 
Wenn Jemand fo Euch ſäh'! — (Hebt ihn empor.) 
Das Bild — der Maler — 
Ihr wit — wie Bienen um ben fügen Thau — 
Beftehlen Maler jeve Blum. — 
Kaifer (entihieten). 
| 30) ſah fiel 
Mit viefen meinen Augen! — fah in Rom fie! 
Und dort bat der fie auch geſehn, der dies 
Gemalt — haft Du fie auch gefehen! 
Gerbert. 
Nie! 
Sp Gott mir gnädig fey in legter Stunde! — 
(Der KRatfer brüdt ſchmerzvoll dad Geſicht in die Hände.) 
Ger bert (beigwiätigend). 
Doch ließe ſich's heraus wohl finden — 


Kaifer (ieht ihn freudeſtrahlend an). 


— 
Sprich weiter! — „ſich heraus wohl” — 

Gerbert. 

Dur den Maler, 

Mein theurer König! 

Raifer. 

— Der für Dich e8 malte? 
Gerbert. 


Broggio, mein Fürſt! Zu Rom — der Erfte jegtt 
In feiner Runft — 
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Raifer. 
D daß nicht meine Sehnſucht 
As Falk hinfliegen kann! — Ich keinen Lichtftrahl 
Als Boten ſenden kann! — Beichleun’gen aber — 
Was hindert mih? — beflügeln kann 
Ich meinen Einmarfh. — Auf! Die Fahnen flattern! — 
Entfaltet euch, ihr Heeresfchwingen! — Auf, 
Mein Freund! Laß uns des Aufbruchs Zeichen geben: 
Gerbert. 
Und ich, mein Kaifer, eile Dir voran! 
K aiſer (ihn umarmend). 
Leb wohl, mein Herzensfreund! Schon zu Pavia 
Den? ich von Dir zu hören! — Gendet ji.) 
Gerbert (für fg). | 
Flugs nad) Rom! Und bett 
Mein erfter Gang zu ihm, zum Numentan! — 
Des Bandes Löfung fey der Gnade Preis, 


Und feiner Reue bündigfter Beweis! — 
(Ab dur die Mitte. Ecard kommt eilig von Fin. Die Saalhalle füllt ſich mit 
truppen und Führern.) 


Bierzehnte Scene. 
Kaifer. Markgraf Edard. 
| Edard. 
Bereit ift Alles, Herr, zum Abmarſch! 
Raifer. 
Auf denn! 
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Nichts hält uns mehr! — Mein Kronhelm, Rod und 


Panzer! 
(Zanfaren. Xruppenrufe.) 
(Herzoge, Herren und Prälaten, darunter ber Kanzler Heribert, find von recht 
binzugetreten.) 


Rat je T (ben Truppen zugewenbet). 


Auf unfrer Alpen fhneebeglänzten Zinnen, 
Italien zu unfern Füßen — da laft 
Bon der Drommeten hellem Ydrnesklange 
Verkünden unfer fchredenvolle Naben ! 
Ein weitres Ziel, als Aufruhr-Dämpfung, winkt 
Dem Reichöpanier: die völlige Verein’gung 
Italiens mit unfern Kaiſerlanden 
Und Herftellung des alten Römerreichs 
Im Abendland. — (Fanfaren. Rufe.) 

Und unfer Kriegesgruß, 


Soldaten, fey: „Gott und die heil’'ge Jungfrau!” 
(Truppenbewegung. Glodengeläute.) 


K aiſer (mit einer Wendung nach links für ſich). 


Nun Abſchied noch genommen von Mathilden 
Und meinem herzgetreuen Mühmchen, Emma 
Von Lothringen — Das Kriegskleid dann 

Raſch angelegt — O, deinen Wagen, Mars, 
Der, gluthumwallt von deiner Roſſe Schnauben, 
Im Feuerflug nach deinem Rom mich trüge! 

(Zu Markgraf Eckard) 
Komm, Markgraf! Kleide mich in leuchtend Erz 


Bom Wirbel bis zur Zeh! 
Eckard. 


Daß uns vorauf, 
Du als Kriegsfackel ſtrahleſt, Rom zum Schrecken! 
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Fürſten und Prälaten. 


Heil unfrem Herrn und Kaifer! 
(Truppen einfallend.) 
Heil! | 
(Der Kaifer entfernt ſich nach links, gefolgt von Markgraf Edarb und einer Schaat 
Herren und PBrälaten. Vorübermarſch der Truppen im Hintergrunde burd den 


Saal linkwärts, unter friegerifher Muſik, vermifcht mit Pfalmen, Lobgefang und 
Slodengeläute.) 


Der Vorhang fällt. 





Bweiter Aufzug. 


Rom. 


Straße. Der capitolinifche Hügel im Hintergrund. Ein Bollshaufen 
ftärzt auf die Bühne. 


Erfte Scene. 


Führer. 
Aufl Nachgefegt dem deutſchen Papſt! Hinüber 
Aufs rechte Tiberufer! Dahın floh er — 
Einer (aus dem Haufen). 
Dort hält er feit vier Tagen ſich verftedt. — 
Stimmen (burdeinander). 
Hinüber! 
Zweiter. 
Laßt ihn nicht entwiſchen! 
Dritter. 
Greift ihn! 
Vierter. 


Ein Mittel, ein untrüglich Mittel, ihn 
Zu greifen, feſt zu halten — wollt Ihr's wiſſen? 
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Durdeinander. 
Laß hören! 
Vierter. 
Scneid’t ihm Naf’ und Ohren ab! 
Zweiter. : 
Doch erft die Nafe — 
Dritter. 


Sa, die Naf’ erft, daß er 
Ihr nicht nachlaufen kann — 
Zweiter. 
— Im Fall 
Sie überlaufen wollt! in Kaifers Lager — 
Dritter. 

Noch beſſer, man behält die Naf’ gleich hier 
Und läßt ihn laufen — dann muß er von felbft 
Umfehren, will er feiner Nafe nachgehn — 

Bierter. 
Ich den, man fchneid’t ihm erſt die Ohren ab: 
Denn halten wir ihm nur die Ohren feit, 
Entwifcht er und gewiß nicht! — 
Dritter. 
Beide, fag’ 
Ic, beide müfjen bleiben ! 
Durcheinander. 
Beide! Naf 
Und Ohren! 
Eriter. 
Ja, wir halten beide feft! 
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Zweiter. 
Als Pfand und Geifel! 
Führer. 


Gegen Kaiſers Race. (Ale av.) 
(Zweiter Volkshaufen jtürzt herein.) 


Zweite Scene. 


Erfter. 
Zur Peterskirche! Wo ver Calabrefe 
Zum Papſt gekrönt wird! 
Mehrere. 
Zur Peterskirche! 
Erfter. 
Johann der Sechzehnte hoch! 
Alle. 
Hoch! 
Erſter. 
Der Grieche 
Hoch! Höh'r noch feine Goldſtück'“! lauter Griechen! 
Zweiter. 
Die blanken Byzantiner! 
Dritter. 
Die Baſilier — 
Vierter. 
Sie alle Hoch! 
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Erfter (siept einen Geldbeutel vor). 
Hod mit dem Secdhzehnten. 


Dritter. 
Der Siebzehnte muß e8 verdoppeln! 

Erfter. 

Ja, 

Sonſt wählen wir den Achtzehnten! 

Zweiter. 
Auf dem Münzfuge wird der Papft 
Mit jedem Papft uns lieber — 

Erfter. 

Kichtig! Und 

Der nächſte theurer ftets, als der vornächſte. 

Dritter. 
Der letzte folgentlich am theuerſten! 

Erſter. 


Am theuerſten und liebſten! — Aber jetzt 
Einſtweilen hoch und bis auf Weiteres — 
Der Sechzehnte! 
Alle. 
Hoch, hoch! 
(Dritter Volkshaufen, vom Capitol herunterkommend, mit Johann von Pla⸗ 


centia, als gekrönter Papit Johann XVI. auf dem Thron von Vieren getragen. Die 
beiden Volkshaufen begrüßen fih mit Hurrahs.) 


Erfter (unten). 


Der Sechzehnte fol leben! Papft 
Johann der Sechzehnte! 


Mehrere (unten). 
Zum Batican! 
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Stimmen (oben und unten). 
Zum Batican! 


Erfter 


(unten, mit einer Wendung gegen ben oben Bollshaufen.) 


Kommt, helfen wir ihn tragen! 
(Bereinigen fi mit dem obern Volkshaufen.) 


. Bereint. 
Zur Burg! Zur Burg! 
(Ale ab.) 


(Erefcentins und Graf von Tuſculum begegnen fi, von verſchiedenen Seiten 
j kommend, Beide im einfachen Kleide.) 


Dritte Scene. 


Cre ſce ntius (im Eintreten). 
Beſorgt nichts, Schwähr — Gregorius ift geborgen! 
Graf von Tufeulum. 
Das leichtert mir das Herz. 
Srefcentiu®. 
Ich felbft half ihm 


Auf meinem ſchellſten Roß davon. — 
(Rufe von aufen.) - 


Graf von Tuſculum. 
Was für Gefchrei? 
Creſcentius. 
Des Volkes Jubelrufe, 
Das im Triumph den neu erwählten Papſt, 
Johann, hinaufträgt auf den Vatican. 
Graf von Tuſculum. 
Ein Jauchzen, deſſen Echo in die Höhlen 
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Der Felſenkerker ſich verliert, in den 
Roms Volk, wie ſchon fo viele Päpfte, bald 
Auch) diefen Göten wirft. — 
Creſcentius. 
Daß wir doch nur 
Der Griechin uns ſo ſchnell erledigt hätten, 
Von der uns größere Gefahr ſchier droht, 
Als ſelbſt vom Deutſchen, wenn durch ihre Hülfe 
Wir ihn beſiegt! 
Graf von Tufculum. 
Sie reiben, ſo Gott will, 
Sich an einander auf. — Doch wo mag jetzt 
Der Kaiſer mit dem Heer ſtehn? 
Creſcentius. 
Vor Pavia. 
Graf von Tuſculum. 
Wer bringt die Nachricht ? 
Creſcentius. 
Gerbert. 
Graf von Tuſculum. 
| Wie? ft der 
In Rom? — 
Creſcentius. 
Seit heute früh. 
Graf von Tuſculum. 
Mit Vollmacht? — 
Creſcentius. 
Zu friedlichem Vergleiche, wie mir ſchien. 
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Graf von Tufculum. 
Du ſahſt und ſprachſt ihn ſchen? 
Creſcentius. 


Kaum angelangt, 
Sucht' er mich auf — doch fand ich vom Ereigniß, 
Ihn von Gregor's Bertreibung fo erfchüttert, 
So ſchreclverſteinert, daß der Augenblid 
Mir nicht geeignet ſchien — Komm mm, was mag! 
Kein deutfcher Bapft fol Künftig unfer Rom 
An's Karferhaus mit blut'gen Ketten ſchmieden! 
Graf von Tufculum. 
Kein deutfcher und fein Anprer ſolls! Ein Römer 
Gehört auf Roms Apoftelthron, wie Urkund 
Und Recht ed und Geſchichte feftgeftellt. — 
Srefcentiu®. 
Und unfer Schwert mit Blut es ſoll befiegeln! 
Graf von Tufculum. 
Geht heim Ihr, komm’ ich mit. Zwei Tage ſind's, 
Daß ich Maria nicht gefehn — 
Srefcentiu®. 
Ih foll 
Der Griechin fie vorführen, wenn Maria’s, 
Bon den Vorgängen tief erregt Gemüth 
Es mir geftattet — 
Graf von Tufculum. 


Kommt, ih muß fie ſehen. 


(Aufammen nad rechts ab.) 
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Zimmer in Der Engelsburg. 


Prinzeffin Irene tritt aus einem Zimmer links, Iohann von 
Placentia, no im Krönungsornate, von rechts fommend, tritt ber 
Prinzeffin raſch entgegen. 


Bierte Scene. 
Prinzeffin Irene Johann von Placentia. 


Johann von Placentia. 
Der Kaifer — weißt Du’s, Fürftin? — Bor Pavia 
Steht er mit Heeresmacht — 
Irene. 
Bald auch in Rom — 


Was weiter? Stehe denn nicht ich vor Dir, 
Mit meinem Schild Did dedend, ich, die Kaiſ'rin! 


Johann von Placentia. 
Noch bift Du's nich. 
Irene. 
Ih bin’s! 
Johann von Placentia. 
So nah 
Vor Rom, muß ſeinen Retter um ſo mehr 
Er ſchützen, den auf Petri Stuhl 
Er ſelbſt erhob — 
Irene. 
— Erhob aus Politik, 
Und wird aus Bolitif ihn fallen laſſen. 
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Johann von Placentian. 
Des Kaiſers Freundſchaft, Liebe zu Gregor — 
Ir ene (ihn beim Oprläppchen faſſend). 
Sie wäre ftärfer — ftärfer als zu mir 
Und halb Italien, meiner Morgengabe? 
Kleinmüthiger, haft Du Dein eigen Selbft 
Um den Apoftelftuhl nicht preisgegeben ? (agent) 
Und Tiebft gewiß doc, minder zärtlich nicht 
Di felbft, als Otto feinen Better liebt! 
Johann von Placentia. 
Nicht Eigenliebe gab mir dieſen Muth — 
Irene (mit Laune). 
Nicht Die allein, ich weiß — nächſt ihr, mein Gold — 
Johann von Placentia (mit einem Handkuß). 
Dein Schutz, o Fürftin, Deine Huld und Gnade! 
Irene. 
So trau' ihr ferner auch, Du närr'ſcher Papſt! 
(Höhn 
Den Zauber freilich, ven Theopbanie, 
Des Kaiſers Mutter, einft auf Dich geübt, 
Kam ich nicht auf den jungen Kaifer üben! — 
Johann von Placentin (vemüthig galanı). 
Wenn er mit meinem Auge fähe, Fürftin ! 
Ir ene (lagen). 
Er ſoll mit feinen andern ſehn, als meinen! (Erf) 
Wo nicht — mit Conftantin des Bierten Augen! — 
Johann von Placentia (erſchrocen). 


Den feine Mutter — Kaiferin Irene — 
Du fcherzeft, Fürſtin! — 
5 * 
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Irene (achend). 
— Dlenden lieg — Warum 
So blaß mit eins? — Ya, Kaifer Eonftantin’s, 
Des jungen griech'ſchen Kaiſers Mutter, vie 
Irene hieß, wie ih. — Auch er vermaß fich 
Mit eignen Augen jehn zu wollen — ber 
Meint Du —? Bet unfrer Frau'n — Ich glaube gar, 
Du meint, daß auch in viefem Punkt ver Mutter 
Ein größres Recht zufteht, ald der Gemahlin! — 
Johann von Placentia. 
D bat er einmal in dies Aug’ geblidt, 
Sieht in ihm, mit ihm er die Welt! — Auch fürcht' ich 
Den Kaifer nicht fowohl, als ihn, ven fühnen, 
Hartnädigen, unbeugfamen Gregor! 
Irene. 
Bald zeigt ſich's, wer unbeugfamer und fühner: 
Die Doldye meiner Diener oder er! 
Johann von Placentia (Heitig erfhroden). 
Um Jeſu — Fürftin — Worauf bift Du aus? 
Irene. 
Sey ruhig! Es geſchieht ihm nichts zu Leide, 
Wenn er das Blatt nur unterjchreiben will — 
Johann von Placentia. 
— Das Blatt? — 
Irene. 
Das den Verzicht auf Petri Stuhl 
Enthält, und das ihm vier von meinen Leuten — 
Handfefte Burſch', die feine Fährt” erkundet, 
Und nad ihm feßen, bis fie ihn erreicht — 
Zur Unterfchrift vorlegen — 
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Johann von Placentia. 
— Nie, nie giebt 
Er diefe Unterfchrift! 
Irene. 
Niht? — Um fo beffer — 
Die Todten leiften dann von felbft Verzicht. 
Johann von Placentia (mit gefalteten Händen). 
Bei Heil und Seligfeit — bevente, Fürſtin! — 


Irene 
Du oder Er — bier giebt e8 feine Wahl. — 
Schwachfinniger! faft könnte mic) gereuen, 
Was ich für Dich gethan. 
Johann von Placentia. 
Bei dieſer Gnade, 
Der Gunſt, mit der Du huldvoll mich beglückt, 
Beſchwör' ich Deine Hoheit — 
Irene. 
Feigling! Pfui 
Der Schmach! In Deutſchland, ferne von Byzanz, 
Zum Weib Entmannter! — Oder hat des Klausners, 
Des Nilus von Gaeta Warnungsruf 
Dich ſo entherzt? Wohl gar mit Bußgedanken, 
Von dieſem greiſen Faſler eingehaucht, 
Erſchüttert Dein bangmüthiges Gewiſſen —? 
Johann von Placentia. 
Sein Seheraug’ — 
Irene. 
Dein blödes Herz! — Schweig! — Wie? 
Roms Adel, Bolt, des Griechenkaifers Tochter, 
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Und Kaifrin bald der halben Welt — Zwei Heere 
Schlagfertig, halb Italien in Waffen — 
Dies alles Dir zum Schuß bereit, geräftet — 
Und Du verzagft? 

Johann von Placentia. 


AU dies kann auf Gregor's 
Bergofinem Blute fchlüpfrig mir entgleiten — 
Kann Gregor's Blut — wie Mehlthau golpne Saat, 
Bertilgen mir in Einer Nadıt! | 


Irene. 
Dir? — Wer 
Zeiht Dich denn feined Todes? oder mih? — 
Im Aufruhr fiel der Volkswuth er zum Opfer — 
Fiel auf der Flucht von röm’fcher Hand — im Kampfe — 
Sonft wie — Wer widerlegt's? Wer klagt Di an? 


Johann von Placentia. 


Biſt Deiner Leute — jener Vier, die Du 
Entjandt, fo fiher Du, daß — 

Irene. 

Poſſen! Sorge 

Du nur, daß Du des Volkes Gunft Dir fiherft 
Durch reihe Spenden, die Dir unverfieglich 
Zufließen follen aus Byzanz. — Roms Abel 
Werd’ ich zu lenken wiffen. Des Erefcentius 
Vertrau'n und feine Schwiegervater Grafen 
Bon Zufeulum, der beiden Häupter Roms, 
Sol jenes Wunderbild von Schönheit, jene 
Maria mir, Italiens Helena, 
Gewinnen. Ich erwarte fie bei mir 
Mit vem Gemahl. Sobalo fie fi) entfernt, 
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Werd' ich in mein Gemach Dich rufen laflen, 
Wo einen Brief ih an den Kaiſer Dir 
Dictiren will, der heute noch fol abgeh'n. 


Johann von Placentia. 

Seit lange trag’ ich mid) mit ſolchem Briefe — 
Irene. 

Den Du in meinem Sinne fhreiben wirft! — 
Bedenke wohl, daß Du ein Ring nur bift 
Der Kette, die an unfres Thrones Glanz 
Den röm'ſchen Stuhl, als unjern Schemel, ſchließt, 
Und fefter Rom fol ſchließen an Byzanz! 


(Zieht fih durch die Thür links zurüd.) 


Fünfte Scene. 


Johann von Placentia (akein). 

Er zeichnet nicht das Blatt! — Und wenn er zeichnet — 
Er widerruft’8 — und dann entbrennt der Kampf 
Nur fchredlicher von Neuem! — O, auf Wolfen 
Ruht diefer goldne Papſtſtuhl, die 
Ein Lufthauch ſchwebend in der Höhe hält, 
Und an den ſieben Hügeln bald zerſchellt! — 
Doch wozu bangen? Fort, ihr, zagenden 

Gedanken! — Ihr nur ſeyd die Wolken, die 
(ein Blatt vorziehend) 
Aus dieſem Brief, vom greiſen Mönche mir 
Geſchrieben, meine bange Seele ſog, 
Und die als ſchreckend Dunſtgebilde nun 
Um dieſen ſchönen Thron ſich lagern. — Lächle 
Sie weg mein Herz! Ein Tag nur, eine Stunde 
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Auf jenem Gipfel höchſter Macht gelebt 

Mit Göttern — dann willlommen, Abgrund! Drängt 
Der Augenblid und kann den Göttertrant 

Ich nicht gemächlich fhlürfen, Leer’ ich ihn 

Auf Einen Zug! — Der goldne Becher, mag 

Er rollen dann, fo tief er wi! — Mid, felbft 
Fängt noh im Sinken fanft das mächtigfte, 

Das ſchönſte Weib in ihren Armen auf —. 


Schweb’ nieder Traum! Nimm Glücksrad deinen Lauf! 
(Ab nad rechts.) 


Kaiferin Adelaide tritt durch die Mitte mit Gerbert ein. De 
Kaiferin in Wittwentrauer. Der Erzbiſchof im geiftlicher 
Haustracht. 


Sechste Scene. 
Kaiſerin Adelaide. Gerbert. 


Gerbert. 
Mit welchem Willkomm, große Kaiſerin, 
Empfängt Dich Rom, das fonft fi Dir gebeugt! 
Kaiferin. 
Ich ſehe mih von Schreden rings umlagert. 
Gerbert. 
Die Dtto häufend mehrt mit jedem Schritte, 
Der Rom ihn näher bringt. 
Raiferin. 
Ihn fern von Rom 
Zu halten, ift jest unfer einzig Amt. 
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©erbert. 
Durch welches Mittel, Kaifrin? — 
Kaiferin (in Tpräuen). 
Durch die Wahrheit! 

Ruf auf in ihm die Stimme Gottes! Mahn’ ihn 
An feinen Kaiſerſchwur, an's heil’ge Salböl, 
Das Gottes Geift auf ihn gethaut! An fein 
Gefchlecht, dem Herrichaft, höchſte Macht und Würde, 
Des größten Weltreichs Meajeftät und Krone, 
As Wiederfchein des innern Werths nur galt! 
Nun zeig’, was Lehre, Wiſſenſchaft — der Griechen 
Und Römer Weisheit, was fie frommen! Laß — 
Erfhienen ift der Prüfung Stunde — laf 
Uns Deiner Lehren und Erziehung Frucht 
Nun ſchauen! Geht Dein Zögling aus der Probe 
Nicht königlich hervor — dann war Dein Bilden, 
Dein Wiffen und Exzieh'n, war Deine Weisheit 
Nur eitel Dunft und Schulftaub! — 

Gerbert (ftil und ſchmerzlich weinend). 

Bittrer Schmerz ! 

K ai ſer in (fich ihm einen Schritt nähernd). 
That ich Dir weh — verzeih' es meinem Weh! 

(Gerbert neigt ſich erfchüttert auf ihre Hand.) 
Komm — ift er beiden uns doch theuer — laf 
Auf Rath uns finnen; nicht an ihm verzagen. — 
Nicht ganz und nur allmälig fol, fo räthft Du, 
Sol ihm die Wahrheit fi enthüllen — 
| Öerbert. 

Weil 

Sie tödtlich fonft ihn könnte treffen, ihn 
Zu raſenden Entſchlüſſen treiben — 


74 Maria. DI. 


Kaiſerin. 
Er 
Iſt Otto's Enkel! 
Gerbert. 
Otto's, der doch Alles 
An Dich gewagt und Deiner Hand Beſitz! 
Dich aus verhaßter Bande Zwang befreit! 
Kaiſerin Erappirh. 
Verhaßter Bande — Sind denn ihr, dem Weibe 
Des Numentan — die Band’ — auch ihr, verhaft?! — 
Gerbert. 
Des Vaters Wille, hört' ich, knüpfte ſie — 

Kaiſerin. 
Und nicht ihr Herz?! — 

Gerbert. 
Hilft uns, was ihr nicht half: des Herzens Schweigen? 
Kein Glied der heil'gen Feſſel kann es lockern, 
Die fie unlöslich an den Gatten kettet! — 

Raiferin. 
Doch, doch! — Bernimm! Schon der Aebtiffin Brief 
An mih — von dem ih Dir erzählt — 
Ließ an die Möglichkeit mich denken, daß 
Für Beide jenes erften Blicks Begegniß — 

Gerbert. 
— Bei Otto's Krönung — 

Raiferin. 

— Daß für Beide zündend, 

Entſcheidend jener erfte Blick, für Beide 
Berhängnißvoll gewefen! — Du erihridtt? — 
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Gerbert. 
Nicht Fichten — weh, verdunfeln, Fürſtin, ſeh' ich 
Berfinftern mehr und mehr fih das Geſchick! — 
Raiferin. 
Berfinftern — wie? — 
Gerbert. 
Bedenk', o Fürſtin, was 
Seitdem geſchehn! — vor Allem dies, das Schlimmſte — 
Das Bündniß von Creſcenz und Tuſculum, 
Befeſtigt durch der Tochter Hand! — 
Kaiſ erin. 
Und Du 
Bedenke, welchen Troſt wir Otto ſpenden: 
Wenn mit der Hoffnung auf den ſtillen Einklang 
Auch ihres Herzens mit dem ſeinigen 
Ich ihn beſchwicht'gen kann — 
Gerbert (veriteinert). 
— Auch ihres Herzens? 
Des Weibes ſeines Todfeinds? — des Rebellen? 
Kaiſerin. 
Nicht iſt er's, wenn zugleich er mit dem Aufruhr 
Dem Weib, das ihm der Aufruhr gab, entſagt! — 
Gerbert. 
Betäubt, o Fürſtin, ſtaun' ich Deiner Rede — 
Doch — das Unglaubliche geſcheh' — er ſage 
Sich feig und ſchimpflich von der Gattin los — 
Bleibt nicht die Eh’ in Kraft? Wer löst fie? — 
Raiferin. 
Gott ! 
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Raiferin. 
Er 

Iſt Otto's Enkel! 

Gerbert. 

Otto's, der doch Alles 
An Dich gewagt und Deiner Hand Beſitz! 
Dich aus verhaßter Bande Zwang befreit! 
Kaiſerin (frappie). 

Verhaßter Bande — Sind denn ihr, dem Weibe 
Des Numentan — die Band' — auch ihr, verhaßt?! — 

Gerbert. 
Des Vaters Wille, hört' ich, knüpfte ſie — 

Kaiſerin. 
Und nicht ihr Herz?! — 

Gerbert. 
Hilft uns, was ihr nicht half: des Herzens Schweigen? 
Kein Glied der heil'gen Feſſel kann es lockern, 
Die fie unlöslich an den Gatten kettet! — 

Kaiſerin. 
Doch, doch! — Vernimm! Schon der Aebtiſſin Brief 
An mich — von dem ich Dir erzählt — 
Ließ an die Möglichkeit mich denken, daß 
Für Beide jenes erſten Blicks Begegniß — 

Gerbert. 
— Bei Otto's Krönung — 

Kaiſerin. 

— Daß für Beide zündend, 

Entfcheidend jener erſte Blick, für Beide 
Verhängnißvoll geweſen! — Du erſchrickſt? — 
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Gerbert. 
Nicht lichten — weh, verdunkeln, Yürftin, ſeh' ich 
Berfinftern mehr und mehr fih das Gefhid! — 
Kaiſerin. 
Verfinſter — wie? — 
Gerbert. 
Bedenk', o Fürſtin, was 
Seitdem geſchehn! — vor Allem dies, das Schlimmſte — 
Das Bündniß von Creſcenz und Tuſculum, 
Befeſtigt durch der Tochter Hand! — 
Kaiſerin. 
| Und Du 
Bedenke, welchen Troft wir Otto ſpenden: 
Denn mit der Hoffnung auf den ftillen Einklang 
Auch ihres Herzens mit dem feinigen 
Ich ihn befchwicht'gen kann — 
Gerbert (verfteinert). 
— Auch ihres Herzens? 
Des Weibes feines Todfeinds? — des Rebellen ? 
Raiferin. 
Nicht ift er's, wenn zugleich er mit dem Aufruhr 
Dem Weib, das ihm der Aufruhr gab, entfagt! — 
Gerbert. 
Betäubt, o Fürftin, ftaun ich Deiner Rede — 
Doch — das Unglaubliche geſcheh' — er fage 
Si feig und fhimpflih von der Gattin los — 
Bleibt nicht die Eh’ in Kraft? Wer löst fie? — 
Kaiſerin. 
Gott! 
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Der mid vom Sohne Berengar’s erlöst, 

Und Der, in Gottes Stellvertretung, löst fie, 
Der Macht zu löſen und zu binden hat; 

Der König Robert's Eh’, des Franfenfönigs, 

Mit Bertha jüngft erft — und durch Dich gelöst! 


Gerbert. 
Da lag ein Grund vor, ein kanoniſcher — 


Kaiſerin. 
Ein ſtärkrer liegt bei dieſem Bündniß vor: 
Der unrechtmäß'ge, frevelvolle Papſt, 
Der Sündenpapſt, der dieſen Bund geſegnet, 
Ihn nichtig ſchon im Segnen ſprach; der Scheinpapſt, 
Der ſelbſt nun unterm Bannfluch ſteht — 
Der fluchbeladne Grieche, Philagath! 


Gerbert. 


Doch wenn — es iſt ja denkbar — wenn ſie treu 
Am Gatten hängt? — 


Kaiſerin. 
Bald find’ ich's aus! Ein Blig, 
Ein Wort genügt mir, hab’ ich nur in’8 Aug’ 
Ihr erft gefchaut! Und danach richt’ ich dann 
Auch meine Schritte. — Schriebft Du einen Brief 
An Otto nicht von hier aus nach Pavia? — 


Gerbert. 
Den binnen Kurzem er empfangen muß. 
Verſchwieg ich Manches ſeinem heißen Herzen, 
So iſt doch Alles wahr, was ich ihm ſchrieb: 
Daß ſein Idol für ihn verloren, weint 
Ihm jedes Wort entgegen — 
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Raiferin. 
Gott gab Dir’s 
Zu feinem Frommen ein: fo ift e8 gut. Mit einem Aufblick) 
Laß, Herr! mich ftarf ihn finden! — Selbſt — es ift 
Dein Wil und Rathſchluß — felbft ſuch' ich ihn auf — 
Sobald ich fie — Erefcentius’ Weib — gefprochen. 
Gerbert. 
Dem Kaiſer — dies erfleh’ als Gnad' ich, Fürftin! — 
Verſchweigſt für's Erſte Du des Gatten Namen, 
Bis er mit Kaiferworte, feierlich, 
Zum Friedenswerke, fern von Rom, bereit 
Sich Dir gelobt. — 
Raiferin. 
Es ſey! Unblutig fol — 
Kann ich's bewirken — dieſer Kampf ſich löſen. 
Genug ſchon hat des Bluts die Eiſenkrone, 
Die ich auf Otto's Haupt, des Großen, ſetzte, 
Genug des Blutes aus Italiens Adern, 
Des ſchönen, theuren Landes, ſchon geſchlürft. 
Der Marternagel, aus des Heilands Kreuz 
Zum Eiſenring der Krone, der Lombard'ſchen, 
Geſchmiedet, dieſes Leidenswerkzeug, ach, 
Es wirkt in Martern fort: verhängnißvoll 
Dem Haupte der Geſalbten, das 
Als Eiſenreif es ſchmückt: verhängnißvoll 
Den Ländern, die als Eiſenring 
An ihren Herrſcherſtamm mit Blut es kettet! — 
O mein Italien! Zum Golgatha 
Seh' ich's verödet, ſeh' es überſchüttet, 
Mit zweier Völker bleichenden Gebeinen, 
Die, ſeit der Gothen Herrſchaft und Lombarden, 
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Zu Einem Brudervolf fi) doch vermifchten — 
Seh's, ad, vom Blute zweier Oottgefalbten, 
Der Kaiſer und ver Päpfte Blut bepurpurt! — 
Nun komm, und führe mid zu ihr — 
Gerbert (in die Scene blickend). 
Erblid’ ich 
Nicht Beide dort — Creſcentius und fein Weib? — 
In jenem Säulengange — ja, gewiß, 
Sie find 8! — 
Kaiſerin 
(der Richtung mit dem Blicke folgend). 
— Im Geſpräch mit jener Dame, 
Die an der Thür ſich eben grüßend neigt? — 
Wer iſt die Dame? Kennſt Du ſie? 
Gerbert. 
Irene, 
Kaiſer Bafilius’ Tochter — 
Kaiſerin (ipättifg). 
Otto's Braut! — 
Von ihres Günſtlings Gnaden, dem zum Lohne 
Dafür ſie Petri Erbe gab — fürwahr, 
Ein hübſches Kuppelgeld! — Ich muß ſie meiden. 
Ich darf und will ſie nicht begrüßen. Schlimm 
Genug, daß die empörte Stadt mich zwingt 
Mich unter Einem Dach mit ihr zu wiſſen! 
Gerbert (Ginblicend). 
Sie zieht ſich nun zurück — verſchwindet — Jene 
Entfernen ſich — Sie wenden nun den Schritt 
Nach dieſer Seit' — (mit einer Wendung nach dem Autgang) 


Ich weiſe ſie hierher. 


(Ab durch die Mitte.) 
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Siebente Scene. 
Kaiferin (afein, hinblicend). 


Ein Himmelsbild, fürwahr, zum Hänbefalten! 
Und wandelt neben ihm fo ftill und hehr, 
Wie am Gewölk der Somnenftrahl, das er 
Vergoldet, doch das ihn nicht trüben kann. — 


(Erejcentius und Marta treten durch ben Hintergrund.) 


Achte Scene. 
Kaiferin. Creſcentius. Maria. 


Creſcentius. 
In Ehrfurcht grüß' ich Deine Majeſtät. 
Und ehrerbietig läßt durch mich Roms Adel 
Senat und Volk Dir Willkomm bieten — 


Kaiſerin. 
Volk, 
Senat und Adel — Eures höchſten Würdners 
Vergeßt Ihr zu erwähnen, Eueres 
Gebieters jetzt und Herrſchers Eurer Stadt — 


Creſcentius. 
Wen meinet Deine Majeſtät? 


Kaiſerin. 
Den Aufruhr, 
Jetzt Euer Oberhaupt. 
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Crefcentiuß, 


Er beugt fih Dir; 
Er ftirbt zu Deinen Füßen, Kaiferin, 
Wem unferen gerechten Wünjchen Du 
Beim Kaifer, Deinem ruhmgekrönten Entel, 
Erhörung auswirfft und Erfüllung. 
Raiferin. 

| Lehrt mic 
Zuerft nur, wie? — Soll Kaiſer Otto's Wittib 
Mit der vom Aufruhr in den Staub getretnen 
Tiara ihres einen Enfeld, Eures 
Rechtmäß'gen Oberhirten, Papſt Gregor’s, 
Hinknie'n vor ihren zweiten Enfel, Euren 
Geſalbten Herrn und Kaifer, und des Papſtes 
Bon Eurer Plebsbefhimpfte Kronmütz' hin, 
Wie eine Brand- und Armenbüchſ', ihm haltend, 
Als milde Gab’ für Euren armen Treubrud 
Die Stüde ver zerbrochnen Kaiferfrone 
In der Tiara Bettelfad einfammeln, 
Um Eurem Aufruhr unter'n Arm zu greifen 
Und dem Gebeugten wieder aufzuhelfen — 
Wär’ das die Art, bei ihm mid) zu verwenden? — 


Creſcentius. 
Gebeugten? — Deines Spottes Pfeil, o Fürſtin! 











Fliegt hochweg über's Ziell — Gebeugt? — Gerüſtet 


In voller Stärke ſteht der Aufruhr da! 


Und weil er's iſt und nicht auf Gnad' und Ungnad' 


Sich überliefern muß, darf huldigend 
Bor einer Frauen Taiferlicher Milde 
Sein ftählern Knie er beugen. — 
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Kaiferin (u Maria gewendet). 


Sagt, ließt Ihr denn — 
Erlaubt die Trage, Ihöne Huldin — Ihr 
Euch folden Ritters Huldigung gefallen, 
Zu dem den Aufruhr Euer Gatte fchlägt ? 


Creſcentius. 


Vergieb nur, o vergieb, erlauchte Herrin, 
Daß ich fie jetzt erſt Deiner Gnad' empfehle — Gorfiellend) 


Mein theures Weib, Maria — 
(Maria kußt der Kaiſerin ehrfurchtsvoll bie Hand.) 


Kaiſerin. 
— Tochter von 
Graf Tuſculum — Dod meine Frage! — würbet 
Ihr, wenn im Eifenfleid, in voller Rüftung 
Sein Knie vor Euch der Aufruhr beugte, würdet 
Ihr's dulden, ſchöne Frau? — 


Maria (ebrerdietig). 
Nein, Majeftät! — 
Ich hieße gleich ihm wieder aufftehn — 


Raiferin. 

O, 
Der Liſt! Denn folgt er Euerem Befehl, 
So leiſtet im Erheben er Gehorſam! — 
Berufner ſcheint mir dieſe Huldgeſtalt, 
Den Ing mit Siegeslächeln, wie der Engel, 
Dem Aufruhr auf das troß’ge Haupt zu jeßen, 
As ihn in feinem Troge zu ermuth’gen. 
Dies Antlig, Nofen gleich, kann, wie die Nofe, 


Nur Simmbilv fern der Eintracht und Bd — 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 
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Und blüht in feinem ſchönſten Lichte, wenn, 
Wie damals, an dem hoben Krönungstage, 
Es Huldigungen ftreut, als Rof und Lilien — (Belek) 
Im Nu der Wangen Rof erblaßt zur Lilie — 
Ich weiß genug ! — (Bu Erefcentins) 
Roms Conful und Präfeet! 
(Auf Maria zeigend) 
Auf dieſes Roſenbild will ich e8 wagen ! 
Maria terre). 


Vergiß, o Fürftin, nicht die Rofen, vie 
Um's blanke Beil der Opferpriefter fliht! — 


Raiferin. 


Zwei Schwerter follen fie, des Kaiſers Schwert 
Und Roms, zu Einem Bruderkuß umfledhten, 
Und Sinnbild der Verſöhnung mit dem Kaifer 
Für ganz Italien feyn! — 
Creſcentius. 
Der Freiheit Sinnbild, 
Erlauchte Majeftät! — 
Maria. 
Mit meinem Blut 
Sefärbt! — 
Raiferin. 
Mit Eurem Milch und Blut. 


Maria. 


Worin noch Tropfen von der Wölfin fließen, 
Die Rom gefängt! 
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Crefcentiu®. 


Erkennſt Du, Yürftin, num 
Die Bundsgenoffin, die zur Seit! uns fteht? 
Raiferin. 
So fehr, Roms Conful! daß auf ihre Macht 
Allein ic) meine ganze Hoffnung gründe! — 
Ihr fpracht von Euren Wünfchen an den Kaifer: 
Gebt fie mir mit, auf einem Blatt verzeichnet. 
Ich will mit allem Nachdruck fie bet ihm 
Bertreten, das verſprech' ich Euch — doch Eins 
Beding' ich aus. — 
Creſcentius. 
Laß mich es wiſſen, Fürſtin! 
Kaiſerin. 
Daß von dem Griechen nicht darin die Rede! 


Creſcentius. 
Beim Heil! Ihn traf die Wahl aus Rüdfiht blos 
Auf Kaifer Otto, Fürftin! 
Raiferin. 
Spottet Ihr? 


. Creſcentius. 
Weil von der griechiſchen Prinzeſſin er, 
Des Kaiſers Braut — 
Kaiſerin. 
— Des Kaiſers Braut —? 
Sie ift es, wie der Philagath fein Papſt ift! 
(Mt einem flüchtigen Bid auf Marta, für fi) 


Nun flammt ihr Antlig wieder roſig auf! 
« 6* 
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Creſcentius 
(Nach einer kleinen Pauſe mit feinem Lächeln). 


Der Philagath ſoll nicht der Fels ſeyn, Fürſtin, 
Der unſern Pact zerſchellt! 
Kaiſerin. 
Wie auch der Fels nicht, 

Auf den der Heiland ſeine Kirche baut! 

Creſcentius. 
Wenn unſer altes Recht der Papſtwahl nur 
Der Kaiſer anerkennt: die Grundbedingung 
Jedweder Uebereinkunft, und das Grundrecht 
Der Selbſtverwaltung Roms, mit dem wir ſtehn 
Und fallen, — oder Rom, die heil'ge Stadt, 
In einen Scherbenhügel über uns 
Und unfre Frau'n und Kinder trümmern laſſen, 
Sp wahr uns der Apoftel-Märt’ver, Petrus, 
Der biefer Veſte feinen Namen gab, 
Beiftehen mag in unſrer Todesſtunde! 

Raiferin. 

Erlaubt, daß vor des Kaifers Majeſtät 
Als Euere Fürbitterin und nicht 
Als Euer Kriegsherold ich treten darf. 
Berührt den Punkt in Eurer Schrift — nur nicht 
In Form von Drohung und geftellter Wahl. 
Und bald erbitt! ich die Artikel mir, 
Da ohne Säumen auf den Weg ih will 
In's kaiſerliche Lager mich begeben. 

Creſcentius. 
Gleich in der Burg hier zeichnen wir die Punkte, 
Und bald ſollſt Du das Blatt in Händen haben. 
Ich felber bring e8 Deiner Majeftät. 
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Raiferin 
(Maria bie Hand reichend, bie biefe in Ehrfurcht küßt). 


Seyd und geſonnen, wie wir Euch, und Alles 


Kann, unfrer würdig, fi für Beide Löfen! — 
(Erefcentius und Maria geben nach rechts ab. Auß der Mitte tritt Gerbert 
raſch ein.) 


Kennte Scene. 
Kaiferin. Gerbert. 


Raiferin. 
Du bift bewegt — was bringft Du? — 

Gerbert. 

Nachricht, Herrin, 

Aus Deutſchland, die ein Brief von der Aebtiffin- 
Regentin mir aus Quedlinburg gebracht. 
Emma von Lothringen — 

Raiferin. 

Nun — Du erfhredit mid) — 

Gerbert. 
Sie war in Quedlinburg nicht mehr zu halten — 
dort trieb ſie's, hin zu Dir, nah Seltz, im Elſaß, 
Wohin mit einer Dien’rin fie enteilt, 
Taub gegen alle Bitten der Aebtiffin. — 

Raiferin. 
Wenn ſie's unhaltfam zu mir drängte, fey 
Gewiß, daß zwingend auch der Grund 
Und mächtig. — Trifft mih Emma nicht 
Im Elſaß mehr, dringt bis an's Ende fie 
Der Welt mir nad. — Hat fie mit ihrem Vater — 
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Bor feiner Haft in Orleans — als Knabe 
Verkleidet, das Gebirge body durchirrt, 

Und Wolf und Schakal von ihm abgewehrt! 
So mag ſie auf dem Wege jetzt zu mir 
Herpilgern unverzagt, zurück nicht bebend 
Vor Mühſal, Ungemach, Beſchwerden — ſie, 
Die in des Unglücks rauher Schule groß 
Gezogen zu des Duldens Majeſtät. 


Gerbert. 

Ach, durch ein wechſelvoll Geſchick verwaist 

An Eltern, Krone, Vaterland zugleich! 
Kaiſerin. 

O daß, vor meinem Tod, auf ihrem Haupte 

Die angeſtammte Kron' ich leuchten ſähe! 

Und dahin ſoll auch all mein Streben trachten, 

Sobald es mir geglückt, nur dieſen Sturm 

Vorerſt in Otto's Herzen zu beſchwicht'gen. 
Gerbert. 

Und darfſt Du, Fürſtin, dieſe Hoffnung faſſen? 

Kaiſerin (mit einem Aufblich. 

Wenn Er in meinem Sinn es löſen will! 
Gerbert. 

Wärſt Du nur fahrlos erſt aus dieſer Stadt! 
Kaiſerin. 

Ob welcher Furcht um mid) erbangſt Du denn? 
Gerbert. 

Das Boll will, hör' ich, Dich nicht ziehen laffen. 











Maria. II. 87 


Raiferin. 
Es ift ein Werkzeug in der Yührer Han, 
Und deren Bortheil fichert mir die Freiheit. 
Gerbert. 
Die Führer nicht, die Griechin regt es auf. 


Kaiſerin. 

Ein Haar aus dieſem kronenmüden Haupt, 
Gebleicht von dreier Majeſtäten Laft, 
Scheucht, wie der Lichtſtrahl in des Cherubs Hand, 
Die Eintags-Kaiſ'rin heim in ihr Byzanz! 
Komm, fürchte nichts! Den Todten giebt man Raum, 
Zuräd in Ehrfurcht vor dem Sarge weichenp: 
Stil treten fie zurüd auch vor der Greifin, 
Der fiebzigjähr'gen, die vor ihrem Sarge 
Einer, ihn meldend, wantt, und laſſen ſtumm 
Und ruhig fie durch ihre Reihen fchreiten. 

(Beide zufammen dur bie Mitte ab.) 


—— — — 


Naria und Creſcentius kommen von rechts; erſtere voran mit 
Haſt eintretend. 


Zehnte Scene. 
Creſcentius. Maria. 
Maria. 
Verrath wird hier geſchmiedet — Nah Johanm's 
Zweideut'gen Worten muß ich's glauben. — Wißt Ihr 


Davon? — Ich bitt' Euch, ich beſchwör' Euch, mein 
Gemahl — was bat man vor? 
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Creſcentius. | 


Nichts, theures Weib, | 
Was uns beirren könnt' — Irene handelt — 
Ob fie es fey, ob nicht — als Braut des Kaifers — 
An ung kann ihr Werk er nicht rächen wollen. 
Marta. 

Die ſchlimmſte Strafe, die entehrendite, 
Ift das Unwürd'ge ſelbſt — und Frevel dulden. 
Hat nichts vor böſem Thun voraus, ald nur 
Der Feigheit Schmach. — Roms Freiheit, laßt 
Mit Strömen Bluts fie und erfämpfen, betten — 
Wie Kön’ge man in Purpur einfargt — uns in 
Der Freiheit Blut, und und das Vaterland, 
Nicht fie beflecken, nicht ihr reines Kleid 
Beſchmutzen mit Berrath und Hinterlift. 

| 

| 


Creſcentius. 


Bei unſrer Ehe knospenfriſchem Glück! 

Nicht mehr, geliebtes Weib, als Du, weiß ich 
Von dem, was die Prinzeſſin und ihr Papſt 
Im Sinne führen. — Auf den deutſchen Papft, | 
So fheint mir, auf Gregor, iſt's angelegt; | 
Doch weldyer Art der Plan, errath’ ich nicht. 

Und kennt' ich ihn, nicht ſeh' ich, traum, wie ich, 

Geliebtes Weib, zu hindern es vermöchte. 


| 


M ar i a (anſchmeichelnd). 


Wie? mein Gemahl! Wie jener alte Römer 
Bon Pyrrhus' Bruſt ven Mörder abhielt, von 
Des Königs Bruſt, der Rom zu unterjochen, 

In Ketten es zu ſchlagen kam! — 
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Erefcentiu®. 
Durch feine Flucht — wozu wir ihm verhalfen — 
Entrann Gregorius jeder Unbill — 
Maria. 
Mord 
Trifft auf der Flucht ihn auch! — 
Creſcentius. 
Sie wagen's nicht! 
(Irene tritt von lints ein unbemerkt. Creſcentius fortfahrend.) 
Und nimmer ſoll dies tapfre Kriegsſchwert, nimmer 
Herab zum Meuchlerdolche finfen, blieb's 
Als Stumpf auch nur, von heißem Kampf geſplittert, 
Mir in der Hand zurück! — 


— — — — 


Elfte Scene. 
Irene. Creſcentius. Maria. 


Jrene (vortretend). 
Zum Dolch des Scävola! Auf die Gefahr: 
Die er in's Kohlenbecken des Porſenna, — 
Die Hand zu ſtrecken in die Flamme, die, 
Auf meinem Traualtare lodernd, rein 
Und heil Euch glüht den ſtahlbewehrten Arm — 
Maria. 
— Die aus Ihr löſcht mit dem vergofſnen Blut, 
Und wir auf Eurem Traualtare fachen, 
Wenn eine Frevelthat wir hemmen — 
Irene 
Mein laft 
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Dies Amt ſeyn, ſchönes Kind! — Das Opferblut, 
Das in die Flamm' ich gieße, ſchürt ſie hell — 
Maria. 
Zum Mordbrand unſrer Ehre — 
Irene 
Macht ift Ehre, 
Und aller Ehren König: der Erfolg! 
Maria. 
Byzant'ſcher Glaubensfag — 
Irene. 
Auf den auch Rom ſchwört, 
Und ihre Herrſchaft Eure Päpſte gründen! 
Was ſeyd Ihr, fehlt Euch unſer Vorbild? — 
Maria. 
Römer! 
Irene. 
Ihr war't e8, ſeyd es nicht mehr, könnt durch uns nur 
Es wieder werden! — 
Maria. 
Durch uns ſelbſt nur werden! — 
Im offnen Kampf, durch Thaten unſrer würdig. 
Irene. 
Der Bortheil witrdigt fie. 
Creſcentius. 
So lehr' ihm uns 
Erkennen! Theil' uns Deinen Anſchlag mit! 
Irene, 
AS Thatſach' tret er vor Euch, als Erfolg! 
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Creſcentius. 
Der Kaiſſrin Fürwort bei dem Kaiſer macht 
Er uns zu nichte — 


Irene. 


Macht er überflüſſig. 
Maria. 
Und ſchändet uns durch Treubruch! 


Irene. 
Goldner Treubruch, 
Der unfren Gegner bricht! — (Zu Creſcentius auf Maria deutend) 
Roms Adlerneft 
Hat Euer ſchmuckes Böglein nicht gehedt. 
Maria. 
Zum Baftlisfen nicht — 
Irene (launig). 
— Der mit dem Blid 
Vergiftet? — Daß dem meinen doch die Gab’ 
Und Tugend wär verliehn! — Geiſeite) 
Er könnte mir 
Vier ungewiffe Dolche fparen, mir 
Und Papſt Gregor — Gu Erefcentius) 
Ihr ſelbſt, Ihr müßt nun fühlen, 
Die fehr vor diefem tugendfamen Kinde, 
Roms taubenmilden QTöchterchen, ich mein 
Geheimni wahren muß. 
Creſcentius. 
Das unſeren 
Vereinten Vortheil nicht gefährden kann, 
Und keinen Falles bei der Kaif'rin — 
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Irene. 
Eud 
Verdächt'gen? — Da von nidhts Ihr wißt! Wie gut, 
Nicht wahr? daß meinen Anfchlag ich verjchweige! 
Maria (iu Erefcentius). 
Do bürft das Blatt mit den Bejchwerbepunften 
Der Raiferin Ihr jett noch bringen, mein 
Gemahl? — 
Creſcentius. 
Der Vorenthalt, er könnte leicht 
Verdacht erwecken — 
Maria (mit raſcher Wendung). 
Kommt — noch weilt ſie hier! 


Hrene (in den Weg tretend). 


Gemach! Die Eile thut nicht noth. Sie weilt noch, 

Und wird hier weilen mit dem Erzbifchof, 

Und fiher — aud vor Eurem Zutritt — weilen! — 

(Ein Kämmerer ber Brinzeffin tritt ein. Er meldet etwas heimlich. Irene 
fpricht Teife mit ihm.) 


Maria (leife zu Erefcentiuß). 
Du fehreibft ein Warnungswort an Kaifer Otto! 


Creſcentius (ebenfo). 
Wenn ohne Fahr für ung e8 kann gefchehn — 


Maria (mie oben). 
Es unterlaffen bringt allein Gefahr! — 


Creſcentius (ebenfo). 
Ich will's bevenfen, Kinn! — 


— — 
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Maria (wie oben). 
Berdächtiges 
Bedenkt! — Das Gute, ſchnell will e8 gethan feyn, 
Das, ach, wie alles Köftliche, zu bald 
Zu raſch nur uns entfliegt! — (Der Kämmerer entfernt fi.) 
JIrene (wieder binzutretend). 
Wir halten beide, 
Die Kaif'rin und den Erzbiſchof, zurüd, 
Bis Otto den Bedingungen fidh fügt, 
Und diefe Hand als feiner Huldigung 
Erfehnten Preis zum Lohn von uns erhält. — 
(Zu Erefcentius mit lächelndem Blick) 
Die man um Gatten wirbt, an unfren Willen 
Sie unablöglich fefielt, hat von und (auf Marta blicend) 
Noch diefer Mond, umringt von röm'ſchen Sternen, 
Die Röm'rin von der Griechin noch zu lernen. — 
(Zu Erefcentiug) 
Ein Schreiben an ven Kaifer liegt bereit. 
Ihr follt ven Inhalt femen: Drum, ch’ Ihr 
Die Burg verlaßt, ſprecht nochmals vor bei mir. 
Da unfer Zwed gemeinfam, müfjen auch 
Die Mittel wir gemeinfchaftlich berathen — 
So weit dies meines Planes Politik 
Erlaubt und unſres Reiches Machtgejchid. 
Crefcentius dür fi). 


9 Schmerz, dag man um Treiheit zu erftreiten, 

Durch folder Hülfe Galgenjoch muß ſchreiten! 
Maria für fig). 

D Seelenqual, o bitterer Verdruß: 

Daß unter meiner Trauung Myrthenkranz 

Nicht den Befreierdolch des Vaterlands, — 

Des Vorwurf Dolche nur ich bergen muß! 
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Irene (für fie). 
O ftillen Denkens lohnender Beſchluß, 
O ſchönen Sieges ſüßer Vorgenuß: 
Folgt uns der Bundesfreund als Sklave nach, 
Im Ehrenſchmuck und doch verſenkt in Schmach! 


(Zu Erefcentiuß) 
Ich bitte, folget mir in mein Gemach! (Rad links ab.) 


Zwoͤlfte Scene. 
Crefcentius Maria. 


Maria. 
Folgen? — Eh greif ich in ein Viperneſt 
Mit nadter Hand — Gich wendend) 
Zur Kaiſ'rin, mein Gemahl! 
Creſcentius. 
Die ſchon bewacht ſie hält? — 
Maria. 
Zu meinem Vater denn! 
Um einen Boten an den Kaiſer raſch 
Zu ſenden — ungeſäumt! und müßten wir — 
Nicht wahr, mein Theurer — Wir die Boten ſeyn! 
Creſcentius. 
Eil' hin zum Vater — bald erſchein' auch ich — 
Vielleicht giebt nähern Aufſchluß mir der Brief, 
(Irenen nachzeigend) 


Den dieſer Unhold an ven Kaiſer ſchrieb. — 
(Marta enteilt durch die Mitte, er folgt ber Prinzeſſin.) 
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Gehölz dor Pavia. 


Bon der Mitte ber fieht man die vier Diener aus Irene's 
Gefolge kommen. 


Dreizehute Scene. 


Erfter (fig den Schweiß trocuend). 
Teufel — was jo ein weggejagter Papft jagen und ren⸗ 
nen kann! 


Zweiter. 

Er rennt num nit mehr, fondern fitt ganz gemad) 
(nad lints deuten) dort drinnen in der Kirche, unter feinen Bi⸗ 
Ihöfen. — Pavia, das hätten wir glücklich erreicht, aber ihn 
nicht! 


Erfter. 


Bor Abend hat er unterfchrieben! — oder (auf fein Seitens 
heweht zeigenb), mein Jagdmeſſer verfteht nicht fein Wild zu ftel- 
Im! — Sowie fih die Bifchöfe weit genug entfernt haben, 
ſtürzen wir über ihn her, paden ihn bei der Gurgel, daß er 
nicht ſchreien kann, und trollen mit ihm ab in unfere Wein- 
Ihenfe hinter dem Holz, wo die zween Küper ſchon das Schreib- 
zeug in Bereitfchaft halten. Das Blatt von unfrer Prinzeffin 
bob’ ih im Wanımd. — Und dann eins won beiden: entweder 
er tunft die Feder ein, oder ich mad)’ aus ihm ein Tintenfaß 
mit rother Tinte, in das ich (auf fein Seitengeweht beutend) Meine 
Schreibfever ftippe — 


Dritter (zum Eriten). 
Aber, Dimitri — gefegt den Fall: Er verfluht uns! — 
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Erfter. | 
Berfluhen? Efelstopfl Ein Iateinifcher Papft? Dich muß 
Dein Patriarch verfluchen, wenn Du verflucht feyn will, aber 
nicht der erfte, befte hergelaufene Papft aus Rom. Cher kannt 
Du ihn zehnmal zum Teufel beten, al8 er Dich einmal verfluden 
kann. 
Vierter. 
Das wollen wir auch, darauf kann er fluchen, wenn er 
nicht unterſchreibt! — 
Erfter (mit einem Brit nad links). 
Stil — Sie ftehen oben auf dem Abfat der Kirchentreppe 
— est kommen fie die Stufen herunter — Wie ich mirs 
gedacht — und nehmen grade ven Weg hierher. | 
Zweiter. 
Der Bapft mitten unter den Bifchöfen. 


Eriter. 
In's Gebüſch — fort! — Bis fich jene zurückziehen und 
ihn allein laſſen. (Verbergen ſich rechts.) 


Vierzehnte Scene. 


Papſt Gregor mit einem Gefolge deutſcher und lombardiſcher Erz⸗ 
bifchöfe und Biſchöfe, tritt ein von links. Der Papſt im einfachen 
prieſterlichen Hauskleide, die Prälaten in ihren Kirchengewändern. 
Papſt Gregor. 
Die Suspenſion der fränkiſchen Biſchöfe, 
Die unſerer Einladung zum Concil 
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Nicht Folge leifteten, ift ausgefproden; 

Und unfer Schluß gebt dahin, daß zu ihrer 

Rechtfertigung in Nom, auf unfrer nächften 

Synode fie erfcheinen follen. — Gerbert, 

Erzbifchöf von Ravenna, der, und treu 

Geſinnt, in Rom jet weilt, erwarb 

Um uns fo lobenswerth Berbienft, 

Daß feiner Kirche von Ravenna wir 

Die von Placenz zurüd für immer geben, 

Die unrechtmäß'ger Weil ver fünfzehnte 

Johann von ihr getrennt und fie, 

Entgegen den Ausſprüchen der Kanones, 

An Philagath, den nun geächteten, 

Bergabt, ven Calabrefen. — Des Crefcentius 

Verdammung, Acht und Bann bleibt vorbehalten, 

Bis mit des Kaiſers Majeſtät gemeinfam, 

Gewicht und Umfang feiner Schuld wir felbft 

In Rom erprüft, wo bald verfammelt wir, 

So Gott will, und vereint und finden werben 

In unfres heil'gen Amtes Vollgewalt. 

Denn Nachricht blos aus Rom vom Erzbiſchof 

Erharrt voll Ungeduld die Majeftät, 

Um mit dem Heere wieder aufzırbrechen. — 

Nun laßt uns feheiden für die Nadıt. 

Gott geb’ Euch fanfte Ruh’, ehrwürd'ge Brüder! 
Landulf, Erzbifhof von Mailand. 

Erlaube, daß wir Deine Heiligkeit 

Geleiten dürfen bi8 zu Deinem Zelt. 

Gregor. 
Ich bitte, nehmt die Mühe nicht. Es find 


Sa wen'ge Schritte blos. Auch möcht’ ich wohl 
Klein, dramatifche Werte. IV. 7 
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Des ſchönen Tages mich Inftwandelnd noch 

Erfreu'n in Gottes duft'gem Abenblichte. 

Leicht möglich, daß dem Kaifer ich begegne, 

Der eine Wildjagb heute hält, und num 

Des Wegs vielleicht zurück ins Lager kehrt. (Besrüßen) 


Auf morgen denn — und nochmals gute Nacht! 
(Wendet ih nach ber Mitte. Die Vrälaten geben ihm das Geleit. Mau ficht 
fie zufammen im Wäldchen verfchwinden.) 


Fünfzehnte Scene. 
(Die vier Diener kommen aus ihrem Verſtecke zurüd.) 


Erfter (reits in das Waldqchen fpäsent). 
Sie laffen ihn — | 
Zweiter. 
Nicht alle — 


Erfter. 


Bis auf drei — — 
Nun gehn auch die — Still, nicht gerührt, bis fie 
Berfchwunden! — (Kleine Pauſe.) Jetzt iſt's Zeit! — 

(Zum Dritten und Vierten.) 
Ihr zwei lauft ihm den Borfprung ab —. (Sum Zweiten) 
Wir folgen 

Und faffen ihn vom Rüden — fort! 

(Dritter und Vierter entfernen fi eilig nad) rechts.) 


Zmeiter 


(nad) rechts ausſpähend, zum Erften, ber linksſhin lauſcht, mit dem Blick ben 
Bilhödfen folgend). 


Dort ſeh' ich zwei ben Fußweg in's Gehölz 
Einfchlagen. | 
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Erfter 
(Hinzutreiend mit einem Blick in bie Scene). 
's ift der alte Pächter, ber 
Vorhin ben Trunk mir reichte, mit dem Burfchen, 
Bon dem er fagt: er wär alleben nur 
Aus dem Burgund'ſchen eingetroffen — und 
Dit dem er noch heut Nacht aufbricht gen Rom. 
Ste gehen ihrer Hütte zu, laß fie 
Fürbaß nur wandern. — Horch! ſtill! hörſt Du nichts? 
Zweiter. 
Es rührt ſich nichts — 
Erſter. 


So mach — und komm! 
(Eilen durch bie Mitte ab.) 


Bon links kommt ein alter Soldat auf einem Stelzbein mit einem 
Greiſe. 


Sechzehnte Scene. 
Greis. Soldat. 


Greis. 
Zwei Söhne, meines Alters Stützen, beide 
Führ' ich dem Kaiſer aus dem Breisgau zu. 
AS Reiſ'ge ſoll'n fie in Graf Birthilo’s 
Heertheil, das Raft hält eine Meil’ von hier, 
Des Kaifers Better, Seine Heiligfeit, 
Den Papft Gregor , einfegen wieder helfen 
Auf Petri Stuhl — 

7 > 
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Soldat. 
Am Freitag mußtet Ihr 
Eintreffen, Alter, wo der heil’ge Vater 
Hier eimritt, hut- und mantellos — 
Greis. 
Es muß vedht Fläglich wohl geweſen jeyn, 
Das Gott erbarm! Chrifti Statthalter — 


Soldat. 
. Und 
Des Kaifers Vetter! 
reis. 
MWeinte wohl der Kaifer? 
Soldat. 


Hat Alles laut doch aufgeweint beim Anblid: 
Biſchöfe, Fürften, Krieger und das Volk, 
Herbeigeftrömt ringsum aus Stadt und Dörfern — 
Der Kirche heilig Oberhaupt zu ſehn 

In folden Zuſtand! Kein Geächteter, 

Berfolgt von Häfchern, bietet folhe Schau. 

Bor Staub und Schweiß kaum kenntlich, dad Gewand 
Zerichligt, in Ohnmacht von dem Pferbe finfend, 
Dem Kaiſer, unfrem Herren, in die Arme. 

Kun aber ließ auch Gott fein Zeichen gleich) 

Am Papft erfennen — das nur der fein Stell- 
Vertreter und fein Anderer. Denn kaum 

Erholt er fih, und wird in aller Eile 

Mit dem Nothdürftigften bekleidet, fteigt 

Er auf den nächſten Stein, erhebt die Hand 

Zum Segen hoch, und auf die nie ftürzt Allee. 
Und Cardinäl' und Erzbiſchöf' und Biſchöf' 
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Umringen ihn alsdann, ſammt Herzögen 
Und Fürften, kaiſerliche Majeftät 
Vorauf, und führen, unter lautem Jubel 
Bon Bolt und Heer, hinein ihn in die Stadt, 
Und gleich in's Münfter Unfrer lieben Frauen, 
Um fir die Rettung Gott zu danken. Drauf, 
Ohn' Ausruhn fi zu gömmen und Erguidung 
Durch Speif’ und Trank, beruft er die Prälaten 
Gefammt in die Synod — rad reqhts in die Tiefe zeigenb) 
Dort in der Kirche 
Von Sanct Ambrof’, auf jenem Hügel dort, 
Worin feit feiner Ankunft jeden Tag 
Concil er abhält mit ven heil’gen Vätern. — 
(Mit einem Bli in die Scene links) 
Dod was fir Lärm und Laufen — laßt uns jehn. 
(Geſchrei Hinter ber Scene.) 
(Während die Beiden der Richtung zugeben, ftürzt ihnen ein Haufen Volks, woruns 
ter Weiber, Greife, Kinder und Soldaten, entgegen.) 


Siebzehnte Scene. 


Stimmen burdeinander. 


Ein Anfall — Ein Mordanfall! — 
(Die Bühne füllt fih mit Volt von allen Seiten.) 


Stimmen (aus verfhiedenen Gruppen). 
| Wer? auf Wen? 
Auf Wen, um Gotteswillen? 
Erfter. 
Auf den Papft. 
Zweiter. 
Und auf den Kaiſer! — 
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Mehrere. 
Nein, nur auf den Papft. 
Erfter Soldat. 
Der Kaiſer kam dazu! — 
Zweiter Soldat. 
Bon ungefähr — 
Erfter Soldat. 
Und ſtach den Einen nieder — 
Zweiter Soldat. 
- Mit dem Jagdſpieß. 
Stimmen (aus ver Volksgruppe). 
Dem Bapft, vem Bapft, ift ihm ein Leid gefchehn? 
Dritter. 
Nein, Gott ſey Lob! Den PBapft, ven hat ein Burſch 
Gerettet. 
Vierter. 
Aus dem Elſaß — 
Fünfter. 
Aus Burgund — 
Der eben angelangt — 
Dritter. 
Beim alten Strozzi — 
Vierter. 
Michele Strozzi? Unſrem Pächter Strozzi ? 
Fünfter. 
Sein Bruderfohn — 
Sechster. u 
Sein Enkel, Strozzi's Enkel! 
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Ein altes Weib. 
Urentel! — 
Sechster. 
Enkel! 
Altes Weib. 
Enkelſohn, Gevatter! 
Andres Weib. 
Michele Strozzi's Schweſter-Enkelſohn, 
Gevatterin! 
Siebenter. 
Was Sohn, was Enkel — Engel! 
Ein Engel war's! 
Durcheinander. 
Ein Engel! Ja! Ein Engel! 
Siebenter. 


Von Gott geſendet zu des Papſtes Rettung! 
(Der alte Pachter Michele Strozzi kommt von ber Mitte her herbeigeeilt.) 


Durdeinander. 
Da kommt er felbft, ver Michel Strozzi! 


Achtzehnte Scene. 
Die Borigen. M. Strozzi. 
Michele Strozzi (auker Athem, beruhigend). 
Gott 
Sey Dant — fein Unglüd — Seine Heiligfeit 
Iſt außer Fahr! — 
Dritter Soldat 
(aud einer mit M. Strozzi gleichzeitig von links hinzugekommenen Gruppe von Soldaten). 


Durch Kaifers Beiftand, der — 
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Er war dem Yagdgefolg voraus — allein, 

Nachdem den Einen er dahin geftredt, 

So jach, daß in des Mörders Bruft die Spitze 

Des abgebroch'nen Jagdſpeers fteden blieb — 

Die andern drei Mordknechte mit dem Stummel 

Zu Paaren trieb und in die Flucht ſchlug — 
Michele Strozzt. 





Ya — 
Dod wär's dem Kaiſer nie gelungen, hätte 
Der Knabe, bald ven Kaifer, bald den Papft 
Mit feinem Leibe deckend, ftutig nicht, 
Berwirrt die Mörder nicht gemacht. — Ich jah's, 
Berborgen vom Gebüſch, wohin | | 
Beim Anfall auf ven Bapft ich mich geworfen — | 
Der Knabe aber — der mit mir des Weges 
Gerade z0g, mir folgend in mein Haus — 
Noch eh’ ich mir's verjah, ftand ſchon mein Junge 
Mit feiner Bruft ihn ſchützend, zwiſchen Papft 
Und Mördern — Todesangſt 
Befiel mich bei dem Anblick — als, zum Glück, 
Der Kaifer, von der Jagd zurückekehrend 
Hinzutrat — Er allein — Nun warfen, als 
Den Einen er gefällt, die drei vol Wuth 
Sich auf den Kaiſer, der, nichtd wie den Stumpf 
Vom Jagdſpieß in der Hand, den dreien Mörbern 
Die Spige bot und ihren wilden Schwertern. — 
Erjchredend war's zu ſchaun — Und Hülfe rufen? — 
Ein Laut nur hätt’ uns allen ven Garaus 
Gemacht — Und rundum feine Menfchenfeele! — 
Da reift — ein Gott gab’8 ein dem Knaben — reift er 
Im Nu das Hüfthorn von des Kaifers Seite, 
Waldeinwärts mit Signalen ftürzend, die 
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Das Jagdgefolge wievergiebt — Das dämpft 
Der Räuber Hite, deren Einem jebt 
Der Kaiſer raſch die Waff' entwindet, und — 
Schlägt ſämmtlich nun die Schurken aus dem Holz. — 
Soldaten. 
Der Kaiſer hoch! 
Volk. 

Und Seine Heiligkeit, 

Der Papſt Gregor! 
Michele Strozzi (die Müge ſchwingend). 
Mein Junge mit! 


Alle. 
Er lebe! 
Durcheinander. 
Iſt's Euer Burſch? — Eu'r Entel? — Bruderfohn? 
Altes Weib. 
Urenkel! — fagt ich's nicht? — 
Zweites Weib. 
Nicht doch, 
Gevattrin — Schweſter-Enkelſohn! 
Vierter. 
Still da! 


Laßt ihn doch reden! Wer iſt's? Michel Strozzi! 
Und woher kommt er? 
Michele Strozzi. 
Aus dem Elſaß iſt er, 
Und kommt gradweges aus Burgund, und zieht 
Mit mir zur Kaiſrin Adelheid nach Rom, 
Die mich aus alter Zeit kennt, wo — vor mehr 
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Denn funfzig Jahren — fie zum Führer mich 
Gewählt auf ihrer Flucht vor Berengar — 

(Jagbhörner erichallen aus ber Ferne.) 
Das Jagdgefolg! — (Sid wendene.) 


Bierter. 


Dod was er iſt? Gevatter! 
Eur Enfel? — 


Michele Strozzi. 
Muß nun nah dem Burfchen fehn! 


(Snteilt durch bie Mitte.) 
Vierter (masrufen). 
Urenfel? Oper Schwefterenteljohn? — 
Stimmen (aus den Gruppen). 


Der Kaiſer! — Mit dem Papſte! 
Mehrere Soldaten. 
Weicht zurüd! 
(Die Gruppen ziehen ſich nach rechts zurück. Der Kaijer tritt Hanb in Hand mi 


Bapft Gregor aus ber Tiefe rechts. Der Kaijer im Jagdrock ohne alle Waflen 
Der Papſt wie vorhin im geiftlichen Hausffeide.) 


Neunzehnte Scene. 
Kaifer. Papft Gregor. Volksgruppen im Hintergrumd. 


Kaiſſer (im Borfgreiten). 
Der Herr hat fihtbar Dein geheiligt Haupt 
Mit feinem Schild gebedt. 
Papft Gregor. 
An Dir gefchah 
Ein Wunder! Waffenlos von dreier Buben 
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Blindwüth'gem Mordſtahl rings beftürmt, 
Blieb unbeſchädigt Deine Majeftät! 


Kaiſer. 
Doch dieſer Knabe — ſprich! Kam er mit Dir? 
Bracht' ihn ein Zufall her? — Und wo nun iſt er? 


| Papft Gregor. 
Wie Dir, ift fein Erfcheinen mir ein Räthſel. 


Kaiſer. 
Ganz ſtaunenswerth beim wunderbaren Gott! — 
Dem Knaben ſchulden beide wir 
Die Rettung aus raubmörderiſcher Hand. 


Papſt Gregor. 
Kein Raubanfall — fie ſchreckten uns kein Gut ab. 
Den Knaben gält’ es, dacht’ ich erſt, doch bald 
Erkannt' ich, daß auf mich ſie's angelegt, 
Entbrannt, ſich meiner zu bemächtigen. 


Raifer. 
Dahinter, fürcht’ ich, fteden arge Ränke. 


Gagdgefolge kommt aus der Mitte. Darunter bemerkt man Emma, im Goftüm 
&ined Bauerburfchen, an Michele Strozzi's Seite. Bald darauf treten von links 
Brälaten ein, im Hauskleide; Fürſten, Feldoberſten, Krieger, Bolt.) 


Kaiſer (für fig, fortfahren). 


Vielleicht verfchafft darüber auch mir Aufſchluß 


Der ſehnſuchtsvoll erharrte Brief von Gerbert. 
(Ein Theil des Gefolges hat ſich in beftürzter Theilnahme genäbert. Die Brälaten 
umgeben den Bap ft.) 
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BZwanzigite Scene. 


Die Borigen. Jagdgefolge Emma. Michele Stroyji. 
Prälaten ꝛec. 


Einer aus dem Gefolge 


(vortretend zum Kaiſer). 


Dit Schaudern hörten wir — 


Raifer. 
Der Knabe — wo, 
Wo ließt Ihr ihn? 


(Emma erblidend, die [hüchtern im Hintergrund neben Michele ftehen geblieben. 
Komm’ vor, mein liebes Kind! 


Wenn wir für einen Himmelsboten Dich 
Nicht halten fol’n, der aus Gefahr errettet 


Und ird'ſchem Dank entſchwindet. — 


(Emma tritt ängftlih hervor. Der Kaiſer nähert fih ihr, nimmt fie bet ber Han 
und führt fie dem Papſte zu.) 


Kaifer um Papfte). 
Unfer Engel! — 


Emma 
(niet vor dem Papfte nieder, um feinen Segen bittend). 


Papft Gregor. 


Gott fegne Deine Jugend, Kind, mit allen 
Liebreihen Gaben, fo die Seel’ erfreuen, 
Und mit Erfüllung aller Wünſche, die 
Ein frommes Herz in feinen Tiefen hegt. 

Emma deife für ſich). 
Amen! 
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Kaifer (fe aufpebend). 
Und was für Did, was für die Deinen fann 
Der Kaifer thun, das Dich beglüden möchte? 
Emma (agsaft). 
Dein Glück, mein Kaifer, Deiner Wünſch' Erfüllung 
Wär’ mein Glück auch, mein tieffter Seelenwunfd — 
Kaifer lesrifen). 
Wie heißeſt Du? — Gum Pächter gewendet). 
Wie nennt Ihr ihn? — 


Emma tais). 
Mein Nam’? — Eugenio, Herr, Eugenio. — 


Kaifer. 
Wilft, beftes Kind, Du bet mir bleiben? fprid! 
Emma. 
Mit Freuden — und beglüdt in Knechtespienft 
Bei meinem Kaiſer mich und Herren fühlen, 
Wenn ein Gelübde, das fein Zögern mir 
Seftattet, nicht nah Rom mich eilen hieße, 
Wohin (auf Miele deuten) noch heute Nacht wir auf den Weg 
Und machen müſſen — 
Kaiſer. 
Nun, ſo ſiehſt — da mehr 
Der Gnadenfülle Du ausſpenden kannſt, 
Als ich, ver Kaiſer — ſiehſt, ftatt Dankes Lohn, 
Du mich nur einen neuen Liebesdienſt 
Von Dir, mein trauter Schutzgeiſt, mir erbitten. 


Emma. 
Gebiete Deinem Diener, hoher Herr! 
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Raifer. 
Daß ein Paar Briefe Du von mir nah Rom 
Mitnehmen wolleft: einen an vie Kaiſ'rin 
Adelaide, meine Großmama, 
Den anderen an meinen theuren Freund 
Und Lehrer Gerbert, Erzbiſchof, ehmals 
Bon Rheims, jet von Ravenna. — 
Michele Strozzi Cortretend). 
Beide, Herr — 
Wenn ich zu reden mich darf unterſtehen — 
Der Kaiſrin Majeſtät, und den ehrwürd'gen 
Erzbiſchof, beide kennt der Pächter Strozzi, | 
Dein unterthän’ger Knecht — Ich war's, mein Kaifer, 
Der Deiner Majeftät Großmutter, Raifrin | 
Adelaid' — e8 find nun funfzig Jahr’ 
Und drüber — aus der Veſt' am Gardaſee 
Befreien half, und der als Führer ihr 
Auf ihrer Flucht gedient — 
Kaiſer. 
Strozzi — ganz recht 
Ein Grundſtück gab ſie Euch — | 
Michele Strozzi 
Ein Pachtgut, Herr! 
Gott fegne fie! 
Raifer. 
Als Freilehn geb ich's Euch — 


(Michele küßt ihm Hände und Knie und tritt zurüd. Markgraf Eckard kommt 
von links, raſch eintretend.) 
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Einundzwanzigfie Scene. 
Die Borigen. Markgraf Edarb. 


Edard (vem Kaifer ein Papier überreichend). 


Beim Räuber, vem ruchlofen Strauchdieb — Gott 
Sey feiner ſchwarzen Seele gnädig, bie 
Er eben von fih gab — fand fi, mein Kaifer, 
Dies Schriftftüd vor. 

Raifer 


(nahdem er e8 mit dem Blicke durchflogen unb bem Papfte zugereicht, ber, von ben 
Frälaten umringt, fi mit dieſen befpricht, zum Papfte, ihn bei ber Hand nehmenb). 


Da hat das Bubenftüd 
Nun Deine Heiligkeit verbrieft — Nichts fehlt, 
As Deiner Unterfchrift Beglaubigung — 


(der Bapft, nachdem er Einſicht genommen, Täßt baß Blatt unter ben Prälaten 
circuliren.) 


Papſt Gregor. 

— Die, ohne dieſen gottgeſandten Knaben, 
Mit meinem Blut ich nur beſiegelt hätte! 

Die B iſch N) fe (untereinander). 
Des Griehen Schandwert — des Rebellen-Papftes! — 

Edard (sum Kaijer heimlich). 
Und außerdem, mein gnäd'ger Kaifer — (kaum 
Getran ich mir's vor Dein Gehör zu bringen) — 
Erweist aus Briefen fich, die bei dem Schurken — 
Gott hab’ ihn felig! — ich verftedt gefunden 
In feinem nieverträcht'gen Camifol, — 

(Brief ſchaften vorziehend, bie ihm ber Kaifer abnimmt.) 

Sich eine weitwerzweigte Gaunerei, 
Wozu die Fäden, mein erlauchter Lehnsherr! 
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Des griechſchen Kaiſers Tochter in der Hand hält, 
Irene, die in Rom fid) Kaiferin, 

Als Deine faiferlihe Braut, läßt nennen, 

Und ſolche Teufelswerk' und Höllenränfe 


Zufammenbraut mit ihrem Schelmenpapft — 
(Der Katfer liest die Papiere.) 


Erzbifhof Landulf 
(in der Gruppe ver Biſchofe). 


Der Fall erheifcht fofortige Berathung, 
Ehrwürd’ge Brüder ! 
Papſt Gregor. 
Mir erlaft das Beiſeyn, 
Im Herrn Geliebte! das für heut mir wehrt 
Mein ſchwer von Gram bevrüdt Gemüth. 
Erzbifchof. 
Wir legen Deiner Heiligkeit ven Schluß 
Zur Zeit dann vor. 
Papft Gregor. 
Meßt Schuld und Strafe fireng 
Nach Gottes Recht. — Nehmt meinen Abendſegen. — 
Biſchöfe. 
Doch laſſen nimmermehr wir Dich allein! 
Kaiſer 
(fich vom Leſen zu den Prälaten wendend). 
In mein Zelt gebt, wenn's Euch, Hochwürdigſte, 


Genehm, dem heil'gen Vater das Geleit. 
(Der Papſt nähert ſich Emma. Er nimmt fie bei ver Hand. Sie kußt in Ehrfurqh 
bie feinige.) 


Papſt Gregor. 
Auf Wiederfehn, geliebtes Kind! In Rom, 
Mit Gottes Hülf und Beiftand! — So viel Thaue 
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Der Abend träufelt in Dein lodig Haar, 
Mit fo viel Gnaden jegne Gott Dein Haupt. 


(Bolt und Krieger ſegnend, die den Segen knieend empfangen, entfernt fih der Papſt 
ach links, gefolgt von Prälaten, Kriegboberften und Volt. Das Jagdge 
folge hat fich in den Hintergrund zurüdgegogn. Emma neben Michele Strozzi.) 


Kaiſer (m beiten Letztern). 
Ihr weilt bei uns noch einen Augenblid! 


Zweiundzwanzigſte Scene. 


(Raifer mit Eckard im Vorbergrunde. Emma mit dem Pächter weiter zurüd. Das 
Jagdgefolge im Hintergrund.) 


Rat j Er (in ben Papieren leſend, vor fih Hin). 
Ein ſchwer Gericht fol über fie ergehen! 


Edard. 


Selbft wenn aus Rom die Nachricht noch jo gut Mingt? 
Nicht wahr, mein Kaifer? — Und ob auch Erefcenz 
Die Krallen noch fo lieblich einziehn follte, 
Als — wetten möcht” ich drauf — als hier darin 

(einen verfiegelten Brief vorlangend) 
Nach alter Wei] er’d wieder mag verfuchen! 


Raifer 


(nad) dem Briefe mit Begier greifend). 


Aus Rom? — Und ſäumſt damit? Bon wen? Neid) ber! 
(Mit einem Blick auf's Siegel, zufammenfahrend) 


Bon Gerbert — ha! 


(Ter Katfer hat raſch daB Schreiben erbrochen, daß er zitternd vor Aufregung liest.) 
Eckard (im ängſtlich beobachtend, für Rh). 

— Todtbleih — Wied Blatt’ ihm fliegt! 

Mich felbft verfärbt's — das Wort würgt 2 im Schlund. 


Klein, dramatiſche Werke. IV. 
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Emma 
(die aus ber Ferne den Katfer beobachtet und, von Angft ergriffen, ein paar Schritte 
vortHut, nachdem fie den Pächter fortgewintt, der dann rechts abgeht, für fid). 


Das Schlimmſte, fürcht' ih — tobt! — wenn Schlimm're 
nicht! — 
(Der Kaifer flarrt no immer in ben Brief, am ganzen Leibe zitternd. Das Gefolge 
tritt einige Schritte vor.) 


Einer aus dem Gefolge 
(fh nähern, zum Kaijer). 
Mein theurer Fürft! 
Ratfer 
(in den Brief ſtarrend und mit der Hand abwintend). 
Laßt mih! — Laßt mih! — 
(Auß dem Briefe Iefend, für ſich) 
„Verloren“ — 

„Für mid) verloren”! (Das Gefolge drängt näher heran.) 


Kaifer (mit Hammendem Blid fi wenden). 


Weicht! — fort fag’ ih! — Ha! 
(Er reift einem aus dem Gefolge daß Jagdmeſſer auß der Scheibe.) 
Berräther! bingeftredt im Blute ſchwimmt 
Zu meinen Füßen, wer noch zögert — fort! | 
(Daß Gefolge entfernt fi) langjam unb wiberjtrebend.) Ä 





Edard 
(mit zaudernden Schritten folgend, für fih, mit großem Kummer). 
Das ſüßte Kaiſerherz, das je gelebt, 
Die röm'ſchen Wölf' und griech'ſchen Hunde, fie 
Zerrütten's noch mit ihren wüth'gen Biſſen 
Und machen's toll. — Gott ftärf fein wund Gemüth! 
(Ab nad links.) 
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Dreiundzwmanzigfte Scene. 


Der Kaifer. Emma. 


(Emma niet vor dem Kaifer, ber wit gezogenem Jagdmeſſer in bumpfem Hinbrüten 
bafteht. Der Mond ift inzwiſchen aufgegangen.) 


Kaifer die erblickend; ſchmerzvolh. 
D lieg vor Dem im Staub nicht, Knabe, ver 
Am Liebften ſelbſt im Staub gebettet läge! 


Emma. 


Mich drückt der Sram, das Leid, o Herr, zu Boden, 
In das Dein fürftlich Herz verfenkt ich fehe. 


Kaiſer. 


Warum warfſt Du Dich ſchützend vor dies Herz, 
Das nach des Mörders Eiſen nun ſich ſehnt? 


Emma. 
O grauſam Herz, das hingerafft ſich wünſcht, 
Ob tauſend Herzen drob auch blutend brechen! 


Kaiſer. 
Das einz'ge Herz, das innig mit dem meinen 
Verflochten ich geglaubt, des Freundes Herz, 
Es reißt das meine nun erbarmungslos 
In Stücke — mit zwei Worten es in Stücke: 
„Verloren, mir verloren!“ — Reißt und zerrt 
Es marternd Stück um Stück, und doch nicht todt — 
(Das Jagdmeſſer gegen ſich wendend) 
So ſey denn du barmherz'ger, als der Freund! 
Emma (ich ihm entgegenwerfend). 
Muß — o des gottvergeſſnen Frevels! — muß 


Verdammenswerthern Stoß von dieſer Bruſt, 
8* 
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Als Mörderhand verfett, ich fchaudernd wehren? — 
Des Himmeld Augen füllen ſich darob 
Mit lichten Thränen und, vor Schmerz und Trauer 
Die Händ' an ihr geheiligt Antlitz drückend, 
Beweinen Engel ven Gefalbten Gottes] 

Katifer (vie Waffe entfegt ſinken laſſend). 


Weh mir! In welden Sündenabgrund blickt 

Entfett mein Aug’! O wär’ ich nie geboren! 
Emma. 

Zum Heile von Millionen lebft Du, Herr! 
Kaifer. 


Der unglüdjel’ger, elenver fich, als 
Der Knechte Tetter fühlt! — „Verloren! D — 
Du, Knabe, kannſt ermefjen nicht nody ahnen, 
Wie elend fold ein einzig Wörtchen macht! — 
Doch nein — Du fühlft es, Du, zum Retter mir, 
Nicht dieſes Leibes, nein, der Seele mir 
Beſchieden! Der Died qualgeängftet Herz 
Bewahren vor Berzweiflung follft — dies Herz, 
Das unablöslich, ewig, ſelbſtvergeſſen, 
An einem lichtgebornen Wefen hängt — 
An diefem Wejen, wie an feinem Gott — 
Ja mehr, ich Unglüdfeliger — Du ſahſt es — 
Mehr als an meinem Gott, den gräulvoll ich 
Vorhin vergaß — an dieſem Weſen hängt — 
Das mein ich nemen oder ſterben muß! 

(Emma weint abgewandt.) 


Nun leſ' ich hier — verloren ſey ſie mir! 
O ſag', geliebtes Kind, Eugenio, 

Wie denkſt Du dies „Verloren“ Dir? 
Verloren nur für mich? 
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Emma (ger). 


Bieldeutig, ich 
Geſteh, ſcheint mir aud) diefes Wort — 
Raifer. 
Nicht wahr? — 
Drum hör! — Die Briefe, die nah Rom — wo fie 
Auch weilt — ih Dir an Gerbert und an meine 
Großmutter mit will geben — bringen Beiden 
Sp nahe Dich, daß bald Du fannft fo viel 
Erfahren, als zu näherer Erforſchung 
Dir frommen mag. Was, Theuerer, Du fo 
Ermittelt, melveft Du, getreu der Wahrheit 
Und unverbolen Deinem Treund. — 
Emma. 
Wohin, Herr? 
Kaiſer. 
Nach Siena, in Hetrurien, 
Wo Hugo, Tuſciens Herzog, ſich 
Zum Marſch auf Rom mit mir verein'gen wird — 
Dort harr' ich Deines Briefs. — 


Emma (für fig). 
Unfefger Auftrag — 
Wenn mein Befürchten ohne Grund nicht war! 
Raifer 

(dad Buch mit dem Miniatur aus dem Bujen ziehend). 
Und daß nicht Täuſchung irr' Dich leite, Kind, 
Präg Deinem frommen Aug’ dies Bildniß ein, 
Worauf der Mond jest feinen goldnen Blid 
Vol Staunen ruhen läßt, wie Du. 
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Als Mörderhand verfeßt, ich fchaudernd wehren? — 
Des Himmel! Augen filllen ſich darob 

Mit lichten Thränen und, vor Schmerz und Trauer 
Die Hand’ an ihr geheiligt Antlig drückend, 
Beweinen Engel den Gefalbten Gottes! 


Kaiſſer (die Waffe entfegt ſinken Lafjenb). 


Weh mir! In welden Sündenabgrund blidt 

Entfetst mein Aug’! O wär ich nie geboren! 
Emma. 

Zum Heile von Millionen lebſt Du, Herr! 
Kaiſer. 


Der unglückſel'ger, elender ſich, als 
Der Knechte letter fühlt! — „Verloren!“ O — 
Du, Knabe, kannſt ermeſſen nicht noch ahnen, 
Wie elend ſolch ein einzig Wörtchen macht! — 
Doch nein — Du fühlft e8, Du, zum Retter mir, 
Nicht diefes Leibes, nein, der Seele mir 
Beichieven! Der dies qualgeängftet Herz 
Dewahren vor Berzweiflung ſollſt — dies Herz, 
Das unablöslich, ewig, ſelbſtvergeſſen, 
An einem lichtgebornen Weſen hängt — 
An diefem Wefen, wie an feinem Gott — 
Ja mehr, ih Unglüdfeligr — Du ſahſt es — 
Mehr als an meinem Gott, den gräulvoll ich 
Borhin vergaß — an diefem Weſen hängt — 
Das mein ich nennen oder fterben muß! 

(Emma weint abgewandt.) 


Nun leſ' ich hier — verloren ſey fie mir! 
O ſag', geliebtes Kind, Eugenio, 

Wie denkſt Du dies „Verloren“ Dir? 
Verloren nur für mich? 
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Emma Gsgernd). 


Bieldeutig, ich 
Öefteh, ſcheint mir auch dieſes Wort — 


Raifer. 
Nicht wahr? — 

Drum hör! — Die Briefe, die nah Rom — wo fie 
Auch weilt — ih Dir an Gerbert und an meine 
Großmutter mit will geben — bringen Beiden 
Sp nahe Dich, daß bald Du kannſt fo viel 
Erfahren, al8 zu näherer Erforfchung 
Dir frommen mag. Was, Theuerer, Du fo 
Ermittelt, melveft Du, getreu der Wahrheit 
Und unverholen Deinem Freund. — 


Emma. 
Wohin, Herr? 
Kaiſer. 
Nach Siena, in Hetrurien, 
Wo Hugo, Tuſciens Herzog, ſich 
Zum Marſch auf Rom mit mir verein'gen wird — 
Dort harr' ich Deines Briefs. — 


Emma (für fd). 
Unfelger Auftrag — 
Wenn mein Befürdten ohne Grund nicht war! 
Raifer 

(das Bub mit dem Miniatur aus dem Bufen ziehend). 
Und daß nicht Täufchung irr' Dich leite, Kind, 
Präg Deinem frommen Aug’ dies Bildniß ein, 
Worauf der Mond jett feinen goldnen Blid 
Vol Staunen ruhen läßt, wie Du. 
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Emma. 


Möcht' an den Flammen Deiner heißen Liebe 
Zum vollen Leben, Herr, es Dir erblühen! 


Kaiſer (fe kuſſend). 
Amen, herzliebſtes Kind! Wozu ſein Amen 
Auch dies Dein Thränlein blinkt, das licht und hell 
Auf Deiner Wange wie ein Sternchen zittert. 
Emma (raſch trocknend). 
Ein Tropfen Nachtthau, Herr! 
Kaiſer (ven Blic auf das Bild geheftet) 
Verlieren — Dich? 


Eh' löſcht das Chaos aus den Himmel! — 
(Steckt das Buch wieder ein; zu Emma) Leb 
ebe 


Nun wohl, mein Trauter! — — was quält Dich noch? 
Worüber ſinnſt Du? — 


Emma Gögernd). 
Wenn — 


Kaiſer. 
Sprich! 


Emma. 
Wenn — was Gott 

Verhüte! — Doch — da lautre Wahrheit ich 
Dir melden ſoll — 

Kaiſer. 

Die reine, volle Wahrheit! 

Emma. 

Wenn nun mein Brief vielleicht enthielte — was 
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So ſchrecklich faſt erfehüttern Könnte, wie — 
(auf Gerberi's Brief zeigeno) 
Wie diefer hier — und Du, Herr — 
(da8 Geſicht in die Hänbe bergend) 
Grauſen faßt mid! — 
Kaifer (ebleichend mit gefenktem Blich. 
Hier meine Hand, mein Faiferlih Gelöbniß: 
Sp wahr mir Gott mein frevelhaft Beginnen, — 
Die Todſünd' mag vergeben — was Dein Brief auch 
Enthalte — ſolches Thun — Saul’s böfer Geift 
Soll nimmer mi erfaffen! — 
Emma 
(die dargereihhte Hand mit Innigkeit kuſſend). 
Nun, mein Kaifer, 
Tret' ich getroft die Wand'rung an — 
Und wollte die Herzftärkung auf ven Weg 


Volllommen Deine Gnade fpenden — 
(Ecard wird im Hintergrunde fichtbar, von den Sprechenden unbemerkt.) 


Bierundzwanzigfte Scene. 
Kaifer. Emma Edard im Hintergrunde. 


Raifer. 
Sprid), 
Mein gutes Kind! 
Emma. 
— Möcht' ich dies Eine nod) 
Erflehn vom beften, gnädigſten ver Fürften: 
Daß Deinen Unmuth gegen ven Markgrafen — 
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Raifer. 
Im Stillen hatt! ich mir's ſchon vorgefekt. 
Ih fuche gleich ihn auf, um ihm mein Unredt 
Bon Herzen abzubitten. 
Eckard (su des Kaifers Füßen). 
D, mein Herr 
Und Kaiſer! — 


Kaiſer. 
Was? Iſt jetzt zum Knieen Zeit? 
Auf! Mit dem Hahneuſchlag giebſt Du Befehl, 
Das Lager aufzuheben! 
Edard (freudig emporfpringenb). 
Het — und ſchnurſtracks 
Marſchirt gen Rom! (Des Kaiſers Hand mit Ungeftüm kaffend) 
Du Goldherz von 'nem Kaifer! 
Nah Rom! — Bu Emma) 
Gelt, Burſch! Ein Kaiferherz das, wies 
Kein zweites giebt! Iſt aber Otto's Sproß auch! 
Und König Heinrich's Sproß, des Finklers, dem 
(auf Gerbert's Brief zielend) 
So'n Wifh den mächt'gen Geift nicht brechen kann! — 
Kaiſer (erwirt). 
Bergiß nicht Deinen Auftrag! — 
Eckard. 
— In Betreff 
Des Lagers? — Um die dritte Nachtwach' wurzelt 
Kein Zeltſtock mehr im Grund. Drei Stangen nehm' 
Ich aus: die bleiben feſtgerammt im Boden, 
Für die drei griech'ſchen Schurken, die entwiſcht, 
Und die ich mittlerweil hab’ eingefangen. (Für ig) 
Hätt’ ich ven Römer doch ſchon auch fo meit! 
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(u Emma, von ber er nohmal3 mit Händedrud Abſchied nimmt). 
Wir fehn uns bald in Rom! — Die beiden Briefe, 
Bring’ ich fie felbft nicht, ſchick ich Dir fogleidh. — 

(Am Abgeben zu Eckard) 
Beeile Dich, und folge mir in's Zelt! (Mb nach links.) 
Edard (Emma’s beide Hände ſchuttelnd). 


Glück auf den Weg, mein Junge! Bald, will's Gott, 
Sieht fein Gottlohns! der Edard Dir in Rom. 

Und mit dem Kopf des größten Meuterers 

Und ſchlimmſten Feinds vom Kaifer in der Hand: 


Dem Kopf des Teufelöbraten, des Crefcenz! 
(Folgt dem Kaiser.) 


Fünfundzwanzigite Scene. 


Emma (allein, die Hände gefaltet nieberfnieend). 


Wie Deiner Sterne fhönften, Herr des Himmels 
Du reinen Schimmers durch die Wolken führft: 
Laß Ihn auch unverlegt und gnadenhell 

Dem büfteren Gewölk entfteigen, das 

Sein bang Gemüth umwallt. Und foll ein Herz 
Verfinfen, laß es meines ſeyn, dies all- 

Verwaiste Herz, dem feine Thräne nachweint, 

As die es felbft im Stillen zahllos ſich 

Gemeint zum Fluthengrab der Waſſerlilje, 

Worin es einſam untertaucht und ftirbt. — 


Der Borbang fällt. 


Dritter Aufzug. 


Rom. : 

Zimmer in ber kaiferlihden Pfalz auf dem Aventin. Beim Aui— 
ziehen des Vorhanges fieht man rechts bie römiſche Adels-Depu— 
tation, geführt vom Grafen von Tufeulum, Savatelli un 
Urfini. Kaifer Otto tritt aus einer Thüre links, gefolgt vom 
Bapft Gregor, Prälaten, Kriegsoberften ꝛc. Unter dem Ge— 
folge des Kaifers befindet fid Emma als Eugenio. Der Kaifer 
und der Bapft find im einfacher Haustracht, alle andern im großen 
Coftüm. Der Kaifer geht, beim Eintreten, mit einem offenen Schrift- 
ftüde in der Hand, raſch auf die Deputation zu. 


Erfte Scene. 


Kaifer Otto. Papft Gregor. Biſchöfe. Römiſche Abel 
Deputation. Emma. Gefolge. 


Kaiſer. 


Dies Blatt, das Eure Wünſch' enthält und Klagen, 
Klagt Euſch an, füllt das Maß von Unheil, das 
Ihr häuftet! Denn die hohe Mittlerin, 

Die mir die Schrift zuſtellen ſollt', und die 

Allein Gewicht und Abhülf' Euren Klagen 
Verſchaffen hätte können: unſere 

Großmutter, Kaiſerin Adelaide, 

Sie hält mit unerhörtem Frevelmuthe 

Gewalt zurück in Rom; ſie und mit ihr 
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Den uns getreuen Freund zugleich: Gerbert, 
Erzbifhof von Ravenna — 


Graf von Tuſculum. 
Uns zur Kränkung, 

Uns zum Verdruß und Aegerniß, mein Kaifer, 
Und unfrem Einfprud, Herr, zum Troß, 
Ward gegen Beide diefer Zwang verübt, 
Auf Machtbefehl Irene's, die 
sm Namen Deiner Majeftät, mit griech’jchen 
Und faracenifchen Miethstruppen Rom 
Befest hält und beherrſcht. Die Warnung, Herr, 
Bezeugt's, die wir an Did) gelangen ließen, 
Und die Du leider nur zu fpät empfingft. 


Raifer. 
Euch zum Verdruß wär Alles dies gejhehen? — 
Wie kam's denn num, daß, gleich nachdem der Griechin 
Bereinte Heere wir auf'8 Haupt gefchlagen — 
Wie kam's, Graf Tuſculum, daß Euer Eidam 
Sich flugs in Roms Hauptſchloß und Veſte warf, 
Jenſeits der Tiber, auf dem Vatican 
Gethürmt, die Eure ganze Stadt beherrſcht? — 
In jenen Wuchtbau, Grabmal Hadrians 
Genannt, den der verwegene Rebell 
Burg ded Creſcentius zu nenmen ſich 
Erfühnt, und wo er num, verfchanzt, hartnädig 
Sich gegen und vertheibigt ! (Mit einem Blick in den Hintergrund) 
Komm — tritt vor, 

Eugenio ! — (Emma tritt heraus) 

Kam ungefährbet doch 
Kaum diefer Knabe mir zurüd, von uns 
An unfere Großmutter abgeorbnet, 
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Die, mit, dem Erzbifchof bewacht, für ihn ſelbſt, 
Für unfern Boten, unzugänglich blieb! 
Emma (für fg). 

Könnt’ ich mit meinen Augen doch das Bild 
Zugleich auslöſchen, das von dort 
Sie mitgebradt! 

Kaiſer (fortfahrend). 

— Sa dem, bei feiner Ankunft 
In Rom mit Haft gedroht ward — Qu Emmo) 

Schriebft Du's nicht? — 


(Zu der Deputation) 
Berhütet ſchier durch unfre Vollmacht kaum! 


Graf von Zufculum. 
Berhütet, Herr, durch und, durch meine Tochter, 
Die e8 der Griechin abgetrogt! — 
Emma (aid). 
Dem ift fo, 
Mein fürftlicher Gebieter! — Was die Dame, 
Des edlen Herren Tochter — die mich ſchützte, 
Doc die nicht jehn ich damals konnt’ und ſprechen — 
Mich durch ein Briefchen gleich auch willen lieh, 
Das meinem Schreiben nad Siena id) 
Dir beigelegt, mein Kaifer! 
Kaiſer (zu Graf von Tuſculum). 
Eure Tochter? — 
Die den Gemahl im Widerſtand beſtärkt, 
Und von des Schloſſes Höh'n mit eigner Hand 
Geſchoſſe wirft auf unſre tapfren Krieger? 
Graf von Tuſculum. 
Schützt doch, o Herr, die Taube ſelbſt ihr Neſt. 
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Emma. 
Und heut’ auch — mit Bergumnft, mein Kaifer! wo id) 
Zum erften Mal fie fah und ſprach, 
Bar liebreich ihr Empfang. Sie führte jelbft 
Dem Theil der Burg mich zu, wo die Prinzeffin 
Der Kaiſſrin Mojeftät und den Erzbiſchof 
Bewachen läßt; doch mweigerten die Poften 
Auch ihr den Zutritt — 
Savatelli. 
Sieb dem Markgraf, Herr, 
— Rilft Roms Du Dich, des Volkes Dich verfihern — 
Defehl zum Rückzug aus der Leoſtadt! 
Kaiſer. 
Schon hat der Tapfere die Außenwerke 
Der Viereck-Baſtionen im Beſitz, 
Um nun den Rundbau ſelbſt mit Wurfmaſchinen 
Und Leitern zu erſtürmen! 
Graf von Tuſculum. 
Kein Numantia 
Wirſt, großer Kaiſer, Du aus Petrus' Erbſitz, 
Aus der Apoſtelſtadt Du machen! 
Papſt Gregor. 
Dazu 
Wollt Ihr Sanct Petrus' Erbſitz brechen, Ihr, 
Die den rechtmäß'gen Erben ausgeſtoßen! 
Erzbiſchof Landulf 
(mit ſämmtlichen Prälaten niederknieend). 
Für den wir huld'gend Dich erkennen! 
Graf von Tuſculum. 
Und 
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Auch wir, wenn einen Gnadenblick, mein Kaiſer! 

Auf unfre Bittbeſchwer Du werfen magſt! 
Kaiſer. 

Laßt Euren Eidam dieſer Gnad' anheim 

Sich geben, räumen alſogleich die Burg! 

Papſt Gregor. 

Den Lügenpapſt ausliefern uns zur Stelle! 
Kaiſer. 

Vor Allem uns die Kaiſ'rin augenblicks 

Und unſern Freund, den Erzbiſchof, uns ſenden! 

Graf von Tuſculum. 

Gönn' uns nur eine Stunde, Herr! bis felbft 

Ih meinen Eidam in der Burg gefprochen. 
Raifer. 

Sie jen gewährt! Nehmt ficheres Geleit ! 

Doch wißt, verftreicht die Stund’ erfolglos, wird 

Sofort zum Sturm gefchritten. — Geht mit Gott! — 


Zweite Scene. 
Die VBorigen (ohne die Römer). 


Kaiſer (zu Emma). 
Folg' mir, Eugenio, mein dienſtbarer Geiſt, 
Du raſtlos liebetreuer Herzenspage! 
Aus Deiner Hand nimmt unſer Markgraf Eckard 
Den Schriftbefehl zur Ausſetzung des Angriffs 
Noch am gelind'ſten auf. 





r 
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Komm, folge mir in mein Gemah! Du fchreibft 

Mir ven Befehl, ich will ihn unterzeichnen. 

(Seht von Emma gefolgt links ab. Das übrige Gefolge, bi8 auf Papſt und 
Prälaten, zieht fih zurüd.) 


Dritte Scene. 
Papſt Gregor. Die Biſchöfe. 


Papſt Gregor. 


Im Vatican, ſo Gott will, halten wir, 
Hochwürd'ge Brüder, unſ're nächſte Sitzung, 
Sobald die Burg und Petri heilige 

Baſilica gereinigt wieder ſind 

Vom Doppelgräul zwiefacher Meuterei. (Sich wendend) 
Doch über den Verräther Philagath, 

Den Baalsknecht und Apoſtelſchänder, werde 

Gleich hier endgültiger Beſchluß gefaßt: 

Mit welcher Sühn' er feine Frevel büße! — 


(Ab durch die Mitte, von den Biſchofen gefolgt. Der Kaiſer kommt mit 
Emma zurüd.) 


— 


Vierte Scene. 


Kaiſer. Emma. 


Kaiſer. 
Ja, Beſter! Eine Stimme, lieblich wie 
Das Flüſtern eines guten Geiſtes, raunte 
Den Engelsgruß mir in die Seele: daß 
Die Stunde der Erfüllung naht. Mir iſt, 
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Als hauche, wie vor einer himmlifchen 
Erfcheinung, mich der Rofenpuft ſchon an, 
Der vor ihr herfchwebt. — Laß, o laß Dein Bangen! 
Entwölfe Deinen Blid, wirf feinen Schatten 
Auf mein befeligt Hoffen! — Keinen Zweifel, 
Wenn Du mid, Tiebeft, kein Bedenken, Kind! 


Emma (für fs). 
O dieſe Pein! — Es frampft mein Herz zufammen! 


Kaifer. 


Den Savatell’, — an jenem Tag — Du weißt, 
Wo er die Fahne vor mir hertrug, ſah ich 
Mit einem Lächeln Sie begrüßen — Er — 
Da Broggio, des Bildes Maler, nicht 
In Rom mehr weilt — der Savatelli, ver 
Hilft fie mir finden — troß Gerbert's „Verloren!“ — 
Rief's taufendfältig auch der Höllencor ! 
Emma (Inteend). 
Die eine Gnad', Herr! 


Raifer. 
Jed', um die Du bittet! 
Emma. 
Befled’ ven Sieg nicht mit Erefcentius Blut! 
Raifer. 
Wenn er fi unterwirft. 
Emma. 
Auch wenn er's nicht thut, 
Mein guadenvoller Fürft! Straf ihn mit Acht, 
Berbannung, weitweg, aus der Stadt, Italien, 
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In's fernfte Land, aus Deines Heiches Grenzen — 
Ihn — und fein Weib! 


Kaiſer. 


Schmachvollen Tod, ſie haben 
Ihn Beide tauſendfach verdient — doch ſey (mit einem Aufblic) 
Sein Weib um ihretwill'n verſchont, mit der 
Dieſelbe Luft ſie athmet! — 


Emma. 


Du tödteſt fie auch, ſchenſſt Du ihm nicht Gnade! 
Um ihn — id) ſah's ja! — trogt fie der Belag'rung! 
Mit ihm theilt fie Gefahr und Schreden — theilt 
Sie auch den Top! 


Raifer Che vom Voden aufhebend). 


Geſcheh' denn, wie Du wünſcheſt! 
(Mit einem Aufblick) 
Mag Gott, um Dein Vervienft, der Milde Mißbrauch, 


An feinem Knecht nicht ahnden! — Doch nun, eile! — 


Emma. 
Die Acht — nicht wahr, mein Kaifer? Die Berweiſung 
Aus Rom — dem ganzen römifchen Gebiet — 
Erläffeft Du — daß fie zu fpät nicht fomme — 
Mein gnädigſter Gebieter — unverweilt! — 
Beſtimmſt in Deinem Achtbrief auch, mein Kaiſer, 
Daß Beide von der Burg aus, ungefäumt, 
Ohn' Aufſchub und Verzug, bie aneung 
Antreten in's Exil — 


Raifer. 


So wird’$ verfügt ! 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 9 
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Emma 
(ibm den Kleibfaum küſſend, freudig). 


Nun eil’ ich, herzerleichtert, mit Mercur, 
Dem Sohlbefchwingten, um die Wette, Herr! 


Kaifer (fc wenden). 


Doc ftelft Du, nach beforgter Botfchaft, gleich 
Bei mir Dich wieder ein, Eugento ! 
(Mb nach Linfs.) 





Fünfte Scene. 


Emma (alein). 


Bald hätt’ ich meine Sendung nun vollbracht. 

Die Kaiferin — nur die möcht’ ich noch fehn, 

Um beim dann in mein Kloftergrab zu gehn! 
(Ab nach rechts.) 


Gewölbter Gang im Grabmal Hadrian’s. 


Links und rechts gewölbte Nebengänge. Ein gewundener, luft 
angebrachter, breiter Treppengang führt von oben auf bie Bühne 
berab. Erefcentius, in Rüftung, Panzerhemd und Drahthaube, 
mit gezogenem Schwert in ber Hand, und allen Zeichen eines heißen 
Kampfes an feiner Perfon und dem zerfeßten Ringpanzer, tritt mi 
Graf v. Tuſeulum aus dem Hintergrunde, welcher ohne Rüſtung 
im Bürgerkleide erfcheint, und mit Maria, bie einen leichten Bruf- 
panzer trägt. 
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Sehste Scene. 
Crefcentins Maria Graf von Tufculum. 


Creſcentius (nad rechts hinausweiſend). 


Erkennt Ihr's? Das iſt deutſches Kaiſerwort! 
Hört, hört, wie Eckard den Befehl befolgt! 
Der Sachſe! — Sachſe — ſo heißt deutſch der Satan — 
Und Waffenſtillſtand: mit erneuter Wuth 
Sein volles Sturmzeug an die Mauern werfen! 
Doch fol er theuer die Erftürmung faufen, 
Und wär’ ich felbft das legte Wurfgeſchoß, 
Das nieder auf die Sachſenſchädel fchmettert! 

Graf von Tuſculum. 
Noch hat er nicht des Kaiſers Schriftbefehl, 
Der früher eintrifft, als der Sturm gelingt, 
Selbſt wenn von Euch er keinen Widerſtand 
Erführe — 

Creſcentius. 
Keinen Widerſtand? — 
Der Thurmbau dieſer hochgewölbten Veſte, 
Aus Erz emporgebirgt und mächt'gen Quadern — 
Eh' ſoll 
Dies Schildgewölb und tauſendjähr'ge Sturmdach, 
Womit der knöcherne Coloſſus, Tod, 
Rom ſchirmet wider die Barbaren, ſoll 
Dies Kaiſergrab, Roms achter Hügel, mit 
Der Aſche modernder Cäſaren, trümmernd, 
Vermiſchen mein zermalmetes Gebein: 
Eh' dieſe deutſchen Teufel ein hier brechen 
Mit ungekerbten, unzerhackten Knochen! 
9 % 
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Zum blut'gen Maufoleum fol der Sturm 
Den beiten Theil von Eckard's Kriegsvolk fchichten, 
Eh’ diefer Todesbauch den Reſt verſchlingt! 
Graf von Tufculum. 
Gebt beif’rem Rat Gehör! — (Mit einem Blick auf Narie) 
Vergeßt nicht, Wen 
Es hier noch gilt! — 
Marıa (an Creſſcen tius Bruſt). 
Roms Rettung gilt's allein! 
Laßt, Vater, würdig dieſes Orts uns handeln, 
Uns ſterben! Daß der Heiden-Kaiſer Aſche 
Nicht vor Entrüſtung feuerroth, wie einſt, 
Da auf dem Holzſtoß fie verſank, entbrenne, 
Und ſchamerlodernd aufglüh’! — Laßt und würdig 
Des Grabmals Eures Ahnes, Scipio, fterben, (Hinauszeigent) 
Das unfern dort als Pyramide ragt, 
Und winfend, wie mit deutungsvollem Finger 
An unfre Pfliht und mahnt! 
Graf von Tufceulum. 


Mit friſchen Truppen rüdt der Saracene, 

Der Griech' in's Feld. Der Kaifer von Byzanz 

Darf ungerochen nicht der Waffenehre, 

Nicht der verfhmähten Tochter Kränkung dulden — 

Es wäre Wahnfinn, folder Glüdeswendung 

Beſchied'ne Gunft in diefer Gruft begraben ! 
Crefcentiuß. 

So flatt're Wahnfinn mir um’8 Haupt als Yahne 

Und heilig Kriegspanier! — Hielt Er, gemäß 

Der Zufag’, mit dem Kampf ein, formt’ auch ich 

Bielleiht ohn’ Unehr’ wählen. — Nun, Rom! weibe 

Mein Blut Dein Racheſchwert! — Gu Raria) 
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Du, Theure, wirf 
Dich nicht mehr in Gefahr! Spar’ auf 
Für beſſ're Zeit Dein koſtbar Leben! Ich 
Ernemne Did) zur Erbin meiner Race! 


Bil fortftürgen. Gleichzeitig fieht man einen Trupp von Erefcentiud Soldaten 
in Haft von dem Wendelgange links nieberfteigen.) 


Hauptmann (u Erefcentiuß). 
Wie Flugfeu'r, Herr, Himmt Leiter auf um Leiter, 
Cie ſchweben nah am höchſten Giebelfries 
Und faffen fchon den Thurm — 
(Maria in Begleitung einiger Soldaten ſpäht durch eine Mtaueröffnung.) 
Creſcentius (Hingewendet). 
Was giebt’8 dort? — Was 
Gewahrt Ihr? — (Bu Maria) Theures Weib — wenn Du 
mich Liebft, 
Zritt dort zurüd! 
Maria (ipäsend). 
— Der Knabe, mein Gemahl! 

Du fennft ihn, den Eugenio — eil’gen Laufes, 
Seh’ port ich her ihm ftürzen, hoch ein Blatt 
In Lüften ſchwingend — 


(Auen von den Belagerern Trompetenfignale. Ein griegifger Soldat kommt 
eilig von links berbeigeeilt.) 


Soldat. 

Der überdeckte Gang, der vom Caſtell 

Nah der Bafilica des heiligen 

Apoftel® Peter führt — er wird erftürmt — 

Creſcentius. 

Hielt die Prinzeſſin ihn denn nicht beſetzt? 
Soldat. 

Die Schaar, die ihn bewacht, warb unverfehene 
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Bom Markgraf überrumpelt, deſſen Haufen 
Durch jenen Gang war eingedrungen. Bapft 
Johann, der beil’ge Vater, betete 
Bor des Altares Stufen eben, wo 
Ihn ſchleunig die Prinzeffin aufgefucht, 
Um jchnell aus dem Palaft ihn zu entfernen. — 
(Irene kommt mit Johann au? dem Ganggewölbe links. Sie im Panzer, mit Helm 


und Schwert. Er im päpftlichen Gewande mit einem Gebetbuh in der Hand, gefolgt 
von zwei Akolythen.) 





Siebente Scene. 


Die Borigen. Irene Johann v. Placentia. 
Zwei Atolytben. 


Irene (m Johann). 
Hier halte Dich verborgen, bis die Brücke, 
Die über die Neron’ichen Gärten Dich 
In's Freie führt, von Truppen ift geräumt. — 
Johann v. Placentia (für fig). 


Beginnt, weiſſagender Sturmvogel, greifer 
Bußmönch! dein Warnungsruf fih zu erfüllen? — 
Der Troft — ift meine legte Stunde kommen — 
Der bleibt mir dod in meinem Leide: 

Daß, Palmen fingend, wie der Schwan ich fcheide 
Im hohepriefterlichen Feierkleide! — 


(Wendet fi nad der Mitte, wo er in einem ber Gänge, von den Akolyt hen gefolgt 
verſchwindet.) 
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Achte Scene. 
Die Borigen ohne Joh. v. Placentia und Atolytben. 


ren e (gu Erefcentiuß). 


Geſellt Euch mir mit Eurer Schaar! Wir ftürzen 

Zurück uns in den Säulengang und fallen 

Dem Sachſen, der im Kampf mit meinen Kriegern 

Begriffen, in den Rüden! 

Erefcentius (u feinen Kriegen). 
Folgt mir, Römer! 

Hat in den Hohlgang er fich felbft gefeilt, 

Der kühne Maufoleum-Stürmer, mag 

Er drin auch bleiben bis zum jüngften Tag! (Bu Irene) 

Ihr, Fürftin! ſoll's gelingen, bleibt zurück! 
(Ab mit feiner Schaar durch das Ganggewölbe links. Griechifche und ſargeniſae 
Soldaten erſcheinen auf dem Wendelgange links im Gefechte mit einem nachdringenden 


Trupp deutſcher Krieger, an deren Spitze man Birthilo, Grafen aus dem Breis⸗ 
gau, erblickt.) 


Graf von Tuſculum. 
(das Schwert ziehend, zu Maria, die er bei der Hand faßt). 


Zu mir her, meine Tochter! Weiche nicht! 
Di ſchützt dies Schwert, wie mich des Kaiſers Wort 
Und frei ©eleit! 

Maria. 


Was kommen mag, ich lebe | 


Und fterb’ als Römerin! 
(Irene, im Begriff dem Erefcentiud nacdhzueilen, wird von ihren Soldaten ſchutzend 
umringt, während die Saracenen mit ben Deutfchen kämpfen. Ein Theil ber inzwifchen 
fechtend bis auf bie Bühne gebrungenen Deutfchen greift, von Birthilo geführt, 
bie um Irene geihaarten Griechen an. Saracenen und Griechen fliehen durch die 
Gänge zerftreut. Irene, von deutfchen Soldaten umringt, wird vom Grafen Birthilo 
gefangen genommen. Emma ift inzwifchen oben auf ber Treppe bed Wendelganges er- 
dienen. Maria, die fie erblidt Hat, tft ihr entgegen gegangen, begleitet vom Grafen 
v. Tuſculum.) 
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KRennte Scene. 
Irene. Graf Birthilo. 


Irene (gm Graf Birthilo). 
Zurüd, Vermeßner! An des mächtigften 
Monarchen kaiferliche Tochter wagft Du — 
An Deine Kaiferin — wenn anderd Otto 
Mein Reht und feine Pflicht will achten — wagſt 
Du Hand zu legen? — 


Graf Birthilo, 

Altes Kriegsrecht, Hoheit! 
Und wenn Ihr Euer eigner Vater wäret, 
Der Kaifer von Byzanz! Habt Ihr doch gar, 
Entgegen allen Rriegs- und Friedensrechten, 
Hand an des Kaifers Mutter felbft gelegt, 
Der Raifrin Majeftät — an Eure Mutter 
Und Kaiferin — wenn anders folde Schnur 
Sie haben möcht! — (Zu feinen Soldaten) 

Bewacht die Fürftin — doch 
Degegnet ihre mit ſchuldigem Refpect. 


Irene 


Zum Kaiſer führt mich! 


Graf Birthilo. 
Wo Du hinwillit, Fürftin ! 
Du haft in allen Stüden volle Freiheit — 
Wenn anderd Du die zwanzig Dann Begleitung 
ALS Ehrenwache Dir gefallen Läffeft, 
Die allwärts hin Dir, Kürftin, folgen follen. 
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Irene 
(zu der Wache mit einer Wendung nad bem Ganggewölbe links). 


Folgt mir zum Kaiſer! 
Graf Birthilo. 
Folgt — will fagen: Nehmt fie 
In Eure Mitte! Schließt das griech'ſche Kleinod 
In Eurer deutfhen Schwerter Eifenfaffung! 


Irene mit einem Theil von Birthilo’8 Mannſchaft dur das Ganggewölbe 
lints ab.) 


Graf Birthilo 
(zu der andern Abtheilung feiner Schaar). 
Bir andern holen uns inzwiſchen Bapft 
Johannes' Heiligkeit, den, von der Trepp' aus, 
Nach jener Richtung ich enteilen fah. 
(Beendet ſich nach recht mit feinem Trupp. Sie verſchwinden in einem der Gänge 


rechts. Emma bat .inzwifchen die Scene betreten, wo fie mit Maria und dem Gra⸗ 
fen von Tufculum dem Vordergrunde zufchreitet.) 


Behnte Scene. 


Emma. Die Borigen ohne Birtbilo, Soldaten und Irene. 


Emma. 
Sein Leben bleibt verſchont. — Befürchtet nichts! 
Es trifft ihn nur Verbannung! 
Maria. 
Die ich theile! 


Emma. 


Kommt durch freiwil’gen Bann dem Spruch zuvor, 
Signora! — Den Geleitbrief bring’ ich Euch! 
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Maria, 
Der Beiden Sicherheit verbürgen muß: 
Mir und dem Gatten! — 
Emma. 
Beiden, Herrin, Beiden! — 
Erharrt e8 ruhig. Laſſet mich allein 
Gewähren. Haltet fill Euch und verborgen — 
Doch Eu'r Gemahl — wo ift er? — Wo der Markgraf? — 
Graf von Tufjculum. 
Gebt mir das Blatt! Vielleicht verhütet's Unheil — 
Emma (eihrote). 


Welch' Unheil? (May links Hinpörend) 
Horch, Getümmel! — 


Graf von Tufculum. 
— Trennt’ vielleidt 


Den Kampf, gebietet Frieden. — Gebt's — und folgt mir. 
(Sie übergiebt ihm den Schriftbefehl, fich mit ihm nach dem Gange links wendend.) 


Emma (m Maria, bie ihnen folgen will). 
Ihr nicht! Sie nehmen Euch gefangen! 





Maria (ven Dolch ziehend). 
Dies 
Defreit mich! 
Emma (laufgend). 
Stil! Getöſe — Klirrend hör’ 
Ich's nahen. — 
Man hört Gefecht im Ganggewölbe links; zu gleicher Zeit be Markgrafen Stimme) 
Edard (ungefehen im Bang). 
Führt hinaus ihn, auf den Wall! 
Auf die Plattform! 
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Marta (in Angft hinhorchend, für ſich). 
Ihn?! 


Markgraf Eckard, von feinen Soldaten gefolgt, tritt mit bloßem Schwerte raſch ein, 
erhigt vom Kanıpf.) 


Elfte Scene. 
Die Borigen. Markgraf Edard. 
Edard (m Emma, bie er gleich erblidt). 
Nun, mein Junge! hielt 

Ich Wort? — Hat Teufelsnöthen aud) gefoftet! 
Der Rader foht für zehne, Gott verdamm’ ihn! 
Nun aber fechten ihn zehntaufend Teufel 
Nicht aus der Pfanne! - 


Graf von Tufculum 
(herantretend, mit Faſſung). 


Fiel er? 
Eckard. 


Der Creſcenz? 
Nein, Gott ſey Dank! Der fällt nicht anders, Herr, 
Als ſtolpernd über ſeinen eignen Kopf. 
Graf von Tuſculum (aſch. 
Ihr wollt ihn tödten?! — 


Eckard. 
Ja, will's Gott! 


Emma 
(nimmt dem Grafen den Schriftbefehl ſchnell ab). 


Das dürft 
Ihr nit! 
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Edard. 
Hohe, Burfh! Vor Pavia ſchützteſt 
Den Kaiſer Du vor Mördern, und in Rom 
Willſt vor gerechter Strafe Du beſchützen 
Des Kaiſers ſchlimmſten Feind und Mörder? 


Graf von Tuſculum. 
Schmäht, 

Herr Markgraf, den Beſiegten nicht, den ſelbſt 
Der Kaiſer — (auf den Befehl in Emma's Hand deutend) 

— Wie dies Blatt bezeugt — zu ſchonen 
Gewillt war, wenn nicht Euer ſtürmiſch Blut 
Zuvor im Wettlauf dieſem Knaben kam. — 

Eckard. 

Daß ich ein Narr wär' und gewartet hätte, 
Bis mit dem Wiſch er eintraf! Gut iſt gut, 
Und beſſer beſſer! 


Graf von Tuſculum 
(den Schriftbefehl vorzeigend). 


Dieſes Blatt bezeugt 
Des Kaiſers Abſicht: Gnade will er üben! 
Eckard (das Blatt überfliegend). 
Hier ſteht nichts von! — 
Emma. 
Bann fpricht der Kaifer über ihn, nicht Tod! 
Eckard. 
Haſt Du es ſchriftlich, Junge? zeig' mir's vor! 
(Maria, bie, dem Vorgang entſprechend, ſich bisher verhalten, wendet ſich raſch.) 
Edard (fortfahren). 
Mir ward vom Kaifer unbefchräntte Vollmacht — 
Bon Gegenorder ift mir nichts bemufßt. 
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Emma. 
Die Weifung kommt alsbald Dir fchriftlidh zu! 
Edard (für fig). 
Noch bälver fliegt Erefcenzen’3 Kopf vom Rumpf! 


(Sprit heimlich mit einem Offizier. Emma läßt kein Auge von Edard, befien 
Vorhaben fie zu ergründen fucht.) 


Graf von Tuſculum 
(der mit Maria abfeitd eine Gruppe bildet, heimlich zu dieſer). 


Wo wilft Du Hin? — 
Maria. 
Zum Kaifer! — 
Graf von Tufceulum. 
Sie vermehren 
Den Zutritt Dir — 
Maria. 


Im Mönchskleid nah’ ic ihm. — 
(Enteilt nad) rechts.) 


Zwölfte Scene. 


Die Borigen, ohne Maria. 


Graf von Zufculum 
(ihr nachblidend, für fid). 
Gott ſchütz' Dich und beflügle Deinen Schritt! 
(Ein römischer Nobile tritt Haftig durch bie Witte ein, beimlih dem Grafen von 
Tuſculum eine Botſchaft meldend, die dieſen freudig überraſcht.) 


Graf von Tuſculum 
(leife zum Eingetretenen). 
Thibaldo's Schaar — fiel (auf Etard deutend) feinem Erupp in 
Küden? — 
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Nun, deutſcher Padan! folg und auf die Schweißfpur, 
Und ſuch' Dein Wild! — 


(Raſch dur die Mitte mit dem Begleiter ab.) 


Dreischnte Scene. 
Die Borigen, ohne Graf von Zufculum. 


Emma 
(die ih an den Markgrafen brängt, mit Ungeftüm). 


Ein Wort — id bitt!? Euch — Markgraf Edard — 
Eckard (anft abwehrend). 


Gleich, 
Mein Junge, gleich! (Zu einer Gruppe Soldaten gewendet). 
Ihr dort — hei — 
Emma (für fig). 
Eil' ich hin 


Zum Kaifer? Bis zurüd ich fehre — hat 
Indeß der Schredliche — nein, nein, ich bleibe! — 
Edard 


(zu den vorhin angereveten Soldaten, von benen einige auß der Gruppe herausgelte 
ten. Emma, bie ſich feiner bemächtigen will, wieder mit Sanftheit abdrängend). 


Heda! Ihr Bier dort — Sänften! — Zwei! 
Für ihre Meajeftät, vie Kaiferin 

Adelaid’, und den hochwürdigen 

Erzbifhof von Ravenna — ſchnell! 

Um auf den Aventin hinüber fie 

Zu bringen in die kaiſerliche Pfalz! 


(Die vier Soldaten entfernen ſich rechts.) 
Emma (freudig überraſcht). 


Die Katfrin — habt Ihr fie befreit ? 
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Eckard. 
Ich hätte 
Wohl damit auf — (fie ſcherzhaft an beiden Ohren faſſend) 
auf Deinen Zettel da 
Erſt warten ſollen — Heiner Feldhaas! — Wie? — 
Willſt Du ſie ſehn, bring' Deine Beinchen nur 
Geſchwind in Trab! — 
Rad Graf Tuſculum umblickend, für fih, während Emma links davoneilt.) 
Verſchwunden mit der Tochter —? 
Iſt nur der Eidam ficher, liegt an denen nichts! — 
(Waffengetöfe recht.) " 
Eckard (mit einem Blick in bie Scene). 
Ein Ueberfall? — heraushaun? — wart, — 
Ihr Schwerenöther — erſt muß ich dabei ſeyn! — 
(Ab mit Gefolge.) 


Zimmer in der Faiferlihen Pfalz auf dem Aventin. Der Hinter- 
grund ift durch einen Vorhang gefchlofjen. Links ein Tiſch mit Schreib- 
zeug, Schriften, Büchern. Ein Schwert Tiegt auf dem Tiſch. Rechts 
anf der Scene ein Betpult, überragt von einem goldenen Crucifir. 
Der Kaiſer tritt and einem Seitengemache link. 


Vierzehnte Scene. 


Kaifer (alein). 
Edard — jeltfam Gerücht! — erftürmt hätt’ er 
Das Maufoleum! — Kam zu fpät ihm mein 
Befehl zu? — oder kam er dem Befehl 
Zuvor? — (Seht fi an ben Liſch.) 
Ih muß nur fhnell den Achtbeſchluß 
An ihm abfertigen, der dem Creſcentius 
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Und feinem Weib, ftatt Tod, Bermweifung fpridt. 
Eugenio wäre troſtlos fonft, der ſich's 
Als Gnad' erbat, das herzensgute Kind. (Im Schreiben) 
Iſt Died geordnet, Rom beruhigt: wendet 
Mein ganzes Selbft dem einen Gegenftande 
Sich ungetheilt zu, der es unumſchränkt, 
Almächtig e8 beherrſcht — 
(Diener tritt durch die Mitte ein.) 
Diener. 
Ein junger Priefter 
Erbittet ſich Gehör. 
/ Kaiſer (ſchreibend). 
So laß ihn ein! 


(Maria, im Moöoͤnchsgewand, tritt raſch ein und kniet vor dem ſchreibenden Kaiſer 
nieder, von ber Kaputze noch verhüllt.) 


Fünfzehnte Scene. 


Kaifer. Marta. 


Kaiſer 


(ſich umwendend, mit der Feder in der Hand). 
Was wollt Ihr? Eine Gnadenbitte? ſprecht! 
Maria (geſenkten Hauptes). 
Den Bannbrief für Creſcentius und ſein Weib! 
Kaiſer (ver auf dad Blatt fein Siegel druckt). 
Er ift bereit — empfangt ihn! — Doch mer ſeyd Ihr? 


(In dem Augenblide, wo der Kaifer fi mit dem Blatte zu ber Knieenden wende, hat 
Maria den Kopf erhoben. Die Kaputze fällt zurüd.) 


Maria (mit flehend erhobenen Armen). 
— Die mit ihm zieht in's Elend: feine Gattin! 
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Maria, Tufeulums und Roms, 
Der Tiefgebeugten, unglückſel'ge Tochter! 
(Anbeſchreiblicher Zuſtand Otto's, der fie gleich erfannt bat. Der erfte Bi Ekſtaſe, 
die, nachdem Maria bie erften Worte gefprochen, in Tobeßverzweiflung übergeht. Das 
Blatt entfinkt ihm. Er fällt ohnmächtig in den Seffel zurück. Maria rafft ſchnell das 
Papier vom Boden auf, erfaßt bes Kaiferd Hand, um fie zu küſſen. Erſchreckt über bie 
ftarre Hand, ſpringt fie empor und beugt fidy über ihn, voll Entfegen.) 


Maria. 


D Graun — allein bier — Ih — Entjegen! Ih — 
Ste müfjen’8 glauben! (verzweiflungsvoll weinene) 
— Ich hätt’ ihn ermordet! 
Verſuche, ihn zu ſich zu bringen; ftreichelt ihm wie geifteßverwirtt daB Haar; legt ihm 
die Hand an’8 Herz; horcht nach feinem Athem. Darüber fchlägt der Katfer Lächelnb 
dad Auge auf. Sie bemerft es und fpringt ſchaudernd zurüd.) 


Kaiſer 


(ſich langſam erholend, mit dem Lächeln ber Ekſtaſe). 


Maria! 
(Der Kaiſer erblict fie, fährt aus dem Seſſel empor, mit einer Wendung gegen 
Maria, Die Wache tritt durch den Vorhang ein und ftellt ſich vor demſelben auf. 
Der Kaifer hat inzwifchen eine Bewegung gegen Maria Hin genommen.) 


Maria (fh dem Kaiſer entgegenftellend). 


— Hemmt die Rettungseile nicht, 
Soll diefer Achtbrief nicht in Judith's Schwert 
Sich wandeln! — 
(Auf eine Hanbbewegung des an den Tiſch fih krampfhaft ftügenden Kaiſers giebt bie 


Bade der Maria Raum, bie raſch enteilt. Die Wache tritt durch ven Vorhang, ber fi 
Hinter ihr fchließt, wieder zurück.) 


Klein, dramatifche Werke. IV. 10 
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Sechzehnte Scene. 


Kaiſer (alein). 

— Wie gefhah mir? — War’ ein Traum? 
Ein Schredenstraum, aus dem ber Tod nur rüttelt! 
O Jammer, nein! Kein Traum! Ich wach’ und lebe! 
Co grimm und blutig reißt fein Traum am Herzen. 
Sein Weib! — Sein, meines Todfeinds! — Deshalb fin, 
Bieleiht! — Aus Haß vermählt mit ihm, aus Haß 
Nur gegen mih! — Und dod, — 
Noms mitleidlofe Tochter! — doch entartet 
Vom wölffhen Sinne Deines Volkes, die 
Bermummt beranfchleicht, Gnade mir abliftet 
Und ſchnell entflieht, anjtatt 
Den Dold mir, rächen, in das Herz zu bohren. — 
Entartet — wie ich felbit es bin 
Bon meiner Väter Stanım! Der ih Empörung, 
Der Mord und Treubruch, diefer Stabt des Aufruhre, 
Mit gleich ſündhafter Milo’, ich gottabtrünnig, 
Ich, lammgeherzt, vergalt! — Der falſchen Stabt, 
Die eines Kaiferd würdig nur, wie Nero, 
Der fie mit Sodoms Fenern heimgefucht! — 
(Von links tritt Graf von Tufculum ein, mit Gefolge von römiſchen Eblen 
worunter Creſcentius, befleidet wie man ihn im Maufoleum ſah. Alle erfcheinen 
unbewaffnet. Mit ihren Schilden und Degen folgen ihnen Soldaten von der kaiſerlichen 
Leibwache, Die Vorhänge, die bad Zimmer von ber Halle fcheiden, öffnen fi. Oberſte 
und Hauptleute vom kaiſerlichen Heer drängen ſich herbei. Wachen befepen die 
Zugänge. Graf von Tuſculum tritt vor und niet vor den Kaiſer hin. Der Kai: 


fer faßt daß Gefolge des Grafen in's Auge, ben ftarrenden Blick auf Grefcentius 
heftend.) 
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Siebzehnte Scene. 


gaifer. Graf von Zufeulum Erefcentius mit Gefolge. 
Raiferlihde Hauptleute und Soldaten. 


Graf von Tufceulum (niend). 


Der Waffenfrift zum Trotz, die Du bewilligt, 
Hat Markgraf Edard das Caftell geſtürmt, 
Mit frevlem Eingriff in Dein Gnadenrecht 
Und blut'gem Anfchlag, Herr, auf unfer Xeben. — 
So flüchten wir, Schub ſuchend — 
Raifer 


(mit unverwandten Blicke nah Creſcentius hinſtarrend und mit gereditem Yinger auf 
ihn hindeutend). 


Ha — Wer bift Du? 
Creſcentius 
(vortretend und ein Knie beugend. Graf von Tuſculum erhebt ſich und tritt zurück). 
Ihn ſelbſt, den Numentan, 
Erblickſt Du, Herr, vor Dir, der Dich bekämpft 
In offner Schlacht und, wider Waffenbraud) 
Und Kriegsrecht, hier als Fleh’nder muß erfcheinen, 
Um von dem- Makel Dein geheiligt Wort 
Zu reinigen, womit Dein Yeldhauptmann, 
Gehorfam Dir verweigernd, e8 befledt! 


Raifer (mutsentbrannt). 

Des Ungehorfams größter Schandfled! — Du, 
Rebell, Du mwagft es, mir in's Angeficht, 
Den Diener mir, den treuften zu befehimpfen? — 
Die Schmähung werf’ ich auf Dein Haupt zurüd! 
Hat er die Burg erftürmt, erhielt zu fpät 
Er den Befehl — 

10* 
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Erefcentius (mit aufrehter Haltung). 


Zu rechter Zeit kam er 
Ihm zu, mit Deiner Majeſtät Bergunft; — 
Doch wich dem Boten er argliftig aus, 
Bis im Befig die Burg er hatte, Deiner 
Befehle ſpottend. 
Raifer. 


Fährt ihn fort zu Täftern 
Dein gift’ger Lügenmund? — 


Creſcentius. 


Der Lüge zeihſt Du mich — Dein Ahnherr Otto, 
Er hätte ſolchen Schimpfs ſich nicht verwogen — 


(Bewegung unter den Kaiferlihen. Graf von Tuſculum und fein Gefolge ſuchen 
Creſcentius mit erfhrodenen Mienen zu bebeuten.) 


Kaiſer (lammend). 
Sein Blick, Unwürd'ger, hätte Dich zermalmt! 
Creſcentius. 


Des Knaben Blick hält furchtlos aus der Mann. 
(Der Kaiſer zieht blitzſchnell die Klinge aus der auf dem Tiſche liegenden Sceit. 
Schreckenvolle Erſtarrung unter den Anweſenden.) 


Creſcentius (mit einem Schritte vor). 
— Und beut dem Mordftahl unbemwehrt die Bruft. 
Kaiſer 


(im Begriff auf ihn einzudringen, mit Donnerſtimme). 
Das Schwert zur Hand! — Sein Schwert — Gebt ihm fen 
Schwert! 
(GEreſcentius zieht freubeftrahlend bie Klinge aus feiner von einem kaiſerlichen Eel⸗ 


daten ſammt dem Schild gehaltenen Schwertſcheide. Gewaltige Bewegung unter den 
Kaiſerlichen, aus deren Mitte eine Gruppe, wie dazwiſchentretend, einen Schritt vorwagt.) 
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K ai j er (gegen die Gruppe gewendet, furchtbar). 


Zurück! — Des Todes iſt, wer ſich hier regt! 
(Auf Crefcentius eindringend.) 
Ich löſſ mein Wort, der Kaiſer dem Rebellen! 


Creſe entius (zu feinem Gefolge, kampfesfreudig). 
Ihr hört's! Er löst fein Wort — frei geht Ihr aus, 
Ob er, ob ich hier falle! — (Für fid, begeiſtert) 
Blut um Blut! 
Am Enkel räche, Schwert, der Väter Wuth | 


(Rah kurzem, leidenſchaftlichem Gefecht von wenigen Secunden ftürzt Maria durch die 
Mitte, die Gruppen mit Bligeshaft trennend, in dem Augenblicke herbei, wo ber Kaiſer 
auf den entwaffneten Creſcentius einbringt, im Begriffe ihn niederzuftohen. Sie 
wirft ih dem Bedrohten an bie Bruft, die Schriftrolle mit dem Bann dem Katfer 
enigegenhaltend. Der Kaifer prallt, wie entjegt, zurüd unb wankt mit ftarrem, in 
Ihren Augen wurzelndem Blicke, daß bloße Schwert in der Hand, bie Richtung nach Finke 
nehmend, ab, nachdem er mit ber Klinge bie Kaiferlichen fortgewinkt. Sie ziehen fich 
zurück. Auf der Scene bleiben nur die Romiſchen. Maria und Erefcentius in ver 
beſchriebenen Stellung noch eine Weile verharrend. Graf von Tufcenlum nimmt 
Raria die Schriftrolle auß ber Hand. Während er fie mit den Augen überfliegt, um: 
MHlingt Maria ihren Gatten. Am Borfaal marfchiren Eckard's Soldaten auf und 
nehmen Stellung.) 


Achtzehnte Scene. 


Sraf von Zufenlum Erefcentius Maria. 


Graf von Tufeulum 
(im Leſen zu Creſcentius). 


Dein Bann! — (Aufblicend.) 
Komm in mein Haus! — Des Weitern wird 
Gott walten — kommt! — 


Maria ſſich an Erefsentius ſchmiegend). 
Ich folge Dir, mein Gatte, 
Ich folge Dir! — 
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Srefcentius. 

Gleich dem verbannten Römer, 
Ruf ich, zur Stadt den thränenvollen Blid 
Gewandt: Bebürfe meiner nicht, o Rom! 
Und wirft Du frei: verfüßt des Elends Bein: 
Mifcht fih mit Deinem Staube mein Gebein! 


Graf von Tufculum (mit gebämpfter Stimme). 


Erft wirft Du ihn mit deutſchem Blut noch düngen. 
(Leifer) 


Ein Kriegsheer naht, geführt vom Katapan! — 


Crefcentius (Maria umfaßt haltendb zu biefer). 
Hab’ ich vor dem verbannten Römer-Ahn 
Den Seelentroft, die Wonne Doc voraus: 
Daß auf der Flucht aus meinem Paradies, 
Dem Baterland, ein Weib mir folgt wie dies. 


Maria. 
Des Bannes Mildrung zu erflehn, mein Gatte, 
Verzag' ich nicht — 

Graf von Tuſculum. 
Von wem? Geliebtes Kind! 

Der Zutritt zu dem Kaiſer iſt uns nun 
Verſchloſſen — 

Maria. 


— Von der Kaiſerin Großmutter, 
Die nunmehr frei. Ich eile hin zu ihr. 
Iſt ſie doch auch Italiens Tochter; fühlen 
Muß ſie Roms Leid und unſer Mißgeſchick. — 
(Zu Creſcentius mit einer Umarmung) 
Beim Vater find' ich Euch, kehr' ich zurück. 


(Entfernt ſich durch die Mitte.) 
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Erefcentius 
(uf Maria deutend, mit einer Wendung nach der Seite, wo ber Kaifer abgegangen). 
Zieht diefer jchöne Stern, mit holdem Schimmern, 
Nur vor mir ber, mir lechteund in's Exil: 
Gönn' ich den Sieg, Berhafter, Dir, und fühl’ 
Im Elend größer und beglüdter mid) 
Als Du in Deinen blutgefhmüdten Zimmern; 
Als Du Did fühlft, ein andrer Alarich, 
Auf Deinem Thron: auf unfrer Freiheit Trümmern. — 


(Kaſch ab mit einem Theil von Tuſculum's Gefolge nad rechts, woher Markt: 
graf Eckard unmittelbar darauf eintritt, gefolgt von Soldaten.) 


KReunzehnte Scene. 


Graf don Tufculum mit Gefolge. Markgraf Edard. Sol— 
baten. Später tritt Birthilo, Graf vom Breisgau, durch die 
Mitte ein. 


Eckard (gurüdrufend in die Scene). 
Zur Burg führt ihn hinauf! Bewegung unter den Römiſchen.) 


(Zum Graf von Tufculum.) 
Nun, wenn Ihr könnt, 


Haut ihn heraus! — (Das Gefolge entfernt ſich raſch nad) rechts.) 
Graf von Tuſculum 
(ihm den Achtbrief hinreichend). 
Der Bannbrief, Markgraf Eckard! 
Vom Kaiſer eigenhändig ausgefertigt. 
Eckard 
(nach einem flüchtigen Blick in's Blatt es wieder zurückgebend). 


Das iſt lateiniſch, das verfteh’ ich nicht. 
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Graf von Tufeulum. 
Nehmt Euch in Acht, Markgraf, nehmt Euch in Acht, 


Ihr fpielt ein folgenjchwer gefährlich Spiel! 
(Snteilt nach recht? mit Gefolge.) 


Zwanzigſte Scene. 
Martgraf Edard. Birthilo. Soldaten. 
Birthilo. 
Zur Burg zurück laßt Ihr ihn führen? — Was 
Habt Ihr dort vor mit ihm? Ihr werdet doch 
Nicht gegen Kaiſers — 
Eckard. 
Liegt 
Ihm jetzt noch nicht, in dieſem Augenblick, 
Der Kopf zu Füßen, liegt er dort im nächſten — 
Birthilo. 
Bedenkt Ihr, Markgraf? — Unfer Kaiſer, ſanft 
Wien Lamm, — wenn man die Quer ihm kommt, voran 
In Gnadenſachen: gleich ftredt er herfür 
Die Löwenpranken feines Aeltervaters, 
Dtto des Großen — 


Edard. 
Hab's bedacht und bin 
Darauf gefaßt — 
Birthilo. 


Die fchöne, griech’iche Her’, 
Irene, mußte frei ich wieder geben, 
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Zu meinem Schmerz. Ein Glüd mur, daß ver Kaiſer 
Noch nichts von ihres Papſtes, Philagath, e 
Sefangennehmung weiß, und daß Gregor 
Es zu nicht Tieße, fonft müßt’ ihn auch los 
Ich geben, — ihn, ver e8 gemagt, zu ihr 
Die buhleriſchen Augen zu erheben; 
Die zur Gemahlin unfres Kaiſers und 
Zu feinem Liebchen frech er auserwählt — 
Doch gäb’ ein Dutzend folcher Päpft’ ich hin 
Für ihre längre Haft. — 
Edarv. 
Thut Ihr, was Euch paßt — 

Ich thu, was ihm frommt, meinem Kaiſer — 

(Auf feinen Kopf zeigend) 

: Mehr 
AS den kann es nicht foften — Und 
Wenn fo viel Köpf ich hätt’, als Haar 
Auf meinem Kopf, verdammt will ich von Gott feyn — 
sch riffe ſelbſt fie mir, fie allefammt 
Dom Rumpf, gält's ein, ein einzig Härchen nur 
Auf meines Kaiferd gottgefalbten Haupt! — 
Der röm’fche Höllenhund, fo lang ver lebt, 
Hat er nicht Ruh, nicht Schlaf, weiß feine Seele, 
Sein armes Herz von feiner Freud’. — Wann feht 
‚hr jest ihn lächeln, wann? Seit Jahren nicht — 
Sein lieblich Schmunzeln, das von ehedem, 
So fü und hold, wie Beilchenduft im Lenz, 
Es ift dahin — Blut, ftatt Salzwaffer möcht’ ich 

(ſich barſch die Augen wiſchend) 

Drob weinen — Und wer, wer iſt Schuld? Der Racker, 


Der Teufelsracker, der Creſcenz — die Peſtbeul, 
Das tödtlichg Geſchwür, das an ihm zehrt — 
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Ausfchneiden will ich's, mit der Wurzel aus, 


Und koſtet's meine Seel’ und Seligkeit! — 
(Si wenbend zu ben Solbaten) 


Schwenft! — Mari! 


(Alle ab nad rechts. Die Vorhänge fchliegen fih. Der Kaiſer tritt von links herein) 


Einundzwanzigite Scene. 


Kaiſer (akein). 
Hier Stand fie — hielt fie ihn umfaßt, umſchlungen — 
Noch glüht die Luft von ihren Bliden — da — 
Da ſchweben fie vor mir die Augen — feh’ ich 
Sie, leuchtend, an mich ftarren mit dem Blick, 
Dem graufenvollen, ver Meduſe — ſeh' 
Ihr Haar, von Abfchen gegen mid) 
Emporgeredt, gleich fprungbegier'gen Schlangen — 
Und ihn — vor mir ihn ſchützend — ihn umklammernd, 
Angſtvoll inbrünftig, liebeheißen Bangens — 
Mit allem Ungeſtüm entſetzter, nur 
Um ihn entſetzter Zärtlichkeit. 
Und aufgeſchreckten Haſſes gegen mich! — Gufſchreiend) 
Liebt ihn — O herzzerfleiſchend Weh! — liebt ihn 
Mit aller Gluth des Haſſes mir geweiht! — — 
Mein Sinn — ich fühl's! — mein Herz verwirrt, zerrütte 
Sih mehr und mehr — O Marter, namenlos! 
Gehaßt — Maria, o! — von Dir, die ich, 
Ja deren Bild mit aller Gluth der Liebe 
Abgöttifch ich geliebt, ich angebetet — 
Mit einer Liebe, die dem Himmel ich, 
Die Gott ich, frevelnd, meinem Gott entzog! 
Nur ftärker mit der Buße Fegefeuer 
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Die Flamme meiner Xiebe fachend, nur 

Begier'ger aus der Neue falz'ger Yluth 

Den fühen Brand verfehwiegner Sünde ſchlürfend — 

Berfhwiegen — D der unlösbaren Todſünd'! 

Ihm — weh mir! Ihm felbft, Adalbert verſchwiegen, 

Dem heil'gen Mann’, in deſſen fromm inbrünft’ges 

Gebet und Seufzen ich mein ird'ſches miſchte! — 
(Bor das Beipult Hinftürzend und das Erucifir umfafiend) 

Erbarm’ Dich meiner, o mein Gott und Heiland! 

Laß einen Tropfen Deines Löfeblutes 

In meine fhuldentbrannte Seele fallen! 

Entfünd’ge mein zerrättet Herz, und führe 

Zurüd, o Herr der Gnaden, auf den Weg 

Des Heiles Deinen fehulobefledten Knecht! 

Mach wieder mid, des föniglichen Males 

Auf meinem Haupte, das zu Deinem Knecht 

Mich falbte, würdig, over löſch e8, Herr, 


Zugleich mit Deiner Vollmacht aus! — 
(Berfintt in ftilles Gebet. Papft Gregor tritt ein.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Kaifer. Bapft Gregor. 


Papft Gregor. 
Bergieb 

Der Andacht Störung! der VBerworfene 
Johann, der Judad-Prieſter, Philagath, 
Iſt in Graf Birthilo's Gewalt. Auf Tod 
Stimmt unfer, mein und der Biſchöfe Schluß. 

Kaifer (den). 
„Führ ung nicht im Verſuchung und vergieb 
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Uns unfre Schulden, al8 auch wir 
Bergeben unſren Schuldigern” ... 


Papft Gregor. 
— Unten, 

Ya unfren Schuldigern — Doch die an Gott, 
Wie Er gefündigt?! — 

Kaiſer dir fg). 

Ih — weh mir! ich hab’ 
Kein Recht, ihn zu verbammen! — (Sich erhebend; zu Bapft Green) 
Schont fein Leben, 

Kann's ohne Sünd' an Gott gefcheh’n, wo nicht: 
Berfahrt mit ihm nach Eurer Wird’ und Weisheit. 

Papft Gregor. 
Zugleich — mie ſich denn Schmac in diefer Welt 
Zu Gottes Ruhme veutungsvoll gefellt — 
Muß ich, mit des unwürd'gen Priefter Ende, 
Den Martertov des heil’gen, gottverflärten 
Taufzeugen Chrifti, Adalbert's, verkünden. 

Kaifer (Sändefaktenb, mit einem Aufblich. 

Noch konnt’ ich mein Gelübde Dir nicht Löfen, 
Und Deine Kirche, heil’'ger Büßer, gründen! (Zu Gregor) 
Bringt Romouald die Kunde, ſchmerzvoll längft 
Erwartet ach, und vorgeahnt? 


Papft Gregor. 
Er jelbt. 
Raifer. " 
In feiner Ankunft, wie in dieſem Tod, 
Erfenn’ ich, Better, Gottes Gnadenwinf: 
Zu läutern unfren Wandel, der, verftridt 
Im Irdiſchen, in letter Zeit von Gott 


% 
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Sich abgelehrt, und Ruf und Mahnung nun 
Bon ihm empfängt: jehnell umzuwenden und, 
An Romouald's, des frommen Büßers, Hand, 
Des heil’gen Adalbert verklärtem Vorbild, 

So weit der Herr uns folder Gnade würdigt, 
In demuthsvoller Büßung nachzuftreben. — 
Ich bitte, führe mich dem frommen Abt, 

Der ein zu meinem Heile traf, entgegen. 

(Beide nach links ab.) 


Der Borbang fällt. 
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Uns unfre Schulden, al8 auch wir 
Bergeben unfren Schuldigern” ... 
Papft Gregor. 
— Unfren, 
Ya unfren Schuldigern — Doch die an Gott, 
Wie Er gefündigt ?! — 
Kaiſer dür ng). 
Ih — meh mir! ich hab’ 
Kein Recht, ihn zu verbammen! — (Std) erhebend; zu Papft Gregor) 
Schont fein Leben, 
Kann's ohne Sünv’ an Gott geſcheh'n, wo nicht: 
Berfahrt mit ihm nah Eurer Würd’ und Weisheit. 
Papft Gregor. 
Zugleich — wie fih denn Schmady in dieſer Welt 
Zu Gottes Ruhme deutungsvoll gefelt — 
Muß ich, mit des unwürd'gen Priefterd Enbe, 
Den Martertod des heil’gen, gottwerklärten 
Taufzeugen Chrifti, Adalbert's, verkünden. 
Kai ſer (Händefaltend, mit einem Aufblich). 
Noch konnt’ ic mein Gelübde Dir nicht löſen, 
Und Deine Kirche, heil’ger Büßer, gründen! (Zu Gregor) 
Bringt Romouald die Kunde, ſchmerzvoll längſt 
Erwartet ach, und vorgeahnt? | 


Papft Gregor. 
Er jelbft. 
Raifer. " 
In feiner Ankunft, wie in dieſem Tod, 
Erkenn' ich, Vetter, Gottes Gnadenwink: 
Zu läutern unfren Wandel, der, verftridt 
Im Irdiſchen, in letter Zeit von Gott 
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Sich abgelehrt, und Ruf und Mahnung num 
Bon ihm empfängt: fehnell umzumwenden und, 
An Romouald’s, des frommen Büßers, Hand, 
Des heil'gen Adalbert verflärtem Vorbild, 

So weit der Herr uns folder Gnade würdigt, 
In demuthsooller Büßung nachzuftreben. — 
Jh bitte, führe mid dem frommen Abt, 

Der ein zu meinem Heile traf, entgegen. 

. (Beide na links ab.) 


Der Borbang Fällt. 


Vierter Aufzug. 


Zimmer in der Kaiferliden Pfalz auf dem Aventin. 


Erfte Scene. 


Durch die Mitte tritt Irene ein, gefolgt von einem kaiſerlichen Kim 
merer. Sie erfheint in fürftlichem Frauenanzug und Königediaden. 


Srene. 


Der Kaifer wird der unerhörten Kränkung, 

Die meinem faiferlihen Bater er 

In mir, die unfrer Kron’ er angethen, 

Die Weigrung: mir ein lett Gehör zu fchenfen, 

Hinzu nicht fügen. — Kann die Fürftin nicht, 

Um die er werben ließ, zu folcher Gunft, 

Die dem Geringften nicht verfagt wird, ihn 

Dewegen, müßt’ er fie der Blutverwandten, 

Der Nichte feiner Mutter dod gewähren! 
Kämmerer. 

Nicht Tränen, Herrin, will ver Kaifer Did. — 

Ob einer Trauerbotfehaft, die fein Herz 

Auf s tieffte traf: des Märt'rer's Adalbert 

Ermordung durch der Pruſſen Götenpriefter, 

Iſt feine Majeſtät fo tief gebeugt 

Bon Gram und Trau'r, daß, wie von ſchwerer Krankheit 
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Öefeffelt, er den Nächften felbft Gehör 
Berfagt und Zutritt; er die Kaiferin | 
Großmutter felbft, die ihn zu ſehn verlangt, ' 
Um eine befire Stunde bat. 
Irene. 
Sp muß 
Durch Euch ich mein Anliegen an ihn bringen. 
Jh, die Beleivigte, von ihm Berfchmähte, 
Die mit dem untilgbarften aller Makel, 
Der eines Weibes Ehre treffen kann, 
Beihimpfte Kaifertochter, laſſ', als Gunft, 
Bon Seiner Majeftät für aM’ die Unbill, 
Die ih erfuhr, um die Yreigebung meines 
Unglüdlichen Landsmannes Philagath, 
Bormals Erzbifhofs von Placenz, ihn bitten. 
Kämmerer. 

Ich will fogleih mit Deiner Bitte, Fürſtin, 
Hintreten vor des Kaifers Majeſtät. mp.) 

(Kämmerer ber Prinzeffin tritt beftärzt herein.) 


— 0000. 


Zweite Scene. 


Irene. Kämmerer. 


Rämmerer. 
Mit Stärke, Fürftin, wappne Dein Gemäth ! 
Irene. 
Was haſt Du Schreckliches mir zu verkünden? 
Kämmerer. 


Aus feiner Häſcher Hand ward Papſt Johann 
Dom Volke Roms geriffen! — 
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Irene. 


Heil der Kunde! 
Befreit ward er vom Volk! — 


Kämmerer. 
Befreit, o Fürſtin! 
Um furchtbar ihn mit eigner Hand zu richten! 
JIrene (erſqcrech. 


Dich täuſcht des Volkes Ungeſtüm, das ſelbſt 
Als Retter ungezügelt tobt! — 


Kämmerer. 
O ſprächſt 
Du wahr, Prinzeſſin! — (Bumpfer Larm von ber Straße.) 


Hoch, e8 wälzt ſich nah 


Und näher ber! — 
Irene (Horgend). 
Des Volkes tojendes 
Gewühl, das feines Papftes Freilafjung 
Bom Kaiſer will erftürmen — feines Papftes, 


Den felbft e8 fi) gewählt, auf Händen trug, 
Und deſſen Wahl mit Jauchzen e8 gefeiert! 


Stimmen (von außen). 
Werft fie zurüd! Die Ketten vorgehängt! 


(Der geblendete Johann von Placentia wirb von Faiferliden Soldaten pereingeführt) 
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Dritte Scene. 


Jrene Johann von Placentia Kämmerer. Soldaten. 


Johann von Placentia. 
Do führt Ihr hin mich Unglüdfeligen ? 
Stellt Ihr zur Schau die dichte Finſterniß? 
Zur Schau mich aus, da Licht und Schau in mir 
‚hr ausgelöfcht ? Giebt's denn ein Schauen, giebt's 
Ein Sehen noch in dieſem finftern Grab, 
Zu dem, mich blendend, Ihr die Welt mir grubt? 
Das Auge, wie zurüd die Welt e8 ftrablt, 
So nachtet feine Gruft die Welt zum Grab. 


Jrene (ihm zuftürzend). 


O Gräul! — 
Zum Himmel ſchreiend aus zwei blutgen Gräbern! 


Johann von Placentia. 
Zwei leere Gräber, ihrer Leichen ſelbſt, 
Der Augen, der geblendeten, beraubt! 
Roms Volk riß mit den Wurzeln ſie mir aus, 
Roms Volk, dem ich nur eben noch ſo lieb 
Wie ſein Augapfel war, und das mit meinen 
Nun auch die Thrän' entriß, ſie zu beweinen! 


Irene. 
O wölfiſch Volk, das ſeine Plebiscita 
Mit blut'gen Augenkugeln fällt und abſtimmt! 
O grauſam Volt, beſteh'nd aus Folterknechten, 
Das die vermaisten Höhlen zwingt, ven Thränen, 


Den mitentrifinen, blut’ge nachzuweinen! 
Klein, bramatifche Werke. IV. 11 
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Johann von Placent ia (vortafiend). 


Irene — ja, Du biſt es! — Ach, die holde Stimme, 

Die ſonſt mein Aug' aus Deiner Blicke Sonnen 

So wohllauttrunken wie mein Ohr geſchlürft! 

Ach, könnt' ich ſehn die lichten Tropfen, die 

Um meine thränenloſen Höhlen fließen. 

Und könnten ſie, mit ihrem lichten Weh, 

Zu einem Blick mir dieſe Finſterniß, 

Zu einem einz'gen Blick auf Dich erhellen! 
Irene. 

O daß mein Seufzerhauch dies Blutgeträufel, 

Das um der Augen ausgebrannte Krater 

Wie rothe Lava quillt, zu Aetnaflammen 

Emporblieſ', und auf dieſe Stadt, die Gott— 

Berfluchte, fie einäfchernd, könnte ftürmen! 

Daß dieſe blut'gen Schau’r, die aus zerriffnen 

Gewölkes Schwarzen Schoße bredhen, ih 

Zu rothen Donnerkeilen könnte rüften, 

Um diefe Stadt mit ihren fieben Hügeln, 

Dies fiebenköpfge Scheufal, dieſes Rom, 

Hinab in feinen gift’gen Sumpf zu ſchmettern! 


Johann von Placentia. 


O könnte doch fo viel der Funken nur 

Dein Hauch in diefem Brandſchutt weden, daß 
Ich ſeh'n mein Elend könnt' und feine Tief 
Ermeſſen. — Aber nicht ein Fünkchen xuft 
Dein Fluchen wach in dieſen Alchengrüften, 
Und lichtet meiner Augen Nacht jo wenig, 
Als ihren blut'gen Thau Du ſchüren fannft 
Zu einem Feuerregen über Rom! 
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Irene. 

Ich werd’ ihn ſchüren mit ven Wetterftrahlen, 
Bon meines Vaters glühenden Gefchoflen, 
Geſchleudert auf dies gränlverfunfne Nom! — 
dort nach Byzanz mit mir, Papft-Belifar! — 
So führ' ih Did in Kaifer Eonftantin 
Des Großen Hauptftadt vor Baſilius', feines 
Alleinigen Nachfolgers, Kaiferthron. 
Bei dieſer Augen ausgelöſchten Sühn- 
Atären ſchwör' ich: ſolche Eifenfant 
Erwuchs den finftern Furchen nicht des Kadmus, 
As diefen blut'gen Zapfen wird entfprießen, 
Die, Deiner Augen lichte Spur verwifchend, 
Verruchter Mord in's Antlig Dir getreten! 
Wie nie ein blutgeaugter Drache, graufet 
In ftarren Todesſchauer, Rom, Dich diefer 
Nachtſtiere Bafilisfenblid! — Zieh’ hin mit mir 
Mein Eli, blinder Hohepriefter! taftenn 
Mit Händen vor Di Hin, die Stadt und Bolf 
Sefegnet! Komm, du fternenlofer Schließer 
Des Himmels, der von feinen taufend Augen 
Nicht zwei als Führer Dir vermag zu geben, 
Und der Dir ähnlid) nur, wenn, nachtumwettert, 
Veftreift er glüht voll blut'ger Meteore. 
Faß meine Hand, Du ärmfter Völferhirt, 
Geſtützt, nachſchwankend, auf ven Hirtenftab, 
Der nun des Papftes Wanderftab und Steden! 
Tritt an die Wandrung, Erbe des Apoftels, 
Der Blinde fehend und Di blind gemacht! 
Halt feft au meine Hand Dich, jammerwürd'ger 
Statthalter Gottes! Folge mir num nad), 
Der Katfertochter, die, wie Du, erwählt 
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Und dann verftoßen warb in finftre Schmach! 

Die Nachfolg' ift die Leucht' auf Deinem Weg, 

Geblendeter Nachfolger deſſen, der 

Allein das Licht, der Weg ift und die Wahrheit! — 

Komm, komm, und fchleiche meinen Tritten nach, 

Du blinder Schatten Du von einem Papft! — 
Wachthauptmann. 

Er darf nicht ohne Kaiſers Machtwort ziehen, 


Und ſeiner Heiligkeit, des Papſt Gregor's! 
(Der kaiſerliche Kämmerer tritt ein.) 


Vierte Scene. 


Die Borigen. Raif. Kämmerer. 


Irene (auf ihn zeigend). 

Des Kaiferd Wort, das diefer bringt, befiehlt's! — 
Kämmerer. 
Unnahbar biteb des Kaiſers Majeſtät, 
Und von des Papftes Heiligfeit erhielt 
Ich den Beſcheid, daß von der Bifchöfe 
Beihluß man nimmer Abſtand nehmen könne, 
Zu Gunſten folder ſchweren Miffethat. 
Irene (auf Johannes' Augenhöhlen zeigend). 
Zu Gunſten ſolcher Miſſethat! — Ihr wollt 
Der Rache Kelch bis auf die Hefen leeren. 
(Zu Johann gewendet) 

Du aber haft der Leiden Kelch geleert. 
Das Shlimmfte kann Erlöfung Dir nur bringen. 


Und fo befehl! dem Herrn ich Deine Seele! 
Wendet ih zum Abgehen.) 
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Johann von Placentin (auf beide Kniee fürgend). 
Läßt Du in Mörberhänden mich allein? 
Irene 
Hier blieb’ ich, Dir zum Unheil, mir zur Bein. 
Johann von PBlacentia. 
Dewahren kannſt Du mich vor letter Schmad)! 
Irene. 
Erduldet haft Du fie, mir folgt fie nad). 
Johann von Placentia (feend). 
So gieb mit Deiner Hand mir fühen Top! 
| Irene. 


Nicht tödten, rächen Dich, ift mein Gebot! 
(Sie geht durch die Mitte ab. Johann fällt den ihn aufhebenden Soldaten, noch knieend, 
ohnmädtig in die Arme. Bapft Gregor, von Bifhdfen, worunter Erzbifchof 
Landulf, begleitet, tritt von links ein. Die Soldaten haben Johann emporgerichtet, 
der, num von ihnen unterftüßt, bafteht.) 


Fünfte Scene. 
Borige ohne Irene. Papft Gregor. Biſchöfe. 


Papft Gregor. 
Ha, Schamvergefiner! Unter Gotte8 Zuchtruth 
Und Geißel wagft Du ſolchen Muthwill! (Zu den Viſchöfen) 
Seht, 
Hochwürd'ge Brüder, feht doch ven Berfehmten! 
Von Gottes Hand gebrandmarkt an den Gliedern, 
Die frevelnd er zum höchſten Sit erhob — 
Wagt mit den päpftlichen Abzeichen er 
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Bor und zu treten und, es ſchnöd' entweihen, 
Zu prunfen im hochpriefterlichen Kleid ! 
Johann von Placentia. 

Beim Priefterdienft von des Apofteld Altar 
Verſcheucht, fiel ih in Deiner Schergen Hand, 
Als auf der Flucht, vom Volf umdrängt ich fegnend, 
Die Händ’ erhoben. 

Papſt Gregor. 

Segnend? — Der verdammt 
Du felbft auf Erden und im Himmel bift! 
Wie über Dich, meineid’ger Altarjchänder, 
Sey über Died von Dir entwitrbigte 
Gewand, ver Kirche graufer Fluch geſprochen! 

(Ihm den Papftmantel abreißend.) ; 
Ich reiß e8 Dir, zum Zeichen der VBerwünfchung 
Bon Deinem ſchamlos achtverfall'nen Leib! 
Johann von Blacentia. 
An Deinem Leib, hartherziger Gregor! 
Sucht Gottes Strafe bald die Unthat heim, 
Die Du an mir, Unglüdlihem, verübſt! 
Biſchöfe. 
Ergreift den Läſtrer! 
Landulf. 
Werft in Ketten ihn! 
Ein Biſchof. 


Bis unter'm Beil des Frechen Zung' verſtummt! 
(Der Monch Nilus, ein 90jähriger Greis, tritt, von zwei feiner Ordensbrätt! 
gefolgt, ein. Bewegung. Die Biſchofe orbnen ſich ehrfurchtbvoll. Der Papft geh 
ihm entgegen, um ihn zu begrüßen.) 


— — — — 
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Sechste Scene. 
Borige Nilus. 


Papft Oregor. 
Sen, frommer Mönd, in Ehrfurcht uns willtonmen ! 
Nilus. 
In Demuth grüß’ ich Deine Heiligkeit. 
In Demuth: feh’ ich jenen Mann des Jammers, 
Der von den lichten Höh'n herabgeftürzt, 
Auf die zurüd Dich Gottes Hand num führt. 
In Demuth: ſeh' ich jenen Mann der Trübfal, 
Mit Cain's Doppelzeichen an der Stine, 
Bon Gottes Finger eingedrüdt, als Wahrſchau 
Erloſchnen Glanzes, abgrundtiefen Falls, 
Johann von Placentia (Halb für fi). 
Veh” Stimme mahnt men Ohr? — 
Nilus. 
Die Stimme, die, 
Unglücklicher, Dein Aug' umſonſt ermahnt, 
Als ſie zu ihm in warnungvollen Zügen 
Aus meinem Brief ſprach, den ich aus Gaeta, 
Vor Deiner Wahl, in unſerer hellenſchen, 
Geliebten Mutterſprache Dir geſchrieben! 
Johann von Placentia 
(fh zu ſeinen Füßen hinwerfend, die er küßt). 
Mein Aug’, damals im Geift blind, ſieh's im Staube 
Die Schuld mit fleifhlicher Erblindung büßen! 
Nilus. 
Noch iſt es Zeit, bevor der Gnade Licht 
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Dir, gleich dem irbifchen, erlofchen, jet 
Zu thun, was damals Du verfäumt. Und wenn Du 
Freiwillig nicht, wie ih Dir rieth, der Herrichaft, 
Dem nicht'gen Ruhme dieſer Welt entfagend, 
Der Klofterftille Dich geweiht: jo wähl' 
As Buße jetst, was Gott, ald Seelenlabfal, 
Dir dazumal durch meinen Mund verhieß. 
Johann von Placentia. 
D Trofteswort, wie Seraphwehen lieblich! 
O unausſprechlich ſüßer Wonnetroft! 
Und wär' es dieſem ſünd'gen Leib vergönnt 
Vor Gott ſich hinzuwerfen im Gebet, 
Dir, heil'gem Seelentröfter, zugefellt ? 
Nilus. 
Vor Allen, weißt Du, iſt den Müheſel'gen, 
Zerſchlagenen und Elenden Sein Haus 
Geöffnet, und des Heilands Leidensmale, 
Sie rufen Deinen zu: Kehrt ein bei mir! 
Und id, in feinem Namen, ruf ‚Dir zu: 
Erheb’ Did, Dann der Dual, und folge mir! 
(Zu Gregor, während fh Johann aufrichtet) 
Ich komme ber, um dieſen Jammerwürd'gen 
Bon Deiner Heiligkeit mir frei zu bitten 
Und von des Kaifers Majeftät. 
Papft Gregor. 
| Däucht Dir es, 
Gottſel'ger! wohlgethan, füg’ ehrerbietig 
Ich Deinem Wunſche mid — Nur möcht ich nicht, 
Daß wir des Kaifers Billigung entrathen. 
Nilus. 
Ich will die Gunſt mir von ihm ſelbſt erflehn. 
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Papſt Gregor. 
Im Augenblide findeſt Du ihn betemb, 
Mit Romouald und Odilo von Clugny, 
Für Adalbert's, des Erzbifchofs von Prag, 
Durch Martertod in Gott verflärte Seele. 
Nilus. 
Für uns zu beten, iſt der Heil'gen Amt, 


Des Königs: uns ſein gnädig Ohr zu ſchenken. 
(Die Thar lints öffnet ſich.) 
Papſt Gregor (babin deutend). 
Schon eilt, dem Rufe Deiner Nähe folgend, 
Er ſelbſt herbei! 


(Kaiſer Otto im Bußgewande eilt auf ben Mönch zu.) 


Siebente Scene. 
Kaifer. Nilus Bapft Gregor. 


Raifer. 
Die erfte Himmelsfrucht, 
Die mein Gebet vom fel’gen Märtyrer 
Erfleht, ift Dein Erjcheinen, heil’ger Greis! 
Yußfertig neigt mein Haupt ſich Deinem Segen. 
Nilus (cie Hände auflegenb). 
Der Herr erleucht” e8, daß zu großen Thaten 
Es königlich ſich aud) erheben möge, 
Von Gottes lichter Majeſtät umflofjen! 
Kaiſer. 
Ein trauerſchweres Herz ſenkt bußbedürftig 
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In Staub fih hin, gehüllt in feines fünd’gen 
Bewußtſeyns Farb' und feine Nichtigkeit ; 
Wie David vor den ftrafenden Propheten, 
Im Büßerfleiv reumüthig einft getreten. 
Nilus. 
Des Kaiſers Bußkleid iſt fein Purpurmantel, 
Wie ſeiner Herrſchaft Sorg' und Laſt, ſein Kreuz 
Und Martyrthum. Dem Märtrer gebe, was 
Des Märtrers ift, ver Kaifer; und dem Kaiſer 
Der Märtrer, was des Kaiſers. — 
Raifer. 
— Doch, wenn beides 
Der Kaiſer ift: ein Herrſcher, qualzerrüttet, 
Ein herzzerfchlag’ner, frongebeugter Fürſt! 
Nilus. 
Er ſey das Eine ganz: ein Herrſcher! Jeder 
Nur Das, wozu ihn Gott berufen: Heil'ge 
Zu gottverheißnem Dulden; Könige 
Zu gottgeliebtem Thun! Amtsübergriff, 
Anmaßung iſt, wenn Eins ſich des Berufs 
Des Andern annimmt: heil'gen Dulders Palme 
In Königshand iſt ſeiner Völker Ruthe; 
. Ein Heiliger in Purpurkleid und Krone, 
Der Kriegsknecht' Pofjenfpiel mit Gottes Sohne! 
Kaiſer. 
So laß dies Eine ganz mich ſeyn, wozu 
Mein kummerſchweres Herz mich drängt. 
Nilus. 


O trauervolle Schau! O thränenwürd'ge 
Verkehrung! Unheilvoller Wechſeltauſch! 
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Unfelige Verwirrung der Gefchide! 

(Auf Johann zeigend, bei deſſen Anblid der Kaifer zufammenbebt.) 
Im Oberpriefterfhmud ein Knecht ver Qualen. 
Elymas, vom Apoftel blind geflucht, 

In des Apofteld heiligen Gewanvden! — 

D jammervoller Volkesliebling, Volks— 

Erwählter! Pöbelgötz' in Koth getreten! 

Schandpfahl, vom tollen Auswurf Roms heraus 

Geputzt als Papſt! — Könnt ich des Quells Siloah 

Seh'nmachend Wafler um Dein Elend weinen! — 
(Dem Kaifer ſich zuwendend) 

Und neben dieſem Straf umd Gottesurtheil, 

Bekräftigt mit zwei ſchwarzen Siegeln — Wen 

Erblickt mein mitleidſchweres Aug’ ? 

Des größten Reiches gottgefalbten Herrjcher, 

Der Kicche kaiſerlichen Hort und Pfleger, 

Den Herrn der halben Welt, berufen, hoch 

In Gottes Glanz zu wandeln, feinen Völkern 

Borauf, ein lichter Chernb — und ber hin 

In feines Lebens goldner Blume want, 

Gebeugt, zerfnirfcht, im härenen Gewande, 

Hinſchmachtend nad) des Büßers letztem Ziele: 

Die gottgefegnet angeftammte Krone 

Um die des heil'gen Märtyrers zu taufchen ! 


Kaiſer. 


Unwürdig beider — meh! 
(Mit abgewendeten Blicken auf Johann deutend) 
Da ſolche That 
Gewagt durft' werden unter meinen Augen! 
Den Tod — nicht dieſen Gräul hat er verdient! — 


Nilus. 
Gebüßt zehnfachen Tod in dieſem Gräul! — 
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Drum pilgerte der neunzigjähr'ge Klausner 

Zu Dir, erlauchter Sprößling ver Ottonen, 

Um anzuflehen Deine Majeftät, 

Daß diefen Mann, ach diefen Rumpf und Trümmer 
Bon Priefterwürd’ und hoher Kirchenzier, — 

Daß Du ihn mir zu eigen gäbeft, Herr, 

Damit er feines Lebens armen Reft, 

Dem Zeitlichen entfremdet, abgeftorben, 

In abgeſchiedner Kloſterzell befchliehe, 

Wo er mit mir gemeinfam könne beten, 

Und unf rer Menfchheit Häglich Roos und Erbtheil 
Deweinen in reumüthiger Zerknirſchung. 


Kaiſer. 
O ſüßer Lohn für ein ſchuldvolles Leben! 
Scheint ſolchen Glückes er Dir werth, ſo nimm ihn! 


Nilus 
(zu ben zwei Klofterbrübern gewendet, mit Hindeutung auf Johann). 
Führt ihn voran, ic) folg' Euch nad fogleidh! 
(Die beiden führen Johann durch bie Mitte ab.) 


Landulf 
(im heimlichen Gefpräh mit zwei Prieſtern, auß dem Gefolge ver Biſchoͤfe). 


Erforicht die Stimmung — und verfahrt danach! 
(Die beiden Briefter folgen dem von ben Klojterbrübern fortgeführten Johann nad.) 





Maria. IV. 173 


Achte Scene. 
Nilus. Kaiſer. Landulf. Biſchöfe. 


Nilus Gum Kaiſer). 

Doh darf ich felbft nicht ohne zweite Bitte 
Bon dannen zieh’n. — Haft aber Du die größre, 
Gunſtgnädig mir gewährt, wirft Du der Heinern 
Gehör auch nicht, hochherz'ger Fürft, verfagen. 

Kaiſer. 
Sie iſt, noch ungeſprochen, Dir erfüllt. 

Nilus. 
Ein chriſtlich Grab erfleh' ich, Herr, von Dir 
Für den enthaupteten Creſcentius. 

Kaiſer (Guſammenfahrend). 

Enthauptet — wie! Unmöglich, nein, Du irrſt — 
Verbürgt mein Gnadenbrief ihm doch das Leben! — 

Nilus. 
Am Bahrtuch, das den Rumpf bedeckte, fand ich 
In Mönchsgewand, den Gnadenbrief krampfhaft 
Zerknittert in der Hand, den Ueberbringer 
Ohmmächtig hingeſtreckt: Es war fein Weib! 


(Der Kaifer wankt; ermannt ſich aber gleich wieder, vom Papſt, der raſch hinzuge⸗ 
treten war, unterſtũtzt.) 


Nilus (zum Kaiſer, fortfahrend). 
Und mehr als die Belebungsfalze, fachte 
Der Zuſpruch ihren Odem wieder an: 
Daß Du ein ziemend Grab ihm werbeft gönnen! 
Daß feines Standes Würden er gemäß 
Beſtattet werden fol nad röm'ſchem Brauch. 


174 Maria. IV. 


Landulf (Heimli zum Biſchof von Lodi). 
Ein Ehrengrab dem meuterifchen Keter ? 
Des Griechen Spießgefellen? — Schnell zur Burg! 
Komm dem Skandal zuvor! Bewirf, daß Eckard 


Ihn auf dem Richtplatz raſch begraben laſſe! 
(Bifhof von Lodi entfernt ſich durch bie Mitte.) 


Kaifer (mit einem Aufblich. 
An diefer übereilt unfel’gen That 
Trag' ich nicht Schuld. Ih war zu hemmen fie 
Beeifert. Du Allfehender, Du weißt es, 
Der Herz und Nieren prüft! (Für fc) 

Wird Sie es — Sie 
E8 glauben? — Weh mir! — 
Hauch’ Königsftärk, o Gott, in mein Gemüth! 
Den Athen meiner Ahnen! — Yu Ritus) 
Deine greife Wimper 

Netst eine Thrän’, ehrwürd'ger Mönch? 


Nilus. 
Sie fließt 
Dem frommen Herzen Deiner Majeſtät. 


Kaiſer. 


O daß ſie lieber dem unſeligen 

Geſchick der Kön'ge flöſſe, deren Hand 

Zuerſt die Blitze treffen, die ſie ſchleudert! — 

Zieh hin in Frieden, gottgeliebter Greis, 

Der Leichnam fol Dir überlaſſen bleiben. 

Bring in geweihtem Grund ibn ſtill zur Ruh 

Und ihr — ver Gattenlofen, meld’ in Treue, 

Was Du von uns vernahmft, und wie von Herzen 
Ich um ihr Lern geweint. — (Dem Mönd die Hand küflend) 
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Nun ſchenk', Ehrwürd'ger, 
Zum Abſchied mir noch einmal Deinen Segen! 


Nilu8 (den Knienden ſegnend). 


Der Herr heb' über Dich ſein Angeſicht 
Und geb' Dir Frieden! 


Kaiſer. 


Frieden meinem Herzen! Gu Ritus, fi erhebend) 
Ih fehe bald Dich wieder, frommer Klausner! 
Wie aus Prophetenmund hat mich Dein Wort, 
Dein mahnendes, im Innerſten ergriffen. 


Nilus. 


Es wirke nah zum Ruhme Deiner Herrihaft, 
Und wede zündend aus ver Büßerafche 
Die Kaiſerflamm' erlauchter Majeftät! 
(Ab durch die Mitte, von Kaiſer und Papſt bis zum Ausgange begleitel, Die Bis 
Ih öfe treten links zurüd.) 


Reunte Scene. 


Kaifer Gurkktommenn, zum Vapft). 
Wo doch die Kaif’rin, unfere Großmutter 
&o lange mag verweilen? Mid, verlangt 
Nach ihrem und des Freundes Anblid, ad, 
Des Armen, der um meinetwillen Haft 
Un Schmähung mußt’ erdulden! 


Papft Gregor. 
Beid' entzogen 
Eich meinen Blicken wieder, als, in Leib 
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Um Adalbert verfunten, Du auch ihnen 
Empfang verfagt. 
Raifer. F 
Und mein Eugenio? — Self 
Uns Gott! was doch ein Menſchenkind in Luft 
Und Leid für ein vergeglich Wefen ift, 
Berloren ganz nur in fich felbft! 


Papft Öregor. 
- Zur Burg — 
Bernahm ich von der Raiferin — ſey er 
Zurückgeeilt. 


Kaiſer (für fd). 


Wie wird fein arımes Herz, 
Sich härmen, wenn er feine Fürbitt’ alfo 
Erſtickt im Blute findet! — Welche Haft 
Ihn, welche Schredenseile zum Würgengel 
Ihn nur beflügeln mochte, diefen Eckard! — (um Park) 
Iſt's Deiner Heiligfeit genehm, geb’ ich 
Boran in mein Gemach, wo Dein ich barre 
Und aller Lieben, die nach mir verlangen. 

(Für ih, zum Abgehen gewendet) 

Daß die Beitattung ungehemmt erfolge, 
Will felber ih an Ort und Stell erfcheinen! 


— — — — — 
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Zehnte Scene. 
Papft Gregor. Erzbifhof Landulf. 


Papſt Gregor, 
Ich ſah vorhin dem Philagath zwei Priefter 
Nahfolgen auf dem Fuß. — In welcher Abficht ? 
Ihr ſpracht fie, Fennt den Grund Ihr? und geſchah's 
Auf Eu'r Geheiß? — 
Landulf. 
Nur um des Volkes Stimmung 
Bei dieſem großen Aergerniß zu prüfen: 
Daß frei und ſtraflos der Verworfene 
Hinziehen ſoll zur ew’gen Schmach ver Kirche! — 
Papſt Gregor. 
Es iſt ein Anſtoß, der mich tief betrübt — 
Doch laßt ſie ſeinen Abzug nun nicht hindern, 
Um Otto's will'n — und auch des Klausners wegen, 
Deß Einfluß groß iſt auf's gemeine Volk. 
Landulf. 
Und den es rathſam eben wär' zu brechen! 
Zu luftig überfliegt ſein Wort, zu kühn, 
Der Buß' und Regel ſtreng gezog'nen Kreis. 
Papſt Gregor. 
Dem, heil'gen Wandels, er ſich ſtets gebeugt. 
Landulf. 
Um ihn für And're deſto mehr zu lockern, 
Die von angeblich äußerlicher Büßung, 


Kaſteiung und Abtödtung er zu einer — 
Klein, dramatifche Werke. IV. 12 
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Ih weiß nicht welder — inneren 

Erwedung mahnt, bewirkt, wie myſtiſch er 

Es ausprüdt, durch der Seel! in Gott-Verſinken, 
Und duch beſchaulich innigen Verkehr 

Des Geiftes mit der göttlichen Natur — 


Papft Gregor. 

Das mag zur Sprache kommen feiner Zeit; 
Nicht jeo, und aus diefem Anlaß nicht ! 
Drum geb’ in Deinem Eifer nicht zu weit. 
Bor Allem, daß fie nicht das Volk erregen! 
Ih bitte Dein’ erzbifhöflihe Würden, 
Es Hug in weifer Borfiht zu verhüten! — 

(Folgt dem Kaifer mit ben zurkdgebliebenen Brälaten.) 


Gifte Scene. 


Landulf (allein). 

Die weiſe Borficht (dem Papfte nachſehend) 

kann bier die nur feyn: 
Daß man die weifelte zum Vorbild nimmt, 
Zum Vorbild Gottes VBorficht nimmt, der fund 
Den höchſten Willen giebt durch Volkes Mund — 
Und Rechtes Sühne, dem Geſetz entwandt, 
Wenn fie nicht legt, doch läßt in Bolfes Hand. 
Genug, daß wir zur Blendung ihm nidt riethen: 
Schmad wär's, die Strafvollendung zu verhüten! — 

(Ab durch die Mitte, — durch bie bald darauf Kaiferin Adelaide tritt mit Emmi 
als Eugenio.) 
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Bwöälfte Scene. 
Kaiferin Adelaide Emma. 


Raiferin. 
Es fettet Unheil fih an Unheil, Schreden 
An Schreden! — Ausgeftelt am Pfahl — 
Emma 
(das Seit mit den Händen bebedend). 
Hinſank ich, als ich's Hört’, und fie — 
Allmächt'ger Gott — fie, dies geſeh'n! — 
(An bie Arme der Kaiſerin fihrzend. Lärm auf ber Straße.) 
Emma (angſtlich horchend). 
Still! hörſt Du's? — 


Was grau'nvoll Ungeheures iſt im Anzug! 
Gerbert ftürzt voll Entſetzen herein.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Gerbert. 


Kaiſerin. 
Dein bleiches Antlitz ſtarrt Entſetzen — trank 
Auch Deiner Wangen Farbe weg das Blut 
Des jammerwürdigen Creſcentius? — 


Gerbert. 
Johann's, des Unglückſel gen Blut, das Roms 
Entſetzte Straßen feinen Würgern zuſpei'n, 


Mit abſcheuvollem Schauder — 
12* 
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Kaiferin (erftart). 
Und Grefcentius? — 
Gerbert. 
Entriß am Capitol der greife Mönch 
Der ſcheußlichen Hyänenbrut, derweil 
Ein andrer Haufen fi) Johann's bemächtigt. — 


(Eine Handbewegung der Kaiſerin läßt ihn einen Augenblid einhalten, dann fährt 
er, felbit vor Schauber fi abwendend, fort.) 


Das Papfigewand, in blut’gen Teen — Graufen 
Bor des Apofteld höchftem Ehrenkleide 
Durchrieſelte beim Anblid mein Gebein! — 
Kaiferin. 
Und ftraflos blieb das Gräßlihe? Lie man 
Die Blutwölf rafen? Kampfgerüftet Kriegsvolf, 
Des Kaifers fiegesmächt'ge Führer, fie — 
Sie fahen ruhig zu? — (Mit einem Aufblie) 
Dein Zornblid, mein 
Gemahl! trifft jenfeits ihn die Greu’lfchau, o, 
Dein Gluthaug’, großer Kaiſer, würd’ entbrannt 
Berzehrend Teuer nieder auf fie flammen! 
Gerbert. 
Des großen Ahnes würdig, wird fein Entel 
Don Rom aud) diefer Unthat Schanve tilgen! 
Schon fteht zum Auszug er gerüftet va — 
Raiferin. 
Ein großer Schlag muß fallen, der vie Luft 
Erſchütternd reinige, die ſchmacherfüllte! 
Gerbert. 
— Und unbefriedigt — ruft Irene laut — 
Bleib’ ihre Rache, bis Johann's Geſchick 
Sich an Gregor gerächt! — 
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Raiferin. 
Die Furie! 
Sie felber wird ihr wilder Grimm verzehren! — 
Ihr folgt zum Kaifer mir, Erzbiſchof von 
Ravenna! j 
(Zu Emma, bie dem Gehörten mit Schaudern gefolgt war) 


Di, Kind, fol, bis das furchtbare 
Gewitter, das heranzieht, ausgetobt, 
Ein fihrer Zufluchtsort im Weichbild Roms 
Aufnehmen und vor aller Fahr Did ſchirmen! 
Gerbert (u Emma). 


Es iſt im Kloſter Alles vorgefehrt 

Zu Euerem Empfang. Ich felbft, iſt's Euch 

Genehm, Prinzeffin, will Euch bingeleiten. 
Emma (zur Kaiſerin). 


Sprich Otto'n nicht von mir, geliebte Tante! 

Und fragt er nach Eugenio, fag’ ihm, 

Er ſey zurückgewandert in die Heimath 

Mit feinem alten Ohm, Michele Strozzi. 
(Thränen ſchnell trodnend) 

Ihr trefft mich unten bei dem Alten, vem 


Zum Abſchied ich die Hand doc drücken muß. — 
Raiferin. 

Bad hol’ ih Did, will's Gott, aus dem Afyl. 

Dir pilgern dann vereint in's Heimathland, (für ſich 


Die arme Waif’ an armer Wittwe Hand! — 
(Emma, nah Umarmumgen, raſch ab.) 
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Bierzehnte Scene. 
Kaiferin. Gerbert. 


Rai ſ er in (Hände faltend mit einem Aufblid). 


Laß mein Herz nicht verwaister noch, als es 

Schon ift, zur Grube fahren, o mein Gott! 

Ihn mir erhalten, meinen letten Sprößling, 

Ihn retten fam ich, die den Vater fchon, 

Den zweiten Otto, meinen einz'gen Sohn, 

In Rom begrub. Weh mir, der greifen Mutter, 

Die feinem Haus, der Ehre feines Haufe, 

Die diefer Ehre letten einz'gen Erben, 

Ihr einzig Kind, vielleicht nun opfern muß | 

Die Bitt' erhör', o Gott! Iſt's Dem Beſchluß: 

So Taf nur mid, Allmächt'ger, vor ihm fterben! 
(Beide zufammen ab nad) links.) 


Der Vorhang fällt. 





Fünfter Aufzug. 


Freier Plaß vor den Katalomben bei Subiaco, in ber Nähe Roms. 
Ueber demſelben ein Klofter mit der dazu gehörigen Kirche. Hinter 
ben Felfengräbern hört man ben Teverone raujchen. 


Erſte Scene. 


Brafvon Tufeulum tritt mit Maria auf, Beide in tiefer Trauer. 
Der Graf in ftahlblauer Rüftung. 


Graf von Tufenlum. 


Bald nimmt die Felshöhl' unter diefem Klofter 
Die Refte Deines armen Gatten auf, 

Die mit Johanu's zerftümmeltem Gebein 

Der greife Mönch, nachdem er fie geweiht, 
Geſalbt und eingebalfamt, num aus Rom 
Selbft herbringt nad) Subiaco, wie er's 

Vom Kaifer hatt’ erbitten lajlen, den 

Zu fprechen, den zu ſehn, in feinem Schmerz, 
Ob der getäufchten Zuſag', er vermied. 


Maria. 


D heißrer Schmerz! Daß ich an feine Täufchung, 
An keinen Trug noch Wortbruch glauben darf! 

Zu meinem bittern Leid ich glauben muß: 

Daß Roms Zermalmer, blut’ger Dränger, daß 
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Der Kaiſer ſchuldlos ift an jenen Greueln, 
(mit thränenvollem Aufblid) 


Und ſchuldig nur am Morde meines Abfcheus, 
Der meinen Haß nun nicht mehr fchüren Tann! 
Den Mörder, ven arglift'gen, meines Gatten 
Hatt’ ich zu tödten mich emporgerafft, 
Gerüftet mit dem Mordbeil, das noch feucht 
Bon meined Gatten Blut, ein greijer Diener, 
Der’8 auf vem Richtplatz fand, mir zugeftellt. 
Mit diefem Rächerbeil zog ich dahin, 
Entſchloſſen, unfern Erbfeind zu erfchlagen. 
Da hör’ ich, hör's zur felben Stunde, hör's 
Aus eined frommen Priefterd treuem Mund : 
Mit Thränen, mit ſchmerzvoll vergoßnen Thränen, 
Hab’ Er mein Leid beklagt und bitterlich 
Der wirkungslofen Gnade nachgeweint! — 
Ein namenlofer Greul befledt Roms Straßen — 
Der Jammerſchrei Andromache's entringt 
Sid, meiner Bruft, der bin mich warf, wie fie, 
ALS fie im Staub gefchleift den Gatten fah: — 
Beim erften Auffchlag, wen erblidt mein Aug? 
Ihn felbft, ven Kaifer, feiner Schaar voran, 
Die Elenden vernichtenn treffen, bie 
‚ Derübt die Schandthat. — Und alsbald feh’ ich 
Den frommen Mönd auch, der den Leichnam mir 
In feinem Auftrag übergab, 
Bedeckt von dem Patricier-Mantel und 
Um's angefügte Haupt ven goldnen Reif — 
Und ließ ihn mir am felben Tag ausfolgen, 
Wo feinen Better, Bapft Gregor, (abgewandt) 

— erdrofjelt 
In Bett’ er fand! — 
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Graf von Tufenlum. 
Erdroſſelt — Gottes Straf- 
Gericht! — Von Händen, die Irene's Grimm 
Bewaffnet! — ſah am ſelben Morgen ihn 
Erwürgt im Schlaf, wo Roms Bevölkerung 
Von Neuem unbezähmbar ſich erhoben! — 


Maria. 
Roms letzte Volksbewegung, die der Kaiſer 
Zu Boden auch zur ſelben Stunde ſchlug. 
Und Gnadenfülle goß, ſtatt Zornes Strafe, 
Auf Rom er aus, dem alle ſeine Rechte 
Zurück er gab — 


Graf von Tuſculum. 
Das einz'ge Recht nur nicht, 

Wofür es ſich erhob, und ewig ſich 
Erheben wird: das Recht der freien Bapftmahl! — 
War's etwa Marco Spada, unfer Better, 
War's Landulf, Erzbifchof von Mailand, die 
Wir ihm vorfchlugen, war e8 diefer Einer, 
Den ein er fegte? — Keine Stunde war 
Berftrihen nach dem Compromiß — und fon ſaß 
Sein Lehrer Gerbert auf dem heil’gen Stuhl! 


Maria. 
Den vorher ſchon das Volk als Papſt begrüßt. 


Graf von Tuſculum. 
Weil ihn bei Dir, auf Deines Haufes Erler, 
Das Bolt erblidt! — | 
Doch als der Exzbifchof Dir von Verfühnung, 
Dir von Bergeben und Bergefien ſprach — 


186 Maria. V. 


War ew’gen Hafles untilgbarer Fluch — 
Mit Wonne hört’ ich's — Dein Befcheid ! 


Marta. 


Rom ſprach 
Aus mir, nicht ih! Von meinen Lippen fam, 
Aus meinem Herzen nicht der Fluch. 
D mir Unfeligen, Verdammenswürd'gen! 
Die mit dem Gatten ihren Fluch begräbt, 
Mit ihm zugleich den Feindeshaß begräbt: 
Daß dieſe düſteren Gewand’ und Schleier 
Die Leidtracht nicht um meines Gatten Top, 
Den Sargflor nicht des Katafalks beveuten, 
Worin das Baterland liegt auögejtredt: 
Ich trag’ dies Leid um mein geftorbnes Herz, 
Das todt für Rom, für Rom erftorben ift! 


Graf von Tufeulum. 


Dies Wort, o nimm's zurüd! — 
Vethoren will mit ſchmeichleriſcher Großmuth, 
Beſtricken er Dein Herz — 


Maria. 
Beſtricken — Er? — 
Der meinen Anblick ſelbſt vermeidet, flieht? — 
Den dieſer Anblick mit Meduſen-Grann erfüllte, 
Als des Creſcentius Weib um Gnad' ihn flehte —? 


Graf von Tuſculum. 


Kannſt Du die Griechin ſehn, mit uns vereint, 
Zur Rettung Roms das Letzte muthvoll wagen, 
Und Du, verzweifelnd an Dir ſelbſt, an uns, 
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An Deinem Land, e8 durch ruhmlofen Tod 

Preisgeben feinen Schlächtern — es verrathen? — 
Maria. 

Berrathen! — Den Verdacht — laßt den Verdacht, 

Auf den Ihr zielet, einen Schein, 

Den leifeften, gewinnen, fo viel nur 

Des Scheine, daß auf der Sitte zarter Wage 

Ihn eines Mädchens blöd' Erröthen aufwög” — 

Und mit dem Nagel waffn’ ich dieſe Hand, 

Den Jael, des Kaniters Heldenweib, 

In Siffra’s Schläfe mit dem Hammer ſchlug! 


Graf von Tuſculum. 
Du wirft es ſeyn, dies Heldenweib: umftridt 
Auch ihn, wie jenen Siffra, auf der Flucht 
Ein arglos blind Bertraun — Und bald fiehft Du 
Ihn fo verftridt wor Dir: Ein Schlag foll niever 
Auf diefe Deutfchen, unfre Quäler, fallen, 
Der fie zermalmt. — 
Bereint mit dem bei Benevent von Otto, 
Im legten Kampf, gejchlagnen und zerfprengten 
Heertheil des Katapan foll unfres wirken. 
Ein unverfehner Angriff fol von Römern 
Und Griechen auf des Kaiſers Heer gejchehen, 
Das auf dem Rückweg, zwifchen Felsgeklipp 
Und Teverone durch Engpäffe ziehend, 
Zugleich vom Katapan im Rüden, und 
Im Flügel aus dem Hinterhalt von uns 
Gefaßt, hier fein Thermopylä foll finden. 
Der Kaiſer, der, verweilt von einer Bußfahrt, 
Auf einem Seitenweg dem Heere folgt — 
Entgeht er diesmal dem Verderben — wird, 
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Erſchüttert von dem Scidfal feiner Truppen, 
Entmuthigt durch die ſchlimme Botſchaft, Die 
Aus Deutſchland ihn, wo Alles gährt, erwartet, — 


Der Kaiſer wird — 
(Urftni mit Gefolge von Batriziern tritt raſch won recht? ein.) 


Zweite Scene. 
Die Borigen. Urfini (mit Gefolge). 
Graf von Tuſculum. 

Ihr kommt — in Eil! — Urfint! 
Habt Wicht'ges Ihr zu künden? 

Urſini. 

Späher melden: 

Daß eine Meile hinter Tibur, unfern 
Von Eurem Erbſitz, Tuſculum, der Vortrab 
Des deutſchen Heers ſich zeige — 


Graf von Tuſculum. 
Ha, 
Vor unſrem Tuſculum! Ein günſtig Omen! — 
Laßt ſchnell uns unſre Mannſchaft ordnen! — Bu Marie) 
Du 
Indeß, mein Kind — 


Maria. 

Erlaubt, mein Vater, daß 
Voran ich geh hinauf in's Kloſter, um 
Das Nöth'ge zum Empfang des frommen Mönches 
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Dort vorzufehren, der bie beiden Todten 
Hierher, in dieſe Katakomben, bringt. — 

Graf von Tuſculum (fe umarmend). 
Dies theure Haupt, das ich mit Thränen ſegne, 
Bewahr' es für ven Lorbeer, meine Tochter, 


Den, mit des Erbfeinds Blut befprengt, Dir Rom, 
Italien Dir als Rubhmespreis beſtimmt! 


Urfimt. 
Den ſchönern Kranz zu jenem, edle Frau! 
Den, nah der Burg Erftürmung, Rom Euch gab. 
Marta (im Ageben, für ic). 


Ein Kranz von Thränenweiden in mein Grab! 
(Ab durch die Katakomben.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne Maria. 
Urſini. 
Aus Rom kommt mir die Kunde: Papſt Sylveſter 
Begleitet von der alten Kaiſerin, 
Sey auf dem Wege nach Subiaco 
Mit großem Hofgefolg, worunter auch 
Des Ungarfürſten Abgeordnete, 
Nebſt Herzog Boleslaw's von Polen, die, 
Zuſammen mit des Dogen Botſchaft, ſelbſt 
Der Papſt dem Kaiſer zuführt, der für's Erſte 
Sich fern von Rom noch halten will. — 
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Graf von Tuſculum. 
Ja wohl! — 
Bis der befohlne Zuzug deutſcher Truppen 
Aus Sachſen eingetroffen — 
Urfim:. 
Sachſen und Lombarben, 
Die bei Biterbo fiehen! 
Graf von Tuſculum. 
Wo — gelingt 
Mein — — ſie auch ferner ſtehen bleiben — 
Vielleicht ihr Joſaphat dort finden ſollen! 
Im Norden, Weſt- und Süden thürmen ſich 
Kriegswetter ſchreckend auf voll finſtrer Rache. 
Und am verderblichſten von Oſten her — 
Entfaltet erft die volle Heeresktaft 
Der Kaijer von Byzanz — mm doppelt ſtark 
Durch's Bündniß mit dem Mofcovitifchen 
Sroßfürften, ver um feiner Tochter Hand, 
Sih um Irene's Hand, bewirbt — 
Urſini. 
— Irene — 
Graf von Tuſculum. 
Saht Ihr die Fürſtin? 
Urſini. 
Sie erwartet Euch 
In Eurem Schloß zu Tuſculum. 


Graf von Tuſculum. 


Auf, Freunde! 
An unſer Werk! Ein kühn mit Einem Schlag 
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Entfcheidendes! — Das Pakwort kennt Ihr — Rom 
Und unfre Freiheit! 


Alle. 


Rom und unfre Treiheit! 
(Zufammen nad rechts ab.) 


Bon links tritt Gerbert, als Papft Sylveſter II. mit Gefolge 

an, befiebend aus ben oben bezeichneten Geſandtſchaften und aus 

Briekern, deren Einer eine Krone auf Burpurliffen trägt. Derfelbe 

Rellt fi) neben den Bapft, an defien linke Seite. Ihm zur Seite 
bat fih eine Gruppe junger Mönche aufgeftellt. 


Bierte Scene. 


5 Papft Sylveſter. 
An diefer Ste, Ihr Männer, laßt uns halten, 
Geweiht durch Benedict des heiligen 
Bußübung und gottfelige Beſchauung. 
Sein Geift umfchwebt vie feierliche Handlung, 
Die wir, in Vollmacht des Apoftels, hier 
Bollziehn, als erfter Papft, der einen Fürſten 
Zum König, kraft der Kirche Lehnsgewalt, 


Berorbnet und erhöht. — 
(Er nimmt die Krone vom Polfter, bie er einem ber jungen Mönche zureiäht, welcher ein 
Purpurkiſſen bereit Hält.) 


Empfang’ die Krone 
Aus unfrer Hand und überbringe fie 
Dem Ungerherzog Waid, dem Sohne Geifa’s, 
Der fie von uns erbat in frommer Demuth, 
Und die als Erbkron' ihm und feinem Stamme, 
Mit des Apofteld Segen wir geweiht, 
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Den Namen Waid, ven jet der Herzog trägt, 

Umwanvelnd ihm in ven des heiligen Stephan, 

Des erften Märtyrers. — Mag dieſe Krone 

Vom Haupt des Ungerfürften, gleich dem Mond, 

Erglänzen mit erborgtem Licht, 

Das von der Kirche Sonnenfron’ als Lehn 

Sie, zindbar, trägt. Mag von dem neuen Schein 

Der Oberherrlichfeit fie zeugen, ver 

Don unfrem Antritt ausgeht und beginnt! — 

(Zu dem ganzen Gefolge) 

Mag fie der Welt verkünden, daß, wenn Karl 

Der Große Beide: Kirch und Reich, noch ſchied 

In zwei beredtigt gleiche Hochgewalten; 

Wenn der Dttonen Schirmeramt, des Erften 

Und Zweiten, bis zur Obmadt über Rom 

Und des Apofteld Thron erwuchs; wenn endlich 

Dtto des Dritten, unſres frommen Sohnes, 

Öotteifrig Streben einen Machtverein 

Bon Papft und Kaiſerthum erzielt, untrennbar 

Zu bundesinn’gem Wechſelſchutz erftarkt: 

So fliegen wir nur feiter diefen Ban, 

Indem der Kirche Macht wir ala Gewölbe 

Darüber ftellen, und als Schlußftein ihm 

Und Schlüfjel Petri Fels und Schlüffel geben. — 
(Zu der ungariſchen Geſandtſchaft) 

Was Eures Herzogs Anfrag’ in Betreff 

Des allgefürchteten Weltendes angeht: 

So dien’ ihm zum Beſcheide, daß der Fromme, 

Wie fhon der röm’fche Heidendichter ſchrieb — 

Und um fo mehr der fromme Chrift — gelaflen 

Und umverzagt, vom Flügel göttlicher 

Barmherzigkeit befchirmt, ver Erde Trümmer 
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Kann über ſich zuſammenbrechen fehen. 
Wiefern die Zeichen auf den Schredenstag 
Hinweifen: Veit, Erdbeben, Meteore, 
Kriegsgräuel und der, aus dem Morgenland 
Bon Saraceneyg ausgetriebnen Juden 
Ergiegung über unjern Welttheil, während 
Gleichzeitig die Normanmen auf der andern 
Erdhälft' ein neues Küftenland, der alten 
Atlantis Buchtenfaum wohl gar, entvedt — 
Wieferne diefe Zeichen vorbedeutend find, 


Geziemt uns nicht, noch frommt e8, zu ergründen. 


Dod ob der wilde Volksſtamm, der zur Zeit 
Als Turkomane, frech das heil’ge Grab 
Entweih’nd, in Paläſtina unfre Kirchen 
Verwüſtet und zerftört, ob das der Gog 
Und Magog, deſſ' Erjcheinen vor dem Ende 
Geweiffagt ward von Heil’gen und Propheten — 
Ob er es fen, ob nit: fo haben wir doch 
Zu einem Kriegszug gegen Paläftina, 
Wo jene gottverworfnen Horden haufen, 
So wie zur Herftellung der heiligen Derter, 
Bereits, durch Umlauffchreiben, ver Pifaner 
Und Genuefer Seemacht aufgerufen. — 

(Zum ganzen Gefolge) 
Begebt Euch num, bis zu des Kaiſers Ankunft, 
Die er auf heut und angemeldet hat, 
In's Klofter dort des heil'gen Benedict, 
Wo fih des Dogen Boten jchon befinden. 
Ihr werdet dann vor Seiner Majeftät 
Zufanmen bei der Grundſteinweih' erfcheinen, 
Die, unweit diefer Stätte, zur Kapelle 


Von und wird vorgenommen werben, welche 
Klein, bramatifche Werke. IV. 13 
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Dem beil’gen Adalbert der Kaifer hier 
Errichtet, wie zu der, dem Heiligen 

Gelobten Kirche auf der ZTiberinfel 

Den Grundftein er, bereits vor feinem Auszug 


Nach Benevento, hatte legen laſſen. m 
(Zu einem ber jüngern Priefter, während bad Gefolge fich links entferni) 


Ihr, Bruder Martin, Ihr begleitet "mich 
Zur Kaiſ'rin Adelheid hinüber, die 

Im Klofter der Benedictinerinnen 

Bei der Aebtiffin Wohnung nahm. 


Fünfte Scene. 
Papſt Sylveſter. Briefter. 
Papſt Sylveſter 


(für ſich, einen Schriu vortretend, während ber junge Mönch auf feinem Stande 


verbartt). 

Gebrechlich 
Iſt Frauenſinn und wandelbar. — So wehrhaft 
Die Antwort klang, die für den Kaiſer mir 
Srefcentius’ Wittwe mitgab, dennoch könnte, 
Wenn inne ſie der Liebe würde, die 
So völlig ihn beherrſcht, ihr Sinn ſich wandeln —: 
Das beſte Mittel zur Bezwingung Roms; — 
Das unfehlbarſte Mittel aber auch, 
Des Papſtes Anſehn völlig zu vernichten 
Und des Apoſtels oberherrliche 
Gewalt und Herrſchaft zu des Kaiſers Schatten 
Herabzuwürd'gen, auszulöſchen — Niemals! 
Unmöglich! — Nimmer ſoll die Römerin 
Von ſeiner Leidenſchaft erfahren — Dem 
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Stimmt auch, wenn ſchon aus einem andren, mir 
Noch unbekannten Grund, die Kaifrin bei. — 
Bekämpfen muß mit alle Macht und Abwehr 
Ich jego eine Leidenſchaft, die ung, 

Der Kirche, noch gefährlicher, al8 ihm 

Zu werben droht! — Bekämpfen — ja fo ſey's! 
Mit allen Mitteln und um jeven Preis! — 

Im Papft vollendet fich des Lehrers Kraft, 

In Gottes Lehre fih die Wiſſenſchaft! — 


(Ab nach recht, gefolgt vom Bruder Martin.) 


Das Innere der Katalomben. 


Sie ftellen ſich getheilt im zwei große Felſengewölbe dar, bergeftalt, 
daß ein verbindender, wie durch eine mittlere Scheidewand gebrochener 
Eingang aus einer Katatombe in die andere führt. Rechts und Yints 
im Hintergrunde befinden fi) befondere Zugänge. Ueber dem Felſen, 
in einiger Entfernung, das Klofter mit der dazu gehörenden Kirche. 
Das Licht empfangen die Höhlen Durch große, in deren Hinterwänden 
gerifiene Deffnungen, durch welche man auf den in der Ferne mit 
Bafferfällen vorbeirauſchenden Teverone ſieht. Die Beleuchtung muß 
Kell genug feyn, um das in ber Höhle Borgehenbe deutlich zu erkennen. 
Das Geräufch des Fluſſes Darf nur gebämpft zu hören ſeyn. In ber 
Mitte der zweiten Höhle befindet fich eine Raſenbank, über deren Lehne 
ein Muttergottesbildchen in einer Heinen Nifche. Aus dem Zugang 
vehts tritt Kaifer Otto in bie erfte Katafombe. Er kommt aus 
einem Gefecht, mit gezogenem Schwerte, ven Panzer über das härene 
Bußkleid gefchnallt, helmlos und an der Stirne verwundet. Markgraf 
Edard, in Baffenrüftung, folgt ihm mit einem weißen Tuche in ber 
einen, und des Kaiſers Helm in der andern Hand. 
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Sechste Scene. 


Eckard. 
Mein König, mein huldreicher Kaiſer! — Mir 
Zu Liebe! Laßt das Tuch mich um die Stirn 
Euch legen! Seht, wie von der Schläf’ herab 
Das Blut Euch rimnt! 


Raifer. 

| O laß! Mag's immer fließen! 
Es will fih mit den Thränen mifchen, die 
Mit ihm aus einer Quelle do, aus meinem 
Zerriff’nen Herzen, brechen! 

Edard 
(mit dem Tuch ihm die Schläfe trodnend.) 
Und weshalb, 

Mein gnäd’ger Kaifer! Weshalb brechen? Sind wir 
Nicht Steger? Haben wir zu Schanden nicht 
Gedroſchen die verwünfchte Rotte? Hei, und wie 
Hat meines Königs Kriegsfchwert drein gefegt! 
Traf't juft recht von der Bußfahrt ein, fo recht 
Wie nah dem Kriegsplan, zum Zufammenftoß! 
Und wie die Baumftämm’ im Gebirg, vom Sturm 
Entwurzelt, und in Haufen hingeftredt — 
So liegt fie da, die meuterifche Brut. 
Das macht den Sieg bei Benevent erft voll 
Und Deinen Einzug, Herr, in Rom zum röm'ſchen 
Triumphzug! — 

Kai ſer (für fi, brüten), 

Deſſen Pfad, wie einft mit Roſen 
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Und Lilien, mit Strömen Blutes nun 
Und Leichen, bochgefchichtet, ſich bedeckt! — 

(Laut) 
Dies Rom — um deſſen Frieden, Macht und Größe 
Jh meiner Völker Blut verfprige — fieh, | 
Wie Diefe Lieb' es mir vergilt! (Wirkt ſich auf einen Erdſchutt.) 


Edard. 


Daß es die Erbe 
Verſchläng' und in die eignen Katakomben 
Hinunterwürgen möcht'!l — 


Kaiſer. 


Die Theuerſten, 
Ich ſeh' um mich herum ſie fallen, ſtürzen. — 
Gregor — O grauſam ſchaudervolles Ende! 
Mathilde — weißt Du's? — O die Heimath ſendet 
So bittern Gruß mir wie die Nähe zu! — 
Dies große Weib, der Frauen Krone, Deutſchlands 
Wohlthäterin, des Reiches Hort und Pfleg'rin — 
Sie iſt nicht mehr! — Ihr Herz voll heißer Liebe, 
Es brach vor Weh, um Emma, ihren Liebling, 
Die — Niemand weiß warum — ſich ihr entriß. — 
Zu dieſem Hausleid, das mich trifft, des Reiches 
Nothſtand — die Dänen, die im Norden mir, 
Die Wenden, die von Oſten her 
Die Marken mir erſchüttern — 


Eckard. 


| Liegt nur Nom 
Erft auf ven Zähnen — die daheim, die Slaven 
Und Dänen, denen zauſen wir, mein Raifer, 
BE Gott, mit unfern Kolben ſchon die Mähnen! — 
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Kaiſer (für fh). 
Und die geheime Botfchaft, die mir ward — 
Bon einem droh'nden Abfall der Herzoge 
Und Grafen, die um meines Haufes Erbfeind, 
Um Bayerns Herzog, fi zufammenfchaaren — 
Die Biſchöfe, die unfer Kaiſerhaus 
Mit Gnaden überfchüttete — und Willigis, 
Der Erzbifhof von Mainz, der, wie ein Vater, 
Sp treu mid) doch geliebt — felbft er! — Gu Markgraf Etar 
Laßt, Markgraf, 
Mich einen Augenblid allein! Ich möcht 
Ein wenig ausruhn. Heißt die Andern auch 
Zurüd fi) ziehen, bis ich ihnen rufe. — 
Eckard. 
Den Harniſch, Herr, ſoll ich ihn ab Dir ſchnallen? — 
Auf Deinem härnen Büßerrock 
Muß teufliſch er Dich drücken — 
Kaiſer. 
Thu's! Er ziemt 
Dem Ort auch nicht, durchweiht von Benedicts 
Bußſeufzern und Gebeten. — Nimm 
Ihn ab! 
Eckard 
(während er dem Kaiſer den Harniſch abſchnallt). 
Am liebſten zög' ich freilich Dir, 
Mein König, da den härnen Kittel aus — 
Kaiſer. 
Verſünd'ge Dich am Orte nicht! — Ein König, 
Mit ſeiner Herrſchaft Laſt, trägt er die größ're: 
Die Sünden ſeiner Herrſchaft: daß er, frevelnd 
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Am Geift der Lieb’ und Eintracht und Berföhnung, 
Den unfer heil'ges Evangelium predigt, 
Wie Einer von den heidnifchen Kriegsfürften, 
Im Blute kniehoch fohreitet an fein Ziel, 
Das ſtets doch fern und ferner ihm entjchwindet. 
Eckard. 
Iſt's das, mein Fürſt? Im Unmuth ſprichſt Du ſo: 
Wozu denn hätte mit dem Kaiſerſchwert 
In Aachen Dich der Erzbiſchof von Mainz 
Umgürtet? Zum Dreinſchlagen, Herr, Potz Blitz! 
Wie Du's auch redlich thuſt; auf daß die Böſen 
Sich drob entſetzen, und die Guten ſich 
Des Lebens freuen. — Sünden! Schnacken! Deine Sünden! 
Ih wollt’ e8 wären meine! Wie getroft 
Und wohlgemuth könnt’ ich dem Welten’ dann 
Entgegenfehn! 
Raifer. 
Du ſprichſt, wie Du's begreift, 
Der innern Welt, der äußeren unfundig. 
Edard Cum ihn beſchäftigt). 
Mag fenn, mein hoher Herr! Doch dachten Deine 
Erlauchten Ahnen, Groß- und Neltervater, 
Aleben auch nicht anders. Dein Großvater, 
Gott tröſt' ihn — ftatt vor Pfaff und Mönd zu nie’ 1, 
Ließ fie vor fi im Staube knie'n, und Buße 
In Sad und Aſche thun — und Päpfte drunter! 
Wie Benedict, den Fünften, ven nad Hamburg 
In's Elend er verwiefen — 
Raifer. 
Unrecht ward — 
Ein Fleden in des großen Dito Leben! — 
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Eckard. 


Ein Flecken, ſchmuck wie die im Pardelfell! — 
(Waͤhrend er knieend bie Beinharniſche abnimmt) 

Du ſelbſt, was ſagteſt Du, als, in der Gruft 

Zu Aachen, Kaiſer Karl den Großen Du 

Erblickteſt, auf dem Throne ſitzend, ſchreckbar 

Bon Anſehn noch im Tod, und Schwert und Scepter 

Vefthaltend in der Hand — Was fpradft Du da? 

Daß jelbft ver Tod, erfchredt von ſolcher Hoheit 

Und furchtbarlichem Ernſt, ſich nicht getrau’ 

Ihn anzurühren, und bei ihm dort mache, 

Gleichwie ein Wächter bei der ew’gen Lampe, 

Die forgfamlich er pflegt, und rein vor Staub 

Und Schmut bewahrt — daß alfo auch ver Tod 

Die Flamme von des kaiſerlichen Leichnams 

Kometenbleiher Majeftät beivache, ' | 

Damit fein Stäubchen Aſche fie befled! — 

So ſprachſt Du — 


Raifer. 


War ein Anblid aud vol Graun 
Und Majeftät! 
Edarv. 

Und Deine Majeſtät, 
Des lebenden, des jungen Xeues, Die 
Wär’ g’ringer, nicht jo ehrfurchtswürdig, als 
Des todten Löwen feine? — Wie? Dei’ Hoheit, 
Sie bliebe rein von Staub und Afche nod) 
Im Tod, und Deine Majeftät begräbft Du 
In Aſche ſchon bei Lebenszeit, mein Kaifer, 
Und in der Blüthe Deiner jungen Jahre?! — 
Und thuft das, wann? in welchem Augenblid? 
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Etwa nad einem Kriegsunfall? — Bewahre ! 
In Deiner Siege Ruhmesprangen! Du, 

Der Kriegsherr von Myriaden Völker! Der 
Mit ung Du ausgezogen bift, um Oft 

Und Weft, um Morgenland und Abendland, 
Wie ein milchweißes Krönungs-Roßgeſpann, 
An Deinen Siegeswagen anzufdirren! — 

Und nun — wenn an die Roſenknoſp' ich denk', 





201 


As die — wie lang ifts her? — ih Dich gekannt — 


Und lächelnd, wie 'ne Roſenknoſp' im Mai, 
Wenn, thaubenest, im Sonnenſchein fie funfelt — 
Und nun, wo Du — daß Gott erbarm — wo Du 
Im härnen Bußrod mehr der Raupe gleichft, 
So die zernagte Roſenknoſp' umfpinnt, 
Mit grauem Bußhemd — 's tft, um ſich 
(Thränen gewaltfam erftidend) 
Die Augen mit den Nägeln auszureißen, 
Bor Scham, dag Wafler fie ftatt Teuer weinen! — 


Kaiſer. 
Du ſollſt gefaßter bald, beruhigter 
Mic finden. — (Ihm die Hand reichend, bie der Markgraf küßt) 
Laß mich nun allein! 
Edard. 


Erlebt' 
Ich das, und ſähe meines theuren Herrn 
Huldreich Gemüth noch einmal froh im Leben: 
Mit Freuden gäb' ich drum mein zeitlich Heil 
Und auch mein ewiges dazu — 
(Das dem Katfer abgenommene Rüſtzeug zum Forttragen zuſammenfaſſend) 


Das Schwert — willſt Du's behalten? 
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Ka ifer (emittern). 


Nimm auch dies! 
(Für fich, indem er ihm bad Schwert hinreidt) 
Mir ſchaudert, denk ich, daß das Blut, das noch 
. Dran haftet, deſſen könnte ſeyn, 


Der im Gefechte meinem Blick begegnet. — 
(Eckard wendet fi nad dem Ausgang rechts, mit ben Beftanbftüden der kaiſerlicen 
Rüftung.) 


Edard (im Abgehen für fid). 
Verwünſchte Felshöhl'! die, wie ihre Wänd’, 


Auch meine Augen fidern maht am End’ — 
(Ab. 


Siebente Scene. 


Kaiſer (allein). 

Beſchloſſen iſt's! — Mein irdiſch Walten, hier 

Geh' es zur Ruh! — Was ich beginnen mag, 

Es wendet ſich in Plage mir, in Fluch 

Und Elend. Rom, zur Gottesſtadt wollt' ich's 

Erheben, zur Akropolis der Welt 

Und Chriſtenheit, zur Sonnenburg des Glaubens, 

Juwel und Perle dieſes Erdenrings — 

Was iſt es mir? Ach, Ein Tarpejus-Fels, 

Ein einziger Tarpejus-Fels! — 

Und wie in Ihr verkörpert — o der Qual! 

Verfolgt mich, Rom, Dein Rachegeiſt. — 

Und wenn ſie nun erfährt, was ich mit Graun 

Befürchten muß — daß dieſe Hand — war's auch 
. In Kampfes Drang und Nothwehr — ihren Vater — 


(Auffahrend und wie nach ſeinem Schwerte ſuchend) 
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dort, Damon! flieh', 

Blutaugig Scheufal mit Scorpionenftachel, 

Den jelbft e8 ſich in's Eingeweide bohrt! — 

Eugenio! — Schutengel, mein Geliebter! 

D Schirme, Schirme mih! — Wohin, ach, bift 

Du mir entflohn? — Berlaffen, wehe mir! — 

Bon Allem, was jo innig mich geliebt! — 

Bon Dir auch, meiner Väter Land, verlafien, 

Mein deutſches Land! — O meine Heimath, meiner 

Berwaisten Wiege treue Wärterin; 

O füge Pfleg’rin meiner armen Kinpheit! 

Mein deutſches Erbland, unſres Haufes Hüter; 

Shlaflojer Argos meiner Reichskleinodien, — 

Verwandelt jeh ic Dich zum Bafilisfen, 

Der auf des großen Otto lebten Sproß 

Aus taufend Augen fprüht fein Todesgift! — 

Beihloffen iſts! Stößt mich die Welt zuräd: 

Nimm Du mich auf, bußheil’ge Klofterftille! — 

Die Weihe Deines Baues, Adalbert, 

Berklärter, fen mein letztes Kaiſerwerk! — 

Nur Deinen Segen nody möcht ich erflehen, 

Öroßmutter, die Du einzig mir geblieben! — 
(Berfintt in Nachdenken. Aus dem Eingang rechts tritt Kaiſerin Adelheid ein, mit 


langſamen Schritten fih dem Kaifer nähernd. Er bemerkt fle erft, wenn fie dicht vor 
ihm fteht.) 
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Adıte Scene. 
Rai fe r (ſich erhebend). 


Des Himmels Gnade ſendet Dich mir zu, 
Daß Deines Segens Thau mein Herz erquide, 
Großmutter, Herzgeliebte! — 


Raiferin. 
Herzbetrübte, 

Gemüthszerſchlagne, herzzerriff'ne Mutter! — 

(Ihn umfaffend.) 
Muß ich nun jo Dich ſchaun, die ihres Haufes 
Slorreihen Stern, die Deines Volkes Ruhm 
Und Wonn’ in Dir erblidt, da Du ein Rind nod, 
Ein lallend Kind auf diefen Armen lagft, 
Die jetzt den Schatten Deiner felbft umarmen! 
An diefen Augen hing Dein Kindeslächeln, 
Die jet in ein verftörtes Antlitz ſchauen; 
Die jet auf ihres Kindes welfe Blüthe, 
Des einz gen Kindes, gramvoll niederthauen! — 
Dtto, mein Herzenskind, ermanne Dich! 
MWirf von Dir dies unkaiſerliche Kleid! — 
Die Feldherrn-Kriegswehr angelegt! 
Den fonn’gen Panzer und Dein fürftlih Schwert! 
Sp zieh mit Deines Heered Heinrem Theil — 
Den größeren zurüd zur Dedung Roms 
Und zu Italiens Schuge laffend — bin 
In's deutſche Land — Und wenn allein Du kämeſt, 
Und Tießeft von der Alpen Zadengipfeln 
Dein ruhmvoll Banner trauten Heimathgruß 
Hinüberwehn, gefüßt von deutfchen Lüften — 
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Was gilt's? Aus allen Gauen Deined Landes, 
Die deutſchen Völker insgefammt, fie ftrömen 

In hellen Schaaren ihrem Kön’ge zu, 

Und jubelnd tragen fie auf ihren Schilven 

Des Sachſenſtamms geliebten Ottofproß, 

Hin auf der Väter angeftammten Thron. — 

Haft. Alles ordnend Du daheim gefchlichtet 

Und fehreft wieder dann in Dein italiſch 

Durch mic Dir angeerbted Königreich, 

In friſch erbfühter Jugendſtärke, ſchön wie 

Der junge Mars — wie anders wird aud) Rom 

Did dann, den doppelt Mächtigen, empfangen — 

Kaiſer. 

Daß Rom ich nach dem Krönungszug verlaſſen, 

Hat all dies Unheil über mich gebracht! 

Von Rom aus läßt der Erdkreis ſich 

Allein regieren und beherrſchen —! Deshalb 

Wollt' ich zu meiner Herrſchaft Mittelpunkt 

Es machen — und erreicht hätt’ ich das Ziel, 

Denn hier ich blieb nach) meiner Krönung, um — 

. Raiferin. 

— Um Deinem Zauberbilde, das 

Wie eine Geifterbraut Dein Herz verzehrt, 

Und Deines Stammes Helvenfraft und Geift 

In Dir entnerot, um diefem Trug- und Lockbild 

Dein Reich, Dein Volk, Dein Heiligftes zu opfern! 

Denn dies Dein unbefißbar Seelenbild, 

Nur diefes wandelt Dich, mit Circe's Zauber, 

‚In ſolche Mißgeftalt! Nur dieſes jagt 

Der Buße Did; mit der Verzweiflung Geißel, 

Der Selbftertöbtung zu; wirft ängftigend 
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An Gottes Buſen Did, den Du, Bethörter! 
Mit irdifher, in heiliges Gewand 
Vermummter Leidenſchaft befledit! — 


Raifer. 
Zu wen, 
Wenn nicht zu Ihm, [ol ein gepreßtes Herz 
Sich flüchten? — 
Raijerin. 
Ia, zu Ihm! zu Ihm nur, ber 
Ausharren Iehrt, und für der Menſchen Heil 
Zu fampfen bis zum letten Todeskampf! 
Kaiſer. 
Ich hab' ihn ausgekämpft! 
Kaiſerin. 
Nicht den Kampf, mein' ich, 
Der mit dem Todesröcheln gleich beginnt! 
Nicht den Verzweiflungskampf der Seelenmarter 
Mit ihrem Schatten! — Nein, den Heldenkampf! 
Den Kaiſerkampf! Den weltbezwingenden 
Alciven=, ven Zwölfthatenkampf, der tapfer 
Bon Deinen Ahnen auch warb durchgefochten ! 


Raifer. 
Sie kämpften ihn mit frohbeglüdtem Herzen! — 
Um Did) errang Italiens Königsthron 
Mein Ahnherr Otto. Du entflammteft, Du 
Begeifterteft fein Herz zu Ruhmesthaten. 
Ihn machte Dein Bells zum großen Dtto — 
Gleihwie mein Vater feinen Helvenmuth 
Aus des geliebten Weibes Augen fog. 
Und bat mein Aeltervater, König Heinrid,, 
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Die Braut ſich nicht erftürmt, dem Herren fie, 
Dem Klofter nicht entriffen, abgerungen? 


Raiferin. 
Erobert will das Weib ſeyn, nicht ergrämt! 
Raifer. 


Sieb meinem Herzen, was mit Feuerkraft 
Der Bäter Herz erfüllt: und ich vermeſſe 
Der höchſten Thaten mich, wie fie! 

Raiferin. 
Muthfreudig wagen ift gewinnen! Auf! 
Emporgerafft zu tapferem Entſchluß 
Dein königlich Gemüth, geliebter Sohn! 

KRaifer (chmerzvoll). 

Dem flammft Du Muth ein, iiber deſſen Herz 
Das Rab gegangen! 

Raiferin. 

eh, daß ich's erlebt, 


Solch Wort aus meines Enkels Mund zu hören! 


Raifer (mie oben). 


Befiehl dem Baum zu grünen, den die Art 
Gefällt, vem Strom zu rauſchen, ver verfiegt, 


Dem Aug’ zu ftrahlen, das der Tod gebrochen! 


Kaiſerin (fc wenden). 
So iſt's gefchehn! So ift mein Werk gethan! 
Rai jer (nachdringend). 
Enteilſt Du mir, Großmutter, Herzgeliebte? 
Kaiſerin. 
Mich hinzulegen und zu ſterben, Kind! 
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Kaiſer. 
Und Deines Segens Troſt verſagſt Du mir? 
Kaiſerin. 
Mein Troſt war Segen: beiden biſt Du taub! 
Kaiſer. 
Wo find' ich Liebe, ſtirbt die Deine mir? 
Kaiſerin. 
In Deines Abgotts Haß, der ſie verſchlang! 
Kaiſſer (versweifungsvon). 
So hat auch dies Herz ſich mir abgewandt! 
Kaiſerin. 
Gebrochen ſinkt's zur Grube! — 
(Entfernt fich langſam durch die Katakomben rechtbs.) 
Kaifer Mmagrufend). 
Mutter, Mutter! 


(Stärzt am Erbfchutte nieder.) 





Neunte Scene. 


Kaifer (aan). 


Wie ift mir? — Dämmer fchmebt um meine Sinne — 

Ih ſchwinde hin — Mit dunkeln Flügeln weht 

Es nieder — Nacht umfängt mih — 
(Sinkt in Ermattung. Der Hintergrund ber Katakombe füllt fich mit welpen 6 
Erſcheinung: Unter fanften Trauertönen\fhweben bie Geftalten ber drei Herrigertt 
fahren Otto's III. vorüber im Krönungsanzug. Heinrich IL, als König von Deunſch 
land, Otto J. hinter ihm, und dieſem folgend Otto II., beide als römiſche Kuik“ 
Der Ausdruck der beiden Erſten iſt ernſt⸗ſtreng. Ihr Blick ruht auf dem Schlummernde 
feſt und feierlich. Die Geſtalt Otto's II. ſchwebt langſamer vorüber, fo daß je 
ſchon in die Ferne ſchwinden, während bie des zweiten Otto zu verweilen ſcheint. fe 
trhbniß und Trauer malt fi in feinen Zügen. Wie heranwinkend hebt er Tangfam iu 

Scepter.) 
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Kaifer (im Lraumd). 
Du rufft mir — zümeft nicht — wehmüthig blickt 
Dein Baterauge — Rum, ih komme ſchon — 
Sp warte doch — Du ftiehlft Di weg — Wie fchnell 
Du ſchwebſt — Ich laß Dih nit — Ich klammre mid 
An Deinen Mantel — 


(Die Beftalt DOtto’3 IL. ift verſchwunden. Das weiße Licht verdunkelt fi. Die Töne 

finken in tiefe ſchwere Accorbe. Die NRiefengeftalt Karls des Großen fteigt empor, 

thronend, wie er in feiner Gruft zu Aachen fol gefeffen haben. Sein Anſehen ift voll 

furötbarer Majeſtãt. Sein Scepter gleicht einem Bündel ſtrahlender Blitze. Der Reichs⸗ 

apfel glüht. In den Schlafbewegungen Otto's drückt fih Schreden und Bellemmung 
aus. Er frampft fi entpor. Die Erfcheinung verſchwindet.) 


Kaifer (mod traumbefangen vor ih hinſtarrend). 
Ih folg’ Euch, ſchweb' Euch nach, ver Erd’ enthoben! — 


Ihr fordert mich mit mächt'gem Geifterwint — — 
(Wendet fi) gegen den Hintergrund, wo Markgraf Ecard ſchon erſcheint.) 


Zehnte Scene. 
Kaiſer. Edard. 


Eckard. 
Verzeih mein Kaiſer, daß, vor Deinem Ruf, 
Herein ih trat — 

Kaiſer. 

Du kommſt ihm nur zuvor. 

Denn eben wollt' ich von Dir hören, ob, 
Wie ich gewünſcht, die Kaiſerkron' aus Rom 
Mit Rock und Mantel mir ward hergeſandt. 

Eckard. 


Und dies juſt komm' ich melden, mein Gebieter! 


Der heil'ge Vater, Papſt Sylveſter, der 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 14 
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Mit großem Hofgeleit hier angelangt, 

Und felbft das Krönungsfleid Dir mitbringt, fehidt es 
So eben her, mit ber Anfrage, wann 

Es Deiner Majeftät gefallen möchte, 

Des heilgen Denkmals Weihe vorzunehmen. 


Raifer. 
Sobald das Kleid ift angelegt — was hier gleid) 
Geſchehen mag. 
Edurd. 
Auch muß die Ankunft ich 
Des Orabgeleites, Herr, Dir melden, das 
Der fromme Bußmönch, Nilus von Gasta, 
Bon Rom hierherführt — 
Kaiſer (ar fg). 
Wie vom Himmel mir 
Geſandt! Bu Ecart) Laß in das Innere der Höhle 
Zurüd uns weichen. Dort hilfft Du das Kleid 
Mir raſch anlegen. . Denn im Kaiſerſchmuck 
Will ich den heifgen Mann, wie's ihm gebührt, 
Empfangen, dem (auf feinen Bußrod beutenb) 
dies Kleid an mir mißfällt. 


Edarv. 
Wie er in Kron' und Kaiferanzug Dir 
Mißfallen müßte. Jedem Vogel fein 
Gefieder! jedem Baume feine Rindel — 
Wied Herz mir lat, daß meinen Kaifer ich 
So ſchmuck und prächtig wieder ſehn fol, wie 
An jenem Tag der Kaiferfrönung —. Kommt nur! 
Ich will heraus Euch puten, daß die Gräber 
In diefen Höhlen Augen machen, als 
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Säh'n leibhaft fie vor ſich die liebe Sonne! 
Der Teverone fpringt für Freuden fchon, 

Daß ihm die Ehr’ und Gnade wird zu Theil, 
Ein Kaiferlih Gefiht von Staub und Blut 


Zu reinigen mit feiner Harften Flut. — 
(Beide ab in bie Höhle rechts.) 


Eifte Scene. 


In der Tiefe der Katakombe erblidt man Akolythen und 
Priefter, den greifen Nilus an der Spige, mit brennenden Wachs- 
lihtern in der Hand, ſich um die aufgeworfenen Gräber in der Art 
ſammeln, daß ſowohl diefe, wie die Berfenfung der Särge, uugefehen 
bleiben. Aus der erleuchteten Klofterfapelle ertönt das „Miſerere“ 
abwechfelnd mit flillem Grabgefang in der Katalumbe. Nach einer 
Meile bewegt ſich das Geleite, der alte Mönch vorauf, dem Border- 
grunde zu, Die Richtung nad rechts nehmend, von wo Kaiſer Otto 
in vollem Krönungsornate, als römifcher Kaifer, doch ohne Scepter 
und Reichsapfel, dem Mönche entgegentritt, welcher mit dem Geleite 
ehrerbietig flehen bleibt. Beim Herantreten des Kaifers zieht fi, 
auf einen Wink des Mönches, das Geleit in den Hintergrund zurüd. 


Kaiſer. 
Den Du zu ſehn verweigert, frommer Vater! 
Im Krönungskleid erſcheint er hier vor Dir, 
Um von den Fehlen, die als Kaiſer er 
Verſchuldet, Deinen Losſpruch zu verdienen, 
Bevor für immer dieſem höchſten Schmuck 
Und ſeiner irdſchen Herrſchaft er entſagt. 
Nilus. 
Da ſey Gott für, daß des Geſchickes Schuld 
Du mit Entäußrung Deiner Kaiſerwürden, 


Womit Dich Gott betraut hat, wollteſt büßen! 
14* 
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Kaifer. 
Will ich mein himmliſch Heil und Erbe nicht 
Zugleich mit meinem trdifchen verlieren! 
Dein frommer Mund verfuhe den Entſchluß 
Zum Wanken nicht zu bringen! Unbeweglich 
Steht feft er im Gemüth. — 
Auch kennſt Du meiner Seele Leiden nidt. 
Wie Arhimed im Waſſerbad die Schwere 
Bon einer Königskron' herausgefunden: 
So ich in meiner Leiden Thränenbabe. 
Und wie fein Köftlichftes, fein liebſtes Kleinod, 
Man auf den Altar Gottes freudig legt: 
(Hinknieend und bie vom Haupte genommene Krone vor dem Mönde auf bie Eik 
fegenb) 

So leg’ ich, Gottgefandter, meine Krone 
ALS ſichtbar Zeichen hin zu Deinen Füßen: 
Daß meiner irdſchen Macht und Majeſtät 
Ih auch im Herzen mid vor Gott begab. — 

Nils bie Krone aufhebend). 
Und ich, der niedrigſte von Gottes Knechten, 
Ich ſetze ſie, kraft prieſterlichen Losſpruchs 
Von allen Deinen Fehlen und Vergehen, 
Geläutert wieder auf Dein fürſtlich Haupt. 

K ai f ET (nachdem ihm der Mönch die Krone aufgefeht). 
Wo umgeweiht durd Deine fromme Hand 
Sie ruhn mag, bi8 des Denkmals Grundſtein, den 
Ic jego legen fol zu Adalbert 
Des Heilgen Betlapelle, Du geweiht. 
Nilus. 


So lang auf Dir und Deinem Haus mag ruhen, 
Als feſt des ausgeführten Denkmals Krone, 
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Mit Kreuzesglanz aufleuchtend in den Himmel, 


Wird ruhen auf geweihtem Fundament! — 
(Geht in den Hintergrund, wo er ſich bem Geleite anfchließt und mit demſelben ih nach 
rechis entfernt. Der Kaifer bleibt in Gedanken verloren ftehen. Bon links tritt 
Maria ein, gefolgt von zwei Dienerinnen, in tiefer Trauer, deren eine einen Korb 
mit Blumen trägt. Marta bemerkt ven Kaiſer nicht, noch er fie.) 


Zwölfte Scene. 


Kaifer. Maria. 


Maria 
(gu den Dienerinnen, nachdem fie der einen ben Korb mit Blumen abgenommen). 
Harrt meiner draußen vor dem Eingang, bis 
Die Blumen auf die Gräber ich geftreut. 


(Die Dienerinnen entfernen ih. Maria fohreitet, den Korb im Arme, Yangfam 
vor mit trauervoll gefentten Blicken. Der Raifer Hat eine Wendung nach links genom= 
men, jo daß beide fich plößlich einander gegentiber ftehen. Sie ftarren ſich ſprachlos an. 
Naria's blitzſchneller Blick fliegt vom Katfer auf den Korb mit Blumen. Unbe⸗ 
füreiblihe Empfindungen bewegen ihr Innere. Sie bricht in lautes Weinen auß, unb 
wendet ſich krampfhaft rafch nach dem Hintergrund. Der Kaifer tritt ihr in ben Weg.) 


‚Maria 


(halbgewendet, tobtenbleich und athemlos für fi). 
Wie damals ich ihn fah — bei feiner Krönung! 
Kaiſer. 
Fliehſt, gramverweinte Leidgeſtalt, 
Du meinen Anblick, wie am Acheron 
Ein Schatten zürnend, und voll düſtern Schweigens? 
Marta (abgewandt). 
Ich bin ein ſolcher Schatten — 
Kaiſer. 
Und durch mich! 
O daß der Gnad' ich werth mich fühlen dürfte: 
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In diefen einz'gen, tiefften Seelenwunfd) 
Mein Leben auszuathmen, auszufeufzen: 
Daß meinem Schatten, meinem ſtummem Grabe, 
Du eine Handvoll nur von diefen Blumen 
ALS legte Todtenweihe wollteft fpenden! — 
Marıa (ie oben). 
Es ift ein Liebesopfer! — 
Kaifer. 
— Das — ih weiß — 
Den Theueren allein gebührt, die ich, 
Verhaßter, Dir entrafft! — 
Maria. 
Ih ſprach Euch 108 
Bon dieſer Schuld. 
Kaiſer. 
Von Deines Vaters Tod 
Kannſt Du nicht frei mich ſprechen. 
| Maria. 
Auch von diefem! 
Denn er, der für fein Land ihn ftarb, er kann 
Nur fo viel Therl an feinem Ehrentod 
Euch gönnen, als dem Todfeind feines Landes 
Durch Kriegsrecht zufällt und gebührt — 
Raifer. 
Dem Todfeind — 
Roms Todfeind, das zu fehr ich nur geliebt! — 
Zum legten Mal erblidt in viefem Kleide 
Dein haffend Auge mi. Der Kron' entfagt’ ih — 
D daß mit ihr zugleich auch Deinen Haß 
Bon meinem Haupte, Deinen Rachefluch 
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Ich könnte nehmen! (enien) O nimm Du ihn von mir! 
Um meiner Selbftacht willen, laß mein Kron— 
Enthlößtes Haupt die Schuld nicht tragen, die 
Am Schmude haftet — der, von Deinem Zorn 
Durchglüht, Irions Feuerrad mir däucht, 
Umflechtend mein Gehirn — Bon Deiner Zähren, 
Von Deiner Jammerzähren Demanttropfen 

Zu blitzen ſcheint — mir ſchreckenvoll zu ſtrahlen 
Von Deines Herzens blutenden Rubinen! — 


Maria 


(erfgüttert mit einer Wendung gegen ben Knieenden, aber geſenkten Auges in ihrer 
Stellung verharrend). 
Kaiſer. 
O widerrufe Deinen Rachefluch, 
O widerruf' ihn! — Sprich, o ſprich es aus, 
Daß in mein lebend Grab Dein Groll 
Mich nicht verfolgt — nur dies, dies einz'ge Wort, 
Für all das namenloſe Weh, die Laſt 
Von Elend, unter der vor Gottes Altar 
Ich unbeweint hinſinke — ſprich es aus! 


Maria (für fh). 
Rettung — Allmächt'ger! — Weh — mein Herz vergeht! 
Kaiſer. 


Und kannſt Du's nicht — haſt Deinem Abſcheu Du 
Unwiderruflich mich geweiht — Kannſt Du (in Thränen ſtockend) 
Nur Deinen Todfeind ewig in mir haffen, — 

So thu' an mir denn aud) 

Nah Stammesart! Beflügle Deinen Haf 

Zur Todesrache! Zeige würdig Deines 

Gefchlechtes, Urfprungs, Deines Volkes Did! 
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Seh Römerin! (Das Schwert ziehend) 

Mit diefem Stahl vollbring's! 
Ergreif’ ihn! Mit dem Raiferfchwerte — Das 
Erhöht ven Ruhm der Rachethat — durchſtoße 
Die Bruft mir! — Lieblicher kannſt Du des Gatten, 
Des Vaters Manen Du nicht fühnen — Mit 
Dem Kaiferfchwert durchbohr' dies Herz, mein Dir 
In Tod verhaftes Herz! — Bon dem — 9 fehaudre! — 
Du noch nicht weißt, nicht ahnft, nicht denken kannſt, 
Wie haffenswerth es ift — nicht ahnſt, daß Du 
Nicht tödtlich unverföhnbarer e8 haſſen, 
Es verabjheuen fannft, als unausſprechlich, 
Als tief, als ewig, maßlos und unendlich 


Es liebt! — 
(Marta erzittert am ganzen Leibe, Ahr Geficht nimmt einen ſchreckenden; Ausbrud an.) 
Dich liebt! 
(Der Korb entftürzt ihr; fie faßt das ihr dargebotene Schwert und ſchwingi es über ih 
mit einem Anflug von wilder Erregung.) 


Ja Di, Did, Rachedämon, 
Wurengel meiner Seel' und Seligkeit, 
Die alles Höllenfeuer der Verdammten 
Zu Roſen lächeln könnte — Dich —! Nun triff! — 
Was zuckſt Du noch? 
Fahr nieder mit dem Racheſtrahl! Es iſt 
Daſſelbe Schwert, mit dem an Dir vorüber 


An jenem Krönungstag ich ſchritt, als Du 
(Sie ſteht plötzlich da, wie umgewandelt, wie verklärt.) 


Wie jetzt, nur ſanfterglühter, lächelnder 
In Engelsſüße, Deine Blumen hin 
Vor meine Schritte goſſeſt — 

Maria 


(das Schwert entzitiert ihr. Mit einem Ausdruck ſeligen Entzüdens für ſich). 


Himmlifche 
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Muſik! — Des Engels göttliche Berfindung! — 


Nun ift er mein — umb wertb, mit mir zu Sterben! — 
(Sie bleibt, wie in Efftafe vor ſich hinſchauend. Der Kaifer in feiner Stellung ver- 
harrend, Hieht fie mit ahnendem Staunen an, und fährt mit beklommenem Xone fort.) 


Raifer. 
Aus jenen Blüthen, welche Saat von Leid 
Und Thränen fproßte mir empor! 
| Maria (iyn mit inniger Trauer betrachtend). 


Und welde 
Bon Leid und Sammer mir! 


Raifer. 
Mein Bußgebet 
Warſt Du, mein Stöhnen Du, 
Und meiner Andacht tiefftes Seufzen Du. 


Maria. 
Der Wittwe gleich in tiefer Trauer, trug 
Geftorhnen Hafjes düſtre Tracht die Liebe. 
Und auf ven Thränen, die um Gatten ich 
Und Vater weinte, ſchwamm ver Xiebe Feuer, 
Die Naphta leuchtend auf der Duelle ſchwimmt. 

Raifer. 
Und als des Gegners Weib ich, Gnade flehend, 

‚ Dor mir erblict, da hälfte ſchnell mich Ohnmacht, 

Um vor dem raſchen Tode mich zu bergen, - 
In ihre dunkeln Flügel ein. 

Maria. 

Und wie 

Auf des entfchlummerten Endymion Wange 
Der Luna Silbertropfen fanfen, fiel 
Ein angftentlodter Thau aus diefen Augen; 
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Berirrte wehvoll fih ein Seufzerhaud (auf fein Haar beutent) 
In diefen Loden. — 
Raifer. 
— Paradieſeswonnen! — 
Wie ift doch alles Leid, gleich Fleden in der Sonnen, 
O jel’ger Augenblid, in Deinem Glanz zerrommen! 


Maria, 
Aus Wolfen ſeh' auch fchon, ver Erd entrüdt, 
Hinan Dir winfend, ich zu Dir hernieber. 
Und wie von Engeln angeftimmte Lieber 
Hör ich, mit Dir entſchwebend, ſtill verzüdt. 


Kaifer (fi erheben). 
Hinan nicht, nieder ſchwebt die Tichtgeftalt: 
Den Himmel folft Du mir auf Erven bringen! 
Ein neues Leben fühl in meine Bruft ich dringen. 
Was nicht vermocht des Kaiſers Hochgewalt, 
Wird Div, Dir, meiner Kaiferin, gelingen! 
Marta (mit innigem Trauerlächeln). 


Im Sterbefleiv wirft Du mich frönen müffen, 
Die Kaiſerkron' auf meinem Sterbefiffen ! 


Raifer. 

Beherrſchen jolit Du Nom, für Rom Du leben! 
Maria. 

Es Tiegt im Staub, ich bette mich daneben! 
Kaiſer. 


Die Welt Dir zu erobern, zieh ich aus, 
Zu Füßen als Dein Feldherr Dir zu legen! 
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Maria. 

Erd’ unterm Haupt und Erde mir zu Füßen, 

Sp wird die Welt zu Füßen fi mir legen! 
Kaiſer. 

Noch iſt von Trauer Deine Seel' umdüſtert, 

Bald wird die Liebe ſie, wie meine, lichten! 
Maria. 

Die Liebe, die zwei Herzen hat verſchwiſtert, 

Durch Einen Tod muß Beide ſie verpflichten! 
Kaiſer. 

Verbunden Dir im Leben wie im Tod! 
Maria. 

Getrennt im Leben, nur vereint im Tod! — 

Laß mich die Grabesſpende nun verrichten! 


Kaiſer 


(die Blumen zuſammenleſend und fie ihr, in ben Korb geſammelt, zureichend). 
Doch Fehr’ ich wieder bald. 
Maria. 
Ich barre Dein. 
Rai fer (fein aufgenommene Schwert einftedend). 
Und werd’ ich Dein Gemüth dann Lichter finden? 
Sonft muß mein Hauch Did, Mund an Mund, entzünden! 
Maria (für fi, mit Aufblick und Händefalten). 
Nur diefen Himmelslohn für all die Pein: 
In Einem Hauch mit ihm dahin zu ſchwinden! 
(endet fih nad dem Hintergrunde,) 
Kaiſer (für fig). 
Umflattert mit azurnen Flügeln - mid) 
Ihr Genien fonmentrunfner Hochgefühle ! 
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Ha, Dein fiegftrahlend Schlachtſchwert Michael, 
Du Cherub hoher Thatkraft und Vollendung, 

Ich ſeh' e8 ruhmentflammend, himmelab 

Db meinem Haupte glänzen! — Nun erft fühl ich 
Als Kaifer mich, und meine Kaiſerkrönung 
Bollzogen ward fie erft in diefer Stunde! — 

Und welche Wonne für Dein Mutterherz, 


Großmutter, theuerfte! — 


(Mit einem Blick nach dem Hintergrunde, wo Marta bie inzwifchen hereingeiretenen 
Dienerinnen bebeutet und ihnen ben Korb mit Blumen übergiebt) 


— O fand’ ein Zeichen 
Bon Freud’ ih auch auf diefem Antlig fchon! 
Kehr’ ih zurüd — und feh’ nur einen Schimmer 
Bon meined Herzens Seligfeit 
Um ihre Lippen jchweben — O, dann hätte 
Der unbegrenzte Himmel fein Entzüden, 
Um das ich ihn beneiden würd’ — und bräde 
Drob aud) vor Glüdesüberfluß mein Herz! 


(Raſch ab nach rechts. Marta wendet ihren Schritt um, und fchreitet während ihre 
Mädchen mit dem Korbe im Hintergrunde verſchwinden, dem Proſcenium zu.) 


Dreizehnte Scene. 


Maria (allein). 
In Einem Hauch mit ihm dahin zu ſchwinden! — 
Kein Blut befleck ihm mir, kein Blut! — Zufammen! 
D füge Luft! In Einem Hauch und Bid! — — 
D gab’ es ſolchen Todes Arzenei! — 
Ein Schlangenblid voll tödtlich gift’ger Liebe! 
Dep Morbblid wie Muſik hinfterben Tiefe — 
Zugleih die Mörd'rin und ihr Opfer! — O 
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Um einen Todeszauber, der die Seelen, 
Wie Liebesluſt verſchmelzend, fie zumal 
Verſenkte, todtwermählt, in ew’ge Nacht! — 
(rene kommt auß dem Hintergrunde, von Marta unbemerkt, vorgeſchritten. Sie fteht 
nun vor ihr in dunklem Reiſekleide, umwalt von einem ſchwarzen Schleier.) 


Bierzehnte Scene. 


Maria. Irene. 


Irene 
Bor meiner Heimkehr komm’ ich Lebewohl 
Euch jagen. Mit dem töbtlichiten Verdruß 
Zieh’ ich von dannen: daß von biefem Kaifer 
Mit ungeftilltem Rachedurſt ich ſcheide. 
Do ſchmied' ich raſtlos an den Donnerfeilen, 
Bis ich gerächt die unerhörte Kränkung 
Die diefes Knaben Stolz mir zugefügt, 
In mir .befhimpfend unfer ganz Gefchlecht! 
Euch aber muß mit fehmerzlihem Bedauern, 
Mit Unmuth und Betrübniß ich verlaffen: 
Daß Ihr, fo ganz dem alten Römerfinn 
Und röm’fcher Frauen Seelenmuth entfrembet, 
Mit Lammesdemuth die graufame Schmad) 
Hinnahmt, an Euch verübt, an Eurem Haus, 
An Rom und Eurem Gatten. —- Xebet wohl. (Sie wendet ſich.) 


Maria (eafh doch zaghaft). 
Des MWeibes Schwacher Arm — wie fol? — 
JIrene (fi wieder zu ihr wenbenb). 


Mein Hauch 
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Sollt' ihn vergiften, könnt ich ihm nur an! 
(Zieht einen Ring vom Finger) 

Seyd Ihr entfchloffen, nehmet diefen Ring! — 

Kein Kleinod wiegt an Koftbarkeit ihn auf. 

Der Stein, den in des Himmels milden Farben 

Ihr Spielen feht, ſchließt einen Tropfen ein, 

Der, waflerhell, die Gluth der Hölle birgt. 

Der Heinfte Theil davon, nicht größer als 

Ein Thränlein, das am Wimperhärchen perlt, 

Gemiſcht in wenig Waffer oder Wein, 

Läßt Ihm nicht fo viel Athen, um fein legt 

Gebet zu ftammeln — nehmt! — 


Maria 


(Haftig nad dem Ringe greifend, für fi). 
Mein Trauring! — 


Irene. 
Frag! 


Den Ring zu meinem Angedenten! — Hier, 
(bie Stelle am Reifen zeigen) 


Ein leifer Drud fohnellt Euch den Stein empor. 
Doch wahrt Euch mohl beim Deffnen und Gebraud! 
Ich fah ein junges Weib vom winz’gen Reſt 
Berjcheiden, den von ihres Töchterleins 

Entfeelten Lippen fie gefüßt! — 


Marta (mit Wonne, für fid). 
Ha! — 
Irene. 
Freude 
Leſ' ich in Euren Blicken — das verſüßt 
Auch mir den Abſchied! — Doch bevor ich gehe, 
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Folg' ih Euch zu den Gräbern, wo mit Blumen 
Ih Eure Frauen Euer harren fah. 
Gönnt mir auch eine Spend’ auf meines Landsmanns 


Trübfelig Grab, bethaut mit meinen Thränen! — 
(Beide entfernen fih durch den Hintergrund.) 


Die Katalombe links. Der Kaifer erjcheint in der Katafombe rechts, 
gefolgt von römiſchen Edlen, Urfini an der Spike. 


Fünfzehnte Scene. 


Kaifer Otto. Urfini Edle 
Kaiſer. 
Weit überfliege meine Huld die Bitte! 
Das Decretal der römiſchen Synode, 
Vom Jahr des Herrn neunhundert vier und ſechzig, 
Das uns als Landesherrn, Patrizier 
Und Könige, das Recht der Papſtwahl und 
Ernennung zuſpricht: aufgehoben ſey's 
Mit heut'gem Tag! 
Urf int (fnieenb). | 
Gott fegne Dich, mein Kaifer! 
Edelleute (fnieend). 
Hoch Otto, unfer gnäd'ger Herr umd Kaifer! 
Raifer. 
So voll will Rom ich meine Huld darmägen, 
As mir Verrath e8 und Empörung zumog. 
Und Brennus’ Schwert leg’ ich zu meiner Gnade 
Vollwicht'gem Maß zerbrodhen in die Schanle! — 


. 
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Sechzehnte Scene. 
Papft Syivefter, gefolgt von den Gefanbtfchaft-Deputationen, 
tritt ein, im Gefpräd mit Martgraf Edard. 
Kaiſer (Cortfahrend zu den Nobili). 
ALS einzigen Beding ſtell' ich nur Died: (Muf Sylbveſtet zeigen) 
Daß Eurem jeß’gen Papft Ihr unverbrüchlich 
Gehorfam wahret — 
Urfint. 
Auf die Hoftie ſey's 
Geſchworen! 
Edelleute. 
Auf die heil'ge Hoſtie! 
Kaiſer. 


Geht hin, und meldet Rom, wie wir geſonnen! 
(Die Nobili erheben ſich, dem Kaiſer Hand und Rockſaum küſſend. Der Kaiſer be 
ſpricht ſich mit Urſini.) 


Bapft Syl veſter (eimlich zu Markgraf Cart). 


Die Umwandlung — erſtaunenswerth fürwahr! 

Und wißt nicht, wer inzwiſchen ihn geſprochen? 
Eckard. 

Die Kaiſerin, fo viel ich fah — Doch wer 

Die Umwandlung bewirkt auch haben mag, 

Ic könnt', und wär's mein ärgſter Feind 

Ihn dafür fegnen — ihn auch — hol's der Das! — 

Ich meine den Erefcenz — 

Kun er in Frieden ruht, laß Gott ihn ruhe! 

Ich meinerfeits, ich habe nichts dawider. 

Im Gegentheil, wenn ich, nad ſchwachen Kräften, 
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Dazu hab’ beigetragen, freut 
Mich's doppelt, ſeh' ich (mit einem Blid auf den Kaiſer) 
Wie auh ihm fo gut 
Crefcenzens Seelenruh befommt. — Gott fchenf 
Ihr ew’gen Frieden, ihr und ihrer Aſche! — 
Raifer 
(Urfini und die Edelleute verabfchiebend). 
Seyd mir gewärtig! Bald beruf ih Euch 
Zu einem großen, feierlichen Act! (Zu Martgraf Ertard) 


Geht, Markgraf, dieſen Herren das Geleit ! 
(Urfini mit den Edelleuten und Markgraf Eckard nach rechts ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Kaifer Otto. Papſt Sylveſter. Die Gefanbten. 
Kaiſer 

(fich gegen die Deputationen wendend). 
Euch, Ihr Sendboten unſrer Bundsgenoſſen, 
Beſcheiden alſo wir: 
Den Wünſchen Eurer Fürſten werden gern 
In Huld und Wohlgeſinnung wir gerecht. 
Und will'gen auch in die vom heil'gen Vater 
Gewährte Machterhöhung Herzog Waick's. 
Doch heben durch des Herren Gnade wir 
Die Mächtigen empor: ſo dürfen, kraft 
Derſelben Vollmacht, wir die Niedrigſten 
Nicht ſchutze und rechtlos laſſen. An dem Wege R 
Warf fi) ein Haufen jüd'ſchen Volkes mir 
Entgegen, Männer, Frauen, Greif’ und Kinder — 


Ein Theil der von den wilden Saracenen 
Klein, dramatifche Werke. IV. 15 
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Aus Afien vertriebnen Juden, bie 
Nun heimathlos die Welt durchftreifend, un 
Um eine Wohnftätt’ anflehn, die wir doch 
Dem Thier jelbft gönnen. Gum Papſh 
Laßt Barmherzigkeit 

An den Unglüdlichen uns üben, eingeben, 
Daß jenem Volke fie entjtammt, 
Aus deſſen Frau'n zur Mutter unfres Heilands 
Der Herr die Beneveite hat erforen, 
Die Himmelstönigin, Maria! 

(Huldvoll die Geſandten verabjchiebend) 

Glück 

Zur Heimkehr nun! Empfehlt mich Euren Herren! 


(Die Gefandten verneigen fi vor Kaiſer und Papſt und entfernen fh.) 


Achtzehnte Scene. 
Kaifer und Papſt Sylveſter. 


Papſt Sylvefter (finnen, für fig). 
Ob ihn die Kaiſerin mit Hoffnungen 
Gewiegt? — Ich will e8 von ihm felbft erkunden. — 
(Zum Katfer) 

Darf ih von Deiner Majeftät die Gunft 
Bertraulichen Gefpräches mir erbitten? 

Rai jer (mit ehrerbietigem Handkuß). 
Ich will die Stunde Deiner Heiligkeit, 
Sobald ich frei fie habe, willen laſſen. 
. Papft Syivefter (fi wendend, für fid). 
So muß ich bei der Kaiferin den Schlüffel 
Zu diefen Räthfeln fuhen! — 


(Entfernt ih, vom Katfer bis zum Ausgang begleitet, nach rechts.) 
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Raifer 
(umtehrend mit einer Wendung nad) dem Eingang in bie zweite Katakombe). 
Nun zu Dir, 
Du meiner Seele Seele, mein Idol! 
Licht meiner Herrfchaft, meines Reiches Sonne, 
Die mir das Herz mit ungeahnter Wonne, 
Mit Feuerdrang nah Ruhmesthaten fehwellt ; 
Den Bufen mir mit Flammenlieb’ erhellt 
Zu meinen Bölfern, zu der ganzen Welt! — 


In der Tiefe der zweiten Katakombe erfcheint Maria im Puk 
und Brautkleid einer fürftlihen Novize vor der Nonnenweibe Ihr 
Weſen muß etwas felig Geifterhaftes zur Schau tragen. Sie bat 
einen goldnen Becher in der linken Hand. 


Neunzehnte Scene. 
Der Kaifer. Maria. 


Marta (für fih, ohne ven Kaifer zu bemerken). 


Tem Monde gleich in ftiller Himmelsbläue, 
Schwebt, holder Tod, dein Bildniß vor mir ber. 
Bald fcheint e8 meins in blafjer Todesweihe, 
Bald fein, des Trauten, Antlig, licht und hehr. 


Raifer 
(mährend die von ihm noch nicht bemerkte Maria die Tropfen auß dem Ringe in ben 
Becher giekt, mit entzücktem Aufblid für fi). 


Ich ſeh zwei Sterne ſich im Aether küſſen! 
Maria 


(ohne den Kaiſer zu bemerken, vorſchreitend, für ſich). 


Im Kelche blinkt der Trank zum Liebesmahl. 
15* 
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Kaiſer (eenio, für fd). 
D Seraphglüh'n! So zieht aus Finfterniffen 
Ein fel’ger Geift ein in des Himmels Saal! 
Maria (wie oben). 


Durchbebt von aller Wonnen Schauergüffen, 
Eo geht die Brant entgegen dem Gemahl! 
(Ter Kaifer hat vie zweite Katafombe betreten. Er bleibt vor Maria jtehen, fie mi 
Wonneftaunen betrachtend, wie ihre Blicke mit aller Innigkeit Holdfeligen Entzückens in 
ben feinigen ruhen.) 


Kaiſer (nach einer kleinen Pauſe). 

Biſt Du's? Iſt's Deine Seel' im Paradies? 
Maria. 

Du ſagſt es, Holder! (Den Becher ein wenig hebend) 

Und mein Willkomm dies! 

Kaiſer. 

So iſt bei uns es Sitte! Doch kredenzt 

Der Bräutigam den Trank! 
Marta. 


Bei ung die Braut! 
Und ift fie Wittib: mit dem Kelch, woraus 
Dem Todten fie ven Opfertranf gethaut, 
Nachdem fein Grab mit Blumen fie befränzt. 


Raifer. 
Dann nippt bei uns die Braut an felb’ger Stelle, 
Wo feinen Mund benegt des Weines Welle. 
Maria. 
Bei und darf fie nur ven dem Tranke nippen — 
K ai j er (He umfaſſend, innig zärtlich). 
Und Er? 
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Maria. 
Er fchlürfet ihn — von ihren Lippen — 
(Den Becher leerent) 
Mit feinem Hauch — (Sintt ihm fterbend zu.) 
Kaiſer tie füflend). 
D holder Brauch! — 


(Sie halten ih Mund an Mund umfaßt, auf die vom Muttergottesbilüchen überbachte 


Kaſenbank leife hinſinkend. Nach einer Meinen Paufe gleitet der Leblofe, während von 

recht? Emma eintritt, an ber Entfeelten auf den Boden nieder, wo er, das Haupt an 

Narias Knie gelehnt, Liegen bleibt, welche gegen bie Lehne des Muttergottesbilbchend 

wrädgefunten ift. Das entfeelte Paar muß eine plaftifch gefällige Gruppe bilden 

Emma erſcheint alz Benebictinerinnen:Aecbtiffin, gefolgt von Kloſterſchweſtern 

Narkgraf Eckard, von einer Schaar Kriegßoberjten begleitet, bringt ihr in un⸗ 
ruhvoller Beitürzung nad.) 


Bwanzigfte Scene. 
Emma 
(mit abbaltender Hanbbewegung und gebämpfter Stimme). 
Mid laßt die Trauerpoft ihm bringen, mid 
Allein! — Es mar der Kaiſ'rin letter Wunſch, 
AS fie in meinen Armen ftarb — 


Eck ard (mit verhaltener Stimme). 


Herr Gott 
Im Himmel! — Sah ich fie doch hier nur faum! 


Emma. 
Ihr Alter, die Gemüthsbewegungen, 
Die Schredniffe der letzten Tage riffen 
Den morſchen Lebensfaden raſch entzwei. 
Doch ftarh fie groß und heilig, wie fie lebte. 
‚hr letzter Segenshauch und Athemzug 
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Kaiſer cebenio, für ih). 
O Seraphglüh'n! So zieht aus Finfterniffen 
Ein fel’ger Geift ein in des Himmels Saal! 
Maria (wie oben). 


Durchbebt von aller Wonnen Schauergäffen, 
So geht die Braut entgegen vem Gemahl! 


(Der Kaifer hat die zweite Katalombe betreten. Er bleibt vor Maria jtehen, fie mt 
Wonneftaunen betrachtend, wie ihre Blicke mit aller Innigkeit Holbfeligen Entzüden: &| 
ben jeinigen ruhen.) 


K aiſer (nach einer kleinen Pauſe). 

Biſt Du's? Iſt's Deine Seel' im Paradies? 
Maria. 

Du ſagſt es, Holder! (Den Becher ein wenig hebend) 

Und mein Willkomm dies! 

Kaiſer. 

So iſt bei uns es Sitte! Doch kredenzt 

Der Bräutigam den Trank! 
Maria. 


Bei uns die Braut! 
Und iſt ſie Wittib: mit dem Kelch, woraus 
Dem Todten ſie den Opfertrank gethaut, 
Nachdem ſein Grab mit Blumen ſie bekränzt. 


Kaiſer. 
Dann nippt bei uns die Braut an ſelb'ger Stelle, 
Wo feinen Mund benetzt des Weines Welle. 
Maria. 
Bei uns darf fie nur von dem Tranfe nippen — 
Kaiſer (fie umfaffend, innig zärttig). 





Um Er? 
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Maria. 
Er fohlürfet ihn — von ihren Lippen — 
(Den Becher leerend) 
Mit feinem Hauch — Ginkt ihm fterbend zu.) 


Kaiſer tie füffend). 
D holder Brauch! — 


Cie Halten IH Mund an Mund umfaßt, auf die vom Wuttergottesbildchen überbachte 
Rafenbank Yeife hinfinkend. Nach einer Heinen Paufe gleitet der Leblofe, während von 
echts Emma eintritt, an ber Entfeelten auf den Boben nieder, wo er, das Haupt an 
Raria8 Knie gelehnt, Liegen bleibt, welche gegen die Lehne des Muttergottesbildchens 
nrüdgefunten ift. Das entfeelte Paar muß eine plaftifch gefällige Gruppe bilden 
Fmma erfjheint als Benebictinerinnen-Aebtiffin, gefolgt von Kloſterſchweſtern 
Rartgraf Edard, von einer Schaar Kriegsoberſten begleitet, bringt ihr in un⸗ 
ruhvoller Beitürzung nad.) 


Biwanzigfte Scene. 
Emma 
(mit abbaltender Hanbbewegung und gebämpfter Stimme). 
Mich laßt die Trauerpoft ihm bringen, mid) 
Allein! — Es war der Kaifrin letzter Wunſch, 
Als fie in meinen Armen ftarb — 


Eckard (mit verhaltener Stimme). 
Herr Gott 
Im Himmel! — Sah ich fie doch hier nur kaum! 
Emma. 
Ihr Alter, die Gemüthsbewegungen, 
Die Schredniffe der letzten Tage riffen 
Den morſchen Lebensfaden raſch entzwei. 
Doch ſtarb ſie groß und heilig, wie ſie lebte. 
Ihr letzter Segenshauch und Athemzug 
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War: Otto — diefen theuren Namen feufzte 
Als ihre Seele fie dem Himmel zu. 
(Mit thränenvollem Aufblid) 
Daß dies die lebte Meldung follte ſeyn, 
Die ihm fein Bot’, Eugenio, überbringt! 
(Zu den Anwefenden) 
Ich bitte, bleibt zurüd! Ihr AU’ (Gu Ecard) 
Auh Ihr! 


(Alle treten gegen ben Eingang rechts zurüd. Emma wendet fi) nach ber zweim 
Katalombe.) 


" Emma (im Sehen, für fig). 


Bon mir vernehm’ er, was die Kaiſ'rin ihm 
Berfchwiegen, und was ihn beglüden, ihn 
Beſel'gen muß: Die ftille Leidenſchaft, 
Die, ungeahnt, Maria — | 
(Erblickt beim Betreten der zweiten Katakombe die Dahingefuntenen. Sie bleibt u 


ſprachloſem Erftarten vor ber Gruppe ftehen. Nach einer Baufe des Entjepend, wi 
aus einem Schredendtraume fi ermannend) 


Leb' ih — wach ih? — 
Ih träume! — 
(Tritt raſch an den Kaifer heran, ihm Wange und Hände befühlend) 
Kalt — ſtarr — tot! — 


(Sintt mit einem Strom von Thränen an ihm nieder. In dem Anblick verloren un 
frampfhaft dann an ihr Herz faſſend) ; 


Haft Du, o Hei 

So lang entfagt und willft (auf Maria deuten) im Tode fie 
Um dieſes Sterben Seligfeit beneiven? — 
Doch darf nicht fo fein Heer ihn ſchau'n, 
Db Engel auch um foldhen Todes Wonne 
Sich fterblih könnten weinen! — (Si$ umſchauend) 

Wie ruf’ ic 
Die Kloſterfrau'n herbei, daß Edard nicht — 


(Mit einem Blick in den Hintergrund) 
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Ha! Ihre Mädchen! — Ad, ſchon eilen fie 


Heran! — 
(Grauen au Maria's Gefolge, Alle in Trauer, jtürzen aus dem Hintergrund auf 
die Bühne.) 


Emma (ihnen entgegengehend). 
Bezwingt, Ihr Armen, Schmerz und Klagen, 


Und tragt die Herrin eilig nur von bannen ! 
(Andere Frauen aud Maria's Gefolge kommen mit einer Sänfte, auf die Maria, 
unter Beihülfe Emma’, gelegt und durch ben Hintergrund der zweiten Katakom be 
fortgebracht wird. Emma, nahben fie des Katferd Leiche in eine pafende Lage ges 
btacht, bedeckt ihn, unter häufigen Thränen, mit dem Kalfermantel und fegt ihm bie 
Krone auf's Haupt, welchem fie eine erhöhte Lage gegeben. — Lärm im Eingang ber 
eriten Katakombe.) 


Stinmen (von außen). 


Wir woll'n ihn jehn! — Dringt ein! Wir wol’n ihn ſehn! 
(Getümmel. Markgraf Eckard von Oberften und Kriegern gefolgt. Hinter biefen bie 
Kloiterfjhweftern. Emma tritt vor ven VBerbindungseingang ber beiden Katakomben.) 


Emma (wehlfagend). 


Laßt Eure tapfren Herzen alles Blut, 
Das fie gefpart für ihren Kaifer, aus 
In Thränen ftrömen! Otto ift nicht mehr! 
(Sie zeigt auf die Leiche, welcher Markgraf Edard vol Entfegen zuftürzt und vers 


weiflungsvoll fih an ihr Hinwirft. Oberſte und Krieger ftarren fchaubernb auf bie 
Leiche bin.) 


Edard 
(zu den Füßen ber Leiche jammernd). 
Mein Kaifer! Ach! Holdſelig Fürſtenherz! 
D Herz! Mein Kriegsfirft! Kaifer meiner Seele! 
Iſt das nun gut und recht? Und das Dein froh 
Gemüth? Wie Fannft Du fo mein armes Herz 
Zerreißen? — 


(Die Füße des Todten umklammernd, auf die er laut ſchluchzend fein Geſicht preßt. — 
Lärm von außen. Waffengetdfe.) 


- Stimmen (außerhalb). 


Meuterei! reift zu den Waffen! 
(Graf Birthilo ftürzt von rechts auf bie Buͤhne.) 
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Graf Birthilo. 
Die röm'ſche Höllendrut! — Hemmt Euren Schmerz, 
Kamraden! Oper laßt ihn unfre Kolben 


Als Eifenthränen auf die Meutrer hageln! — 
(Erblidt des Kaiſers Leiche; erfchüttert) 


Mein kaiferlicher Feldherr! — O! — 
Dem Schmerz heiß’ ich gebieten, und er bricht 


Den Damm und ftürzt hervor in Strömen! 
(In die vorgehaltenen Hände weinend. Angriffslärm von außen. Kampf. Ein Theil 
der Führer eilen mit ihren Kriegern an bie Ausgänge.) 


Birthilo. 
Ha! 
Ein Aufftand gegen unfre Thränen! (Den Markgrafen rüttelnt) 
Eckard! 
Liegſt wie ein Trunkenbold des Jammers da, 


Wenn man um Deines Kaiſers Leiche kämpft? — 
(Der Markgraf fährt empor.) 


Rom ift in Aufruhr! 
Edard (das Schwert ziehend). 
Tilgen will ich's von der Erbe! 
Birthilo. 
Die Meutrer, die vor Heribert, 
Dem Kanzler, auf der Flucht, — der heut in Rom 
Mit friſchem Kriegsvolk einzog, — warfen ſich 
Hierher, verſtärkt vom Landvolk, Weg und Päſſ' 
Uns ſperrend — 
Eckard (wild fh wendend). 
Wie in Mörſern woll'n wir ſie 
Zuſammenſtampfen! — (Rufe außerhalb.) 
Birthilo. 
Waffengruß! — Ein Zuzug 
Iſt's! — Heribert mit ſeiner Schaar! 
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Einundzwanzigſte Scene. 


Der Kanzler und Erzbifchof von Köln, Heribert, tritt auf, von 
rechts kommend, gefolgt von deutſchen Herren und Bifchöfen, 
fammtlih in Kriegsrüftung. 


Heribert 


(vor die Leiche treiend, an der Emma bingeworfen weint). 
D nehmt ihn auf! Died Alles, was zurüd 
Vom größten Herricherhaufe blieb! — So leicht 
Wiegt eine halbe Welt! — 

Sehn diefe Augen 

In Deines Haufes treuem Dienft gealtert, 
Dich wieder, mein Wohlthäter, Herr und Kaiſer, 
Um fo Dein holdes Bild, 
Auf nadter Erde hingeftredt zu fehen, 
In niedern Staub gebettet ? — Wunder Du 
Der Welt genannt, dem fie fein Grab gönnt, wo Du 
Hinlegen Tannft Dein fünigliches Haupt! — 
D nehmt ihn auf! 


(Markgraf Edard, Birtbilo, die Oberjten und Biſchöfe haben den auf eine 
inzwifchen herbeigebrachte Bahre gehobenen Kaiſer aufgenommen.) 


Heribert. 


Zu einem Xeichenzuge rüftet Euch, 

Der jeden Schritt — o thränenvoller Heerzug! — 
Sich muß erfümpfen — jeder Schritt ein Grab! — 
Bis zu den Alpen bin, und felbft von da 

Durch's deutſche Land, habt Ihr ein Reich, | 
Gefährten, zu durchziehn, von ehren, Zwietracht 
Und Kämpfen um die Krone fhlimm zerrüttet, 
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Die ein verfrüht Gerücht von Otto's — nun, ad), 

DBewährtem Tod — auf Herzog Heinrich’s 

Bon Bayern Haupt gebradht. — O welcher Heerzug, 

Nach fo viel großentworfnen, fieggefrönten 

Kriegsthaten unter dieſes Kaifers Führung! 

Der eine Welt zu unterwerfen audzog, 

Zu einer Heinen Gruft ihm nun verengt! — 

Ihr, Markgraf Edard, führt 

Den Zug bis Aachen, wo, des Kaiſers Wunſch 

Gemäß, er ruhn foll neben Karl dem Großen. 

Gu Birthito) 

Euch, Graf vom Breisgau, wird des Zugs Geleit 

Bertraut, der nach dem Klofter Selg, im Elſaß, 

Der Kaifrin Leiche bringt, wie ſie's verordnet. 

Wir jelbft, mit unfrem Kriegsvolf bleiben hier 

Zurüd, zum Schutze feiner Heiligkeit 

Des Papftes, den die Schredenspoft vom Tod 

Des Kaifers, feines einzigen und mächt'gen 

Beſchützers, fo darniederwarf, daß, ſchwer 

Erfrantt, ven Tod herbei er wünjcht. — Zugleich 

Wird Euch, Graf Birthilo, die Ehr zu Theil: 

Nach Selt (auf Emma deutend) . 
der Yürftin Hoheit zu geleiten, 

Des Kloſters Selt erlauchtefte Priorin — 


Emma 
(an des Kaiſers Bahre in Thränen). 
Bergönnt, daß ich dem Zug des Kaiſers mich 
Anfchliegen darf bis Aachen, wo auf Beiber, 
Auf meines Ahnheren, Karl's des Großen, Grab 
"Und dem von Dtto, ich ausweinen kann 
Mein jammervoll verwaistes Herz — die lette 
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Des Karoling'ſchen Stammes auf dem Grabe 
Des leßten der Ottonen! — 


(Unter GIodengeläut nehmen die bezeichneten Träger ber Bahre biefelbe auf ihre Schul: 

tern, fo daß bie Leiche de8 Kaifers, mit der Krone auf dem Haupt und bebedit vom 

Kaifermantel, Hoch dahingetragen wird. In ber Ferne Kampfgetöfe. Schritt vor Schritt 

ſetzt ih der Zug unter Waffengeklirr von außen, Glockengeläute u. f. w. in Bewegung, 
wobei ber Borhang langfam fällt) 
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Die ein verfrüht Gerücht von Otto's — nun, ad), 
Bewährtem Tod — auf Herzog Heinrich's 
Bon Bayern Haupt gebracht. — O welder Heerzug, 
Nach fo viel großentworfnen, fieggefrönten 
Kriegsthaten unter diefes Kaiſers Führung! 
Der eine Welt zu unterwerfen auszog, 
Zu einer Heinen Gruft ihm nun verengt! — 
Ihr, Markgraf Edard, führt 
Den Zug bis Aachen, wo, des Kaifers Wunſch 
Gemäß, er ruhn foll neben Karl dem Großen. 
Gu Birthito) 

Euch, Graf vom Breisgau, wird des Zugs Geleit 
Bertraut, der nad dem Klofter Selg, im Elfaß, 
Der Kaiſrin Leiche bringt, wie ſie's verordnet. 
Wir jelbit, mit unfrem Kriegsvolf bleiben hier 
Zurüd, zum Schute feiner Heiligfeit 
Des Papftes, den die Schredenspoft vom Tod 
Des Kaifers, feines einzigen und mächt'gen 
Beſchützers, fo darniederwarf, daß, ſchwer 
Erfrantt, ven Tod herbei er wünſcht. — Zugleich 
Wird Euch, Graf Birthilo, die Ehr zu Theil: 
Nach Selb (auf Emma beutend) 2 

ber Fürſtin Hoheit zu geleiten, 
Des Kloſters Selt erlauchtefte Priorin — 


Emma 
(an des Kaiſers Bahre in Thränen). 
Bergönnt, daß ich dem Zug des Kaiferd mich 
Anfchließen darf bis Aachen, wo auf Beiber, 
Auf meines Ahnherrn, Karl's des Großen, Grab 
Und dem von Otto, ich ausweinen kann 
Mein jammervoll verwaistes Herz — die legte 
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Des Karoling'ſchen Stammes auf dem Grabe 
Des legten der Ottonen! — 


(Unter Glockengelaut nehmen bie bezeichneten Träger ber Bahre biefelbe auf ihre Schul: 

tern, fo daß bie Leiche des Katfers, mit der Krone auf dem Haupt und bebedit vom 

Katfermantel, Hoch dahingetragen wird. In ber ferne Kampfgetöſe. Schritt vor Schritt 

fegt ih der Zug unter Waffengeklirr von außen, Glodengeläute u. ſ. w. in Bewegung, 
wobei der Vorhang langfam fällt.) 


Nachbemerkung. 


Für Aufführungen dienen folgende Vorſchläge zu 


Kürzungen, 


nah dem Regie» Buch des Berliner königl. Schaufpielhaufes. 


Erfter Aufzug. 


Seite 7. Nah „Tod beiden! Tod dem deutſchen Papft und Kaifer!“ 


Seite 10. 


Seite 20. 


Seite 28: 
Seite 30: 
Seite 30. 


Seite 31. 


Seite 35. 


Seite 35. 


folgt: ©.8: „Srafvon Tuſculum. Gin Merkauf, ben 
im Buſen Ihr müßt bergen’ ac. 

Nah „Volk. Wir ſchwören!“ folgt S. 11: „Und haltet. 
Euch ſchlagfertig und gerüftet‘‘ ꝛc. 

Nach: „Aus ſolchem Umgang quillt nur Troſt und Frieden“, 
folgt ©. 20: „Drum muß ein andrer Grund hier walten“ x. 
die 9. Scene fällt aus. 

Beginnt die 10. Ecene: „Sie felbft, die Heil'ge“ ꝛc. 
Nach: „Bon Mord und Blutfhuld meine Seel’ entweiht,“ 
folgt: „(Nimmt das Buch wieder vor. Gleichzeitig wo ber Kaifer x. 
S. N).“ 

Nach: „Das Theuerſte, das Liebſte mir erſcheinen,“ folgt: 
„Biſt Du's wirklich” ꝛec. 

Nach: „Das er zum Reich ſchlug, Belt und Sund dazu“, 
folgt S. 35: „Roll' auf des heilgen Michael Kriegesfahnerc“ 
Nah: „ALS drei gehörnte Teufel! —“ folgt Seite 36: 
„Kaifer. Siehft zum Auszug das Heer Du nicht bereit? 
Edard. Ja, mein Gebieter, Doch bleibt’8 ein Zug um 
Nichts, wie andre mehr” ıc. 


Exite 37. 


Seite 40. 


Seite 41. 


Seite 42. 


Seite 43. 


Seite 44. 


Seite 44. 


Seite 45. 


Seite 47; 


Seite 48. 


Seite 50. 


Seite 50. 


Seite 57. 


Nachbemerkung. 237 
Nach: „Mein hoher Herr!“ folgt Seite 40: „Kaiſer. Und 
eifert gegen Rom und Römer” ꝛc. 

Nach: „Wir allgeſammt? —“ folgt Seite 40: „Nichts 
Beſſeres, fürwahr, Als Slaven und Vandalen (S. 41). 
Eckard. Slaven ſagſt Du, wären ohne Rom’ ꝛc 

Nah: „Als Römer, das nur er mir aufgeſchloſſen, —“ 
folgt Seite 42: „Edard. Sprach ich denn von den Alten, 
mein Gebieter‘‘ ıc. 

Nah: „Mag fchlummern laſſen bis zum jüngften Tag”, 
folgt ©. 43: „Kaiſer (mit Gerbert vortretend 20). Du fiebft, 
wie arg, mein väterlicher Freund‘ 2c 

Nah: „DO, wie beflagenswertb ınuß ich Dir fcheinen!‘ 
folgt ©. 44: „Gerbert. Mit Ergöten‘ ıc. 

Nach: „Treuherzigkeit und Einfalt des Gemüths“ — folgt: 
©. 44: „Raifer. Daß Beider Gaben fih doch mijchen 
ließen!‘ 

Nah: „Sie muß doch möglich diefe Mifchung ſeyn“, folgt 
©. 45. „Sa, ſeh' ich fie im Einzelnen-nicht ſchon ꝛc.“ 
Nah: „Ich übte, Herr, nur meine Priefterpflicht folgt 
©. 45. „Der Didcefe Rheims“ ꝛc. 

Beginnt die 11. Scene. (Ein Laienbruder tritt durch bie Mitte 


mit einem Käftchen ein. (S. 48.) Auf einen Wink Gerbert’s tritt ber- 
felbe vor. Gerbert-öffnei den Dedel bes Käftchend, vor welchem zc.) 


„Edard (bad Käften betrachtend). Schön ift’8 mein Seel! 
Sar ſchön und prächtig! Heribert (nahvem er das Bud 
heraußgenommen). Das Schmudwerk! .da8 Gerank in Gold 


getrieben” ac. 


Nach: „Ein wahres Wunder!‘ folgt: (Nimmt da8 Buch her- 
aus und befieht e8 von allen Seiten ıc.) 

Nah: „Mit Ausnahm’ blos der Schilderei’n, mein König!“ 
folgt Seite 52: „(Ber Katfer wirft einen BE auf ven Deckel und 
plöglih mit dem auf das Bild geheftetem Auge ꝛc.)“ 

Nah: „Soldaten, jey: Gott und die heil’ge Jungfrau!‘ 
„Heerrufe. Gott und Die heil'ge Jungfrau! (Ber Katfer 
entfernt ſich nach links 2c. Vorhang fällt.)“ 
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Nachbemerkung. 


Zweiter Aufzug. 


Beginnt Seite 63 mit der dritten Scene. 


Seite 75. 


Nah: „Bleibt nicht die Eh in Kraft? Wer Iöst fie? 
KRaiferin. Gott” folgt ©. 76: „Ger bert. Doc liest 
fein Grund vor, fein fanon’fher Grund! — Kaiſerin. 
Der ftärkfte Grund liegt vor: der unrechtmäh’ge, frevel- 
volle Bapft‘' zc. 


Seite 77. Nach: „Des ſchönen, tbeuren Landes ſchon geſchlürft“ folgt 


Seite 86: 


©. 78: „Nun fomm und führe mich zu ihr —“ 
Nach: „groß Gezogen zu des Duldens Majeſtät“ folgt: 
„Serbert. Wärſt Dur nur fahrlos erft aus diefer Stadtic“ 


Seite 87—94. Die 10te, 11te u. 12te Scene find während bed Dru- 


Seite 96. 


Seite 100. 


Seite 102. 


Seite 103. 


Seite 106. 


Seite 107. 


Seite 110. 


ckes erſt Hinzugebichtet worden. Es bleibe daher den Dire- 
tionen bie Beibehaltung oder Ausſcheidung berfelben über- 
laffen. 

Nach: „Papſt Gregor.‘ folgt S. 97: „Gerbert, Enbi- 
ſchof von Ravenna, der und treu gefinnt‘ zc. 

Nach „Und des Kaifers Better” folgt Seite 100: „Kein 
Geächteter, Verfolgt von Häſchern ꝛc.“ 

Nach: „Nein, nur auf den Papſt“ folgt Seite 103: 
„(Der alte Pächter Michele Strozzi kommt von ber Mitte her herbei: 
geeilt 2c.)” 

Nah: „Dritter Soldat. Durch Kaifers Beiftend.“ 
folgt (©. 104): „Michele Strozzi. Ja — Doc wär's 
dem SKaifer nie gelungen‘‘ zc. 

Rah: „Bapft Gregor. An Dir gefhah Ein Wunder!” 
folgt S. 107: „Kaiſer. Doch diefer Knabe ꝛc. 

Rah: „Wie Dir, ift fein Erſcheinen mir ein Räthſel 
folgt ©. 107: „(Ein Theil des Gefolged Hat ſich in beftürzter Theil: 
nahme gemähert ꝛc.)“ 

Nah: „Bon Rheims, jetst von Ravenna‘ folgt ©. 111: 
„Sinundzwanzigfte Scene” ꝛe. 
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Dritter Aufzug. 


Seite 133. Nach „Lin Haft von dem Wendelgange links niederſteigen)“ folgt 
133: „Hauptmann. Der überbedte Gang, der vom 
Caſtell“ ꝛc. 
Seite 135. Nach: (—— „iſt ihr entgegengegangen begleitet vom Grafen v. Tu ſ⸗ 
eulum“) folgt ©. 136: „Irene. Zum Kaiſer führt mich.“ 
Seite 136. Nach: „Die allwärts Hin Dir, Fürftin, folgen follen“ 
folgt 137: „Wir andern holen uns inzwiſchen Papſt“ ıc. 
Seite 141. Nah: „Gott ſchütz' Dich und beflügle Deinen Schritt‘ 
folgt ©. 142: „Emma. Ein Wort — — id bit Eu — 
Markgraf Edard —“ 
Seite 143. Nach: „Geſchwind in Trab“ folgt: 
Graf von Tufeulum. 
Erlaubt Ihr, Markgraf, daß 
Zu ihrer Majeftät ven Knaben ich 
Begleiten barf? 
Edard. 
Nichts hindert Euch, 
Herr Grafl 


(Sraf von Tufcu um wendet fi nad bem Ganggewölbe links.) 
Nicht den Weg! Ueber diefen Gang, 
(nad dem Wenbelgang rechts zeigend) 
Wenn's Euch beliebt! 
Graf von TZufceulum. 
Die Gunſt, Herr, meinen Eidam 
Zu ſehn — vor Zeugen ihn zu ſprechen, bleibt mir 
Verſagt? 
Eckard. 
Nur auf Befehl der Majeſtät 
Kann ich's geſtatten. 
Emma 
(beiſeite zu Graf von Tuſculum). 
Kommt, die Kaiſerin 
Hilft Euch dazu und — (ſch verwundert umſehend) doch, wo? 
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Nachbemerkung 


Graf von Tuſculum (caſch). 
— Meine Tochter — 


Kehrt bald zurück und trifft dann ein bei uns. 


Eckard 


(der inzwiſchen mit dem Offizier ſich heimlich beſprochen, raſch zu dieſem, währt 
Graf von Tufculum mit Emma fih über die Treppe des Wendelgangs entfemt. 
Kein Federlefens — hörſt Dr? — (Mit Pantomimen) 


Drauf -—und ab! — 


¶ Wendet fih raſch nach dem Ganggewälbe links, wo er, von ben Solbaten gefolgt, wr: 


Seite 145. 


Seite 146. 


Seite 154. 


Seite 156. 


Seite 162. 
Seite 163. 


Seite 168. 


Seite 170. 


ſchwindet.) 

Nach: „ſchlägt der Kaiſer lächelnd das Auge auf“ folgt: „Er 
bemerkt es, ſpringt ſchaudernd zurück und entflieht mit dem Bun 
in der Hand, Kaiſer (allein; ſich langſam erhebend mit dem Lüdkln 
ber Efitafe.) „Maria! — (146) (Wie aus einem Traum erwachend. 
Wie geihah mir?” ꝛc. 

Nah: „Der fle mit Sodoms Feuern beimgefucht” folgt 
S. 154: „Mein Sinn, id fühl's! — mein Herz perwint, 
zerrüttet“ zc. 

Nah: „Die Gott ich, frevelnd, meinem Gott entzog“ 
folgt 155: „Gor das Betpult Hinftürzend zc.) Erbarm' Dich 
meiner” ıc: 

Nah: „als aud wir Bergeben unfern Schuldigern.” 
(Actſchluß.) 


Vierter Aufzug. 


Nah: „Verfluchte, fie einäſchernd, könnte ſtürmen“ folgt 
163: „Fort nah Byzanz mit mir, Papft - Belifar!‘‘ 

Nach: „Verruchter Mord, in's Antlig Dir getreten!” 
folgt S. 163: „Halt feft an meine Hand“ ıc. 

Nah: „Zu thun, was damals Du verfäumt” folgt ©. 169. 
„Bu Gregor, während fih Johann aufrichte) Ich komme ber, 
um diefen Sammerwürb’gen‘ ic. 

Nah: „Bewußtſeyns Farb’ und feine Nichtigkeit‘ folgt 
©. 170: „DO trauervolle Schaul O Thränenwürd'ge“ x. 











Exite 171. 


Seite 175. 


Seite 180. 


Seite 187. 
Seite 187. 


Seite 189. 


Seite 191. 


Seile 193: 
Seite 193. 


Seite 194. 
Seite 198. 


Seite 202. 


Seite 203. 


Seite 205. 


Seite 210. 


Nachbemerkung. 241 
Nach: „In feines Lebens goldner Blume wankt“ folgt 
©. 171: „Die gottſegnet angeſtammte Krone” ꝛc. | 
Nach: „Die Kaiſerflamm' erlauchter Majeftät!" folgt 175: 
‚(ab durch die Mitte, vom Kaifer, Papſt und Gefolge begleitet)” 179: 
„Zwölfte Scene. Raiferin Adelaide Emma‘ x. 
Nah: „Verzehrend Feuer nieder auf fie flamımen!’ folgt 

©. 181: „Did, Kind, foll, bis das furchtbare‘ ꝛc 


Fünfter Aufzug. 


Nah: „Du wirft e8 feyn dies Heldenweib“ folgt ©. 187: 
„Ein Schlag foll nieder” ꝛc. 

Nah: „Heertheil des Katapan foll unfres wirken‘ folgt 
©. 187: „Der Kaifer, der, verweilt von einer Bußfahrt“ zc. 
Nah: „Sey auf dem Wege nah Subiaco” folgt: „Wo 
fern von Rom der Kaifer noch für's Erfte Sich halten 
will. — (S. 190) Graf von Tuſculum. Jamwohll —" x. 
„Vierte Scene. (Gerbert, als Papſt Sylveſter IL. tritt von Links 
mit einem Gefolge von Bifhöfen und Prieftern ein.) 

Papſt Sylveſter (zum Gefolge) „Begebt Euch nun bis 
zu des Kaiſers Ankunft” ıc. 

Nah: „In's Klofter dort des beil’gen Benedict folgt 
(193): „Ihr werbet dann von feiner Majeſtät“ zc. 

Nah: „Errichtet: — folgt: „(Bu einem ber jüngern Priefter 2c.)" 
Nah: „Nimm Ihn ab‘ folgt ©. 201: „Das Schwert, 
wilft Du's behalten ?“ zc. 

Nach: „(Eckard wendet ſich nach dem Ausgang rechts mit den Beſtand⸗ 
ftüden der kaiſerlichen Rüftung)“ folgt: „Siebente Scene.‘ 
Nah: „Bon Allem, was fo innig mich geliebt! — Bon 
Dir au, — —, Mein deutjches Land!‘ folgt: „Beſchloſ⸗ 
fen iſt's! Stößt mich die Welt zurück“ ꝛe. 

Nah: „Dein Reich, Dein Volt, Dein Heiligftes zu opfern!’ 
folgt ©. 206: „Um Did errang Italiens Königsthron“ ꝛc. 
Nah: „Kaifer (fürfig). Wie vom Himmel mir gefandt!“ 
folgt: (für ih.) Sobald des Denkmals Grundftein er — 
Geweiht bat zu der beilgen Betlapelle, — = ich der Bäter 


Klein, dramatifche Werke, IV, 
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Seite 211. 


Seite 215. 
Seite 224, 


Seite 227. 


Seite 229. 


Seite 230. 


Seite 231. 


Nachbemerfung. 


angeftammte Krone — Zu feinen Füßen Hin als füchtber 
Zeichen, Daß meiner ird'ſchen Macht und Majeftät Ih— 
auch im Herzen mich vor Gott begab. (210) „Eckard. 
Wie's Herz mir Yacht, daß meinen Kaifer ich‘ ꝛc. 

Nach: C. . „ertönt das Miferere abwechſelnd mit fttllem Grabgejan; 
in der Katakombe. Nach einer Weile erfcheint der Kaifer im velm 
Krönungsornate, als römiſcher Kaifer, doch ohne Scepter und Reichsarttl, 
in der Katakombe rechts, die ber Mönch Nilus, dem Grabgeleite vorui, 
betreten hat. Er giebt dem Mönche bis an den Ausgang das Geleit. zu 
felben Augenblid, wo ber Kaiſer umkehrt, erſcheint Maria, von lin 
eintretend, in ber zweiten Katakombe links (S. 213) „gefolgt von mi 
Dienerinnen in tiefer Trauer, deren eine einen Korb voll Blumen trägt. 
Maria bemerkt ven Kaifer nicht, noch er fie.) zc. | 

Nah: „O nimm Du ihn von mir!" folgt 215: „DO 
widerruf’ ihn! — Sprich, o [pri es aus‘ ꝛc. 

Nah: „Seht bin und meldet Rom, wie wir gefonnen!" 
folgt: ‚(Die Römer ab).“ 

„Kaifer. Nun zu Dir, Du meiner Seele Seele, mein 
Idolh! (In der Xiefe der zweiten Katakombe ꝛc.) Ich ſeh' zwei 
Sterne ſich im Aether küſſen“ ꝛc. 

Nach: „Als fie in meinen Armen ſtarb“, folgt (zu den Ar 
weienden) (230) „Sch bitte, Bleibt zurück“ zc. 

Nah: „Am Gehen, für fit) Daß dies bie letzte Melbung 
follte feyn, Die Dir Dein Bot’ Eugenio —“ ©. 2%. 
(Erblickt beim Betreten der zweiten Katakombe die Dahingefunfenen. Sie 
bleibt in fprachlojem Exrftarren vor der Gruppe fiehen. Tritt dann raſch 
an ben Kaifer Hin, ihm Wange und Hände befühlend.) Kalt! — flarr 
— todt!“ — Folgt: 

„Stimmen (von augen)‘ ıc. 

Rad: (231) (Oberfte und Krieger ftarren ſchaudernd auf bie Leiche hin) 
fällt der Vorhang. 
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Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 


Serfonen. 


Stephanie, Gräfin von Wallenfee. 

Clariffa Ilgendorf. 

Rittmeifterin v. Bammshofen. 

Elmar, Baron v. Schlöning. 

Chevalier v. Saint-Leon. 

Erſter Begleiter des Chevalier. 

Zweiter 

qhugo Reginald, Bildhauer. 

Hirſemenzel. 

Röllichen. 

Trappreiter. 

Bunzel, PBrivatfecretär bei der Rittmeifterin von Rammshofen. 
Binewall. 

Dlemel im Dienfte bei der Rittmeifterin. 
Muli, ein Heiner Mohr 

Diener, im Haufe der Rittmeifterin. 

Gertrud, Kammerjungfer bei Gräfin Stephanie. 
Sufe, Hotelmädchen. 

Eduard, ein ältlicher Kellner. 

Jean 

Karl N Kellner. 

Drei berrichaftliche Wiener als Masten. 

Ein Offizier. 

Ballgäfte. Masten. Diener. Kellner. Wache. 


Ort der Handlung: Eine norddeutſche Hafenftadt. 


Erler Aufzug. 


Hotel- Zimmer. Liuks ein Fenfter, das in den Garten ſieht. Da- 
neben eine Thür. Im Hintergrumde eine Mittelthür. Links im Hin- 
tergrunde ein Feiner Balcon auf der Strafe. Am Fenfter Sopha, 
Stühle. 


Beim Aufziehen des Vorhanges ſieht man Hirſemenzel im Ge⸗ 
ſpräch mit dem Kellner Jean. 


Erſte Scene. 
Hirſemenzel. Jean. 


Hirſemenzel. 


Sie ſchreiben mir Jede auf! — Die Unverheiratheten na— 
türlich! — 


Jean. 
Sehr wohl! 
Hirſemenzel. 
Fräulein oder Wittwe — fo wie eine abgeſtiegen ift... 
Jean. 
Wird Alles beforgt! win ab.) 
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Hirfemenzel | 
(ihn an ber Hand fefthaltenb und für fich wetter ſprechend, während er auf ben ven 
Sean ihm zugeitellten Zettel blidt). 


Noch immer feine Comteffe darunter! Comteffe Stephanie 
von Wallenfee. — Und muß doch heute nod, eintreffen. 


Jean. 
Herr Rentier, id babe feine Zeit... . 
Hirfemenzel 

| (ihn, wie oben, feſthaltend, für fi). 

Chevalier von St. Leon, muß von mir zuerft die Ankunft | 

der jungen Gräfin erfahren, die er aus meiner Hand zu 
Gemahlin empfangen, und beren perfönliche Belanntjchaft er 
nur duch mich machen fol. — Bei der Gelegenheit lerne aud 
ich fie fernen. — Ich bin doch neugierig — 


Jean (wie oben). 


Es Hingelt! 


Hirfemenzel 
(ihn zurüdhaltend, wie oben, für fidh). 

Sie foll eben fo ſchön wie reich ſeyn! Bon hier bis Calı: 
fornien nicht ihres Gleichen zu finden! .... . @aut) Die beiden 
Säle, Jean, ftehen doch bereit für ven Ball, den Seine Gna— 
ben der Herr Chevalier geben wird? 


Jean. 
Beide Säle, mit Nebenzimmern. — (Bil fort.) 


Hirjemenzel. 
Einen Augenblid, Iean! — Haben Sie den Baron ge 
wedt? 
Jean. 
Soeben klopft' ih... 
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Hirfemenzel 
(für id, während er, immer ben Kellner an der Hand, einige Schritte auf und nie 
ber geht). 


Mit meinem Baron von Schlöning muß ich noch in die— 
fer Stunde in's Keine fommen. (3% Iean, ftchen bleibend) Iſt der 
Baron aufgeftanden ? 

Jean. 


Vermuthlich ſchläft er noch. 
Hirſemenzel (für fie). 

Wo er nur die Courage zum Schlafen bernimmt!? 
Zu Jean) Klopfen Sie no einmal an, Jean, und fagen Sie 
ihm, ich müßte ihn jogleich ſprechen. 

Jean (indem er fi los machen will). 

Sogleich! 

Hirſemenzel 
(für ſich, den Kellner an ber Hand). 

Die Wechfel (mit der Hand auf die Bruſttaſche deutend) hier! — Das 
Mandat zum Perfonal-Arreft (mit ver anderen, welche den Kellner feſthält, 
an bie Bruſttaſche ſchlagend) bier! Meine Rittmeifterin von Ramms- 
hofen, mit der ſich Baron Schlöning noch heute verloben muß, 
(in den Bufen des zugefnöpften Rode bie Hand ſchiebend) dabrinnen — d. h. 


der Entwurf zum Ehecontract — So erwarte ich meinen Ba— 
rom! (Laut, den Rellner Iostafiend) Gehen Sie hinauf, Sean, und 
flopfen Ste nody einmal! — Noch Eins, Jean! (Seinen Gelben 
tel ziehend) Nichts von drüben gefommen? aus der Wohnung 
der Frau Nittmeifterin von Rammshofen? — 
Jean. 

Die Herrfhaft wird heute Vormittag von ihrem Landgute 

zurüderwartet. 
Hirfemenzel. 
So wie fie ankommt — (Gtebt dem Kellner ein Gelbfiäd.) 
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Jean. 
Erfahren Sie's, Herr Rentier! 


(Während Jean ber Thür zueilt, tritt der Baron in elegantem Schlafrod ein. Jean 
tritt, ſich verneigend, einen Schritt zur Seite.) 


Zweite Scene. 
Die Borigen. Der Baron. 


H tt emenz el (mit einer Verbeugung). 
Wünſche wohl geruht zu haben, Baron Elmar! 


Baron. 
Sie hier? 
Hirfemenzel. 
Ich war eben im Begriff, hinauf zu kommen. 


Baron 
(im Augenblid, wo der Kellner zur Thür hinaus will). 


Jean! (Der Kellner tritt zu dem Baron, der ihm einige Worte Ietfe fagt.) 


Jean (deifeite zum Baron). 
Und wann befehlen der Herr Baron das zweite Frühſtück? 


Baron (wie oben). 


Sp zwifchen Eins und Zwei — unten im Garten= Pa- 
villon. 


Jean. 
Zu Befehl, Euer Gnaden! 
Baron (mie oben). 


Der Herr, den ich mit der Eifenbahn erwarte (Goch leiſer) 
heißt: Röllichen! — 
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Jean (ebenfo). 
Werde ihn nicht vergeilen, Euer Gnaden — Röllichen! — 
md jobald er einpaffirt ift, den Herrn Baron davon benad- 
ihtigen. (Ab.) 
Baron (für fd). 


Ich will hoffen, daß NRöllihen genau Tag und Stunve 
mgeben Tann, wann mein Pyrmonter Goldfiſchchen eintreffen 
bird ... 


Dritte Scene. 


Baron. Hirfemenzel. 


Baron Gu Hirfemenzel). 
Seten Sie fi, alter Freund! — Hab’ eben ein Frühſtück 
eftellt . . . 
Hirfemenzel (ic verneigend). 
Nicht nöthig, Herr Baron, nicht nöthig! 


Baron. 


Ich erwarte auch noch ein Paar Freunde, Chevalier von 
Saint-Xeon, und feine beiden Begleiter. 


Hirfemenzel qebtaft). 
Kommt der Chevalier bald? Gar fs) Iſt mir fehr an— 
ſenehm — fo trifft er mich gleich hier. aut) Kommt er bald? 


Baron. 
Ich denke doch. (Sich auf's Sopha am Fenſter ſetzend, bad er gähnend 
finet) Prächtiger Tag! Schöne Ausſicht in den Garten! Gich 
at ausgännen) Nicht wahr? eine herrliche Morgenausfiht! — 
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Hirfemenzel. 

D ja! Ob aber meine Morgenausficht, die ich Ihnen 
zu eröffnen im Begriff ftehe, die Ausfiht nämlich auf mer 
gen, Herr Baron — ob Ihnen audy die fo herrlich vorfem 
men wird, — Baron Elmar? — 





Baron. 


Erflären Sie fih deutliher — fegen Sie fih her zu 
mir. (Hirfemenzel bepredtt.) Haben Ste den Wechſel? 





Hirfemenzel. 
Den Ste vor ſechs Wochen auf Schlukmann und Söhne 
ausgeftellt ? 
Baron. 
Den meine ih — 





Hirfemenzel. 


Der vorgeftern bereits fällig war und morgen bezahit 


werden joll? — morgen, Baron Elmar! morgen! — 
(Der Baron erhebt ſich vom Sopha.) 


Hirfemenzel. 


- Nun, was meinen Sie zu der „Morgenausſicht“ — 
Baron von Schlöning? | 


Baron 
(ver fih ihm genähert und Hirfemenzel’3 Hand mit wohlmollender Sanftmur eu 
griffen). 
Merke, Jüngling, heut wie morgen, 
Merte wohl, eh’ e8 zu fpät: 
Daß ein Mann, wie ich, zu borgen, 
Doch zu zahlen nicht verfteht! — 


(Seht langſam wieber zum Sopha, auf dem er fi} Hinftredt, nachdem er fich mit =- 
vergnügtem Lächeln eine Cigarre angebrannt.) 
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Baron (vom Sopha au). 
Uebrigens, lieber Hirfemenzel, freut e8 mid, daß Sie den 
Bechfel haben. 
Hirfemenzel (mad ver Brufttafche zeigend). 
Er Liegt hier, bei Ihren anderen, die ich ſchon früher 
ngefauft. — 


Baron 
(ihm die Hand vom Sopha aus Hinüberreichend). 


Dort liegt er gut zu feinen Vätern verfammelt, laſſen 
zie ihn ruhig liegen!!! 
Hirjemenzel. 
Ic werde feinen Spaß verftehen, Baron Elmar! 


Baron. 
Auc wenn Sie merken, daß ich im Ernfte nicht bezahlen 
ann? (Stil und herzlich vor fi hinlachend.) 
Hirfemenzel. 
In dem Fall, Herr Baron, (mad dem Hut greifend) fo leid 
8 mir thun follte, werde ih vom Außerften, vom legten 
Mittel Gebrauch machen, wozu mir das Wechfelreht die Be— 
fugniß giebt — unnahfihtlid, Herr Baron! 
Baron (ih halb aufrichtend). 
Herr Hirfemenzel! 


Hirfemenzel (Halb gewendet, für Ad). 
Das zieht! — 
Baron (für fig). 


Sollte der Kerl wirflih Ernſt machen? das fäme mir 
ſehr mal & propos — Erhebt fih vom Sopha und nägert fid dem Hirſe⸗ 
menzel, ber ihm den Rüden, wie im Fortgehen begriffen, zuwenbet.) 
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Hirfemenzel (Halb gewendet, für fi). 
Bald habe ich ihn fo weit, dag ih mit der Aittmeifterin 
vorrüden kann! — 
Baron 
(für fi, während er den abgewandten Hirfemenzel gelinde beim Arm fakt). 
Bis meine Pyrmonter Amour, meine reizende Comteſſe, 
mit dem fürftlihen Vermögen bier ıft, bis dahin muß ich ihn 
im Zaume halten! ... Eaut) Site könnten wirklich, Hirte 
menzel? Gur ſichh Wenn nur wenigftens Köllichen, mein Unter: 
händler bei der Comteſſe, ſchon hier wäre! — 
(Hirfemenzel verharrt in derſelben Stellung mit gezudten Achſeln.) 
Baron. 
Eın Wort — (Ungebuldig, ba Hirfemenzel feine Stellung nicht veränten) 
Sp drehen Sie fih doh um, Pog Element! und zuden Eır, 


wenn's jeyn muß, von vorne mit den Schultern! 
(Hirjemenzel dreht fi um, bfeibt aber mit dem Hut in ber Hand ftehen, am Stat 
Inopfe kauend und ſich auf den Abſaͤtzen wiegen.) 


Baron. 

Mich ſoll der Teufel holen, Hirfemenzel, wenn ich weiß, 
worauf Ste — Eine Frage! Ich fee den Tal, Sie lajien 
mic morgen — fegen! — madıt Sie das bezahlt? — Dem 
daß Sie mir blos einen Streich fpielen wollen, dafür kenne ıd 
Sie zu gut; das thun Sie nicht! 

Hirfemenzel. 

Wenn Sie mich auf's Aeuferfte treiben? Aus Rückficht 
für Ihre Familie, Ihren feligen Herrn Vater, mit dem ih m 
Gejhäftsverbindungen geftanden, habe ich mich bisher befchwid: 
tigen, vertröften laſſen — am Ende aber (mit ben Schultern zuckend.) 

Baron. 

Ihr verwünfchtes Achfelzuden! — Aufſchub werben Sie 

mir doch gönnen? Ein Baar Tage Frift! — 
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Hirfemenzel. 

Nicht eine Stunde Herr Baron! Unſere ganze Ge— 
ſchäftsverbindung befteht aus nichts als Aufihub — num 
aicht mehr ! 

Baron. 
Ein Menfch, mie ich, wird doch noch Chancen haben! 
Hirfemenzel. 

Ih wüßte nicht, welde, nachdem Sie das lebte Ret— 
ungstau verſchmäht haben, das Ihnen Ihre gnädige Frau 
Tante, die Frau Reichsbaronin von Silberftein zugeworfen. 

Baron. 
Tau, Tau — von welchem Tau fprechen Sie? — 


Hirfemenzel (mit forfgendem Bid). 


Hat Ihnen Ihre Frau Tante, freiherrlihe Gnaden, nicht 
te ſchönſten und reichiten Partieen des Landes vorgefchlagen, 
ie Sie — | 

Baron. 

Hatte dazumal noch feine Luft zum Heirathen! — Zu 

tefem Rettungstau ift noch immer Zeit! 
Hirfemenzel. 

Erft, nicht wahr, müſſen Sie aus eigner Erfahrung fen- 
en lernen, weldhe Häus lichke it (mit ber Hand an ber Taſche) beſſer 
chmeckt? — (Mit einer Wendung) Ganz nach Belieben! 


Baron (für fd). 


Laß ich ihn von meiner Pyrmonter Belanntfchaft eiwas 
jerken? ... Wer weiß, ob er fich dabei beruhigt? ob er 
ir glaubt? — und welden Gebrauch er davon maht? — 
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Hirſemenzel (für fd). 

Sollſt mir ſchon zahm umd mürbe werden, mein Barön- 

hen! (Die Hand an bie Taſche legen) Das — oder der Checontrat 

mit der Rammshofen! ... Und noch vor Schlafengehen un: 
terfchrieben ! 





Baron (für fig). | 
Er fünnte am Ende dem Chevalier — Und Saint-Léon 
darf durchaus nicht eher erfahren, wie weit mein Berhältnig 
zu Gräfin Stephanie geviehen, als bis e8 ein fait accompli | 
geworden — ſchon unferer Wette wegen, deren Gegenſtand die 
Comteſſe ift! — 
Hirfemenzel (wie oben). 
Die Comtefje mit meinem Chevalier — und (auf ben Barer 
zielend) Er mit der Rammshofen! 
Baron (wie oben). 
Bis fie eingetroffen, muß ich ven Manichäer hinhalten. | 
— Hab’ ich fie aber einmal hier — meine Flamme von Pyr: 
mont — 





Hirfemenzel 
(wie oben, und ebenfall® auf und nieder gehend, trifft mit dem, wie er, im Selbſigt⸗ 
ſpräch begriffenen Baron face à face, aber Beide ohne aufzubliden, zufammen, wo Hit: 
femenzel grade für fi ergänzt). 


Wo nit — Brummen! — Da hilft fein — 
Baron Gaugleich und ebenfo). 


Dann, Hundertprocenten-Gauner! — dann mein dreitãgi⸗ 


ges Wechſelfieber! — (Mit beiden Händen eine Naſe machend) So! — 
(Bleibt vor dem „Brummen“ betonenden Hirfemenzel einen Augenblick in tıce 
Attitüde unwilllürlich ſtehen. Beide fehen fih an. Jean tritt, von Beiden unbemer::, 
ein und hält fih ehrerbietig im Hintergrunbe.) 
Baron 
(zum verbugten Hirfemenzel mit beibehaltener Attitüde.) 


Schludmann und Söhne — mein’ ih! — 
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Hirfemenzel. 
So! Dur das Eifengitter des feften Schloffes beſonders 
wird der Gruß Effect machen! — 
| Baron (ofme Pantomime). 
Des feiten Schlofje8? . . . 


Hirfemenzel. — 
Das der Herr Baron von morgen an zu feinem künf— 
tigen Site nehmen werben! — (endet ſich nad dem Ausgange.) 


Baron. 
Alfo doch! 


(In dem Augenblid, wo fih Hirfemenzel gegen den Ausgang gewenbet hat, macht 
Jean, ber fih unbemerkt glaubt, bie Pantomime mit der Nafe raſch für fich nach, den 
Kopf dazu, wie zu etwas Unbegreiflichem, ſchuttelnd.) 


Bierte Scene. 
Die Borigen. Jean. 
Jean 
(leife zu dem verwunderten Hirfemenzel, an ben er ein Billet abgiebt). 
Bon drüben — aus der Wohnung der Frau Kittmeiftertn 
von Rammehofen ... . 


Hirfemenzel deife, aber raſch). 


Schon in der Stadt? — (Für fi während er Heft) Will mid) 
gleich bei der Rittmeiſterin melden, ſowie fie anfommt ... 


Baron 
(mit einem Seitenblid auf Hirfemenzel für fi). 
Auf etwas fpeculirt er! Aber was? — Was es ſey — 


ver Uebel größtes bleibt — das feſte Schloß! — 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 17 
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Hirfemenzel 
(der dem Kellner Inftructionen giebt, leiſe zu biefem). | 
Kommt von drüben — (auf daB Billet zeigend) eine neue De: 
ftellung — gleich wiſſen laſſen, Jean! 
Jean. 
Sp wie etwas kommt, Herr Hirfemenzel! cab.) 


Fünfte Scene. 
Baron. Hirfemenzel. 


Baron (mach dem Balcon hinhorchend). 
·Da fährt ein Wagen vor! Saint-Léon's Cabriolet, wenn 
ich nicht irre, 
Hirfemenzel (vom Balcon zurkkommend). 
Ih feh’ ihn nicht. 
Baron 
(halb in Gedanken, und aufs und abgehend). 
Erwarten ibn wohl auch — wegen gewifler . . .? 
Hirfemenzel. 
Gefchäftsangelegenheiten? — Und warum nit? — Fa 
ner Herr, Chevalier von Saint-Leon! — (Kür id) Wenn t 
wüßte, wer hinter dem Chevalier ftedt! — 


Baron. 

Noble Manieren. — Rur die Marotte an ihm gefällt mi 
nicht — daß er ben Geheimnißvollen fpielt. — Wiſſen Ei 
woher er fommt? Woher er ſtammt? — Ich nicht! 
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Hirfemenzel (für fi). 
Db ich weiß! Und auch mer fein Herr Vater Hochfeliger 
geweſen! — 
Baron. 
Und den Aufwand, den er macht! — Will dieſer Tage 
ein großes Feſt geben! 
Hirfemenzel (für fig). 
Wozu ich ihm bereit das Geld verſchafft! — 


Sechste Scene. 


Die Borigen. Chevalier von Saint-Léon tritt mit zwei 
Begleitern ein. | 


Baron 
(den Chevalier erblidend, und auf ihn zueilend). 


Vous voila! Der Champagner, Tieber Chevalier, fing 


[bon an unruhig zu werden . . . (Begrüßt bie beiden Begleiter mit Hän- 
dedruck.) 


Chevalier. 

Pardon, mon ami! Briefe, Paquete — von größter Wich⸗ 
tigfeit für mich, die mir heute morgen der englifche Conſul zu= 
geihickt hatte, nahmen mich in Anſpruch. — 

Baron. 

Täuſcht mich Ihr Auge nicht — fo waren die Depefchen 

des englifchen Conſuls — 
Chevalier. 


Erfreulihen Inhalts? Allerdings. (Htrfemenzer gewahr wer⸗ 
dend, der bie devoteſte Stellung dem Chevalier gegenüber beobachtet, und den leichten 
Handgruß des Chevalier's mit den tiefften Büclingen und wie ganz beglüdt er⸗ 
wiedert.) 
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Cheval ter (fortfahrend zum Baron). 


Das wichtigfte Papier in meinen Yamilienangelegenheiten, 
es hat fich endlich gefunden! 


Baron. 
J’en suis charme ... . gratulive von Herzen! 


Hirfemenzel 
(geheimnigvoll freudig zum Chevalier herantreiend; Ieife). | 
Das bewußte Papier, gnädiger Herr? wovon Ew. Durch- 
laucht gegen mich eine Aeußerung haben fallen laſſen? Dat 
Familien-Document? 


Chevalier 
(zu Hirfemenzel leiſe, während der Baron fi mit den beiden Begleitern tei: 
felben unterhält). 


Daffelbe. — In dem Nachlaſſe Lord Stanhope's, der 
Pflegevaters meines in Gott ruhenden Herrn Vater, bat jih 
das Papier gefunden, das den Hauptbeweis enthält, — und 
ben Erbichaftsprocek zu meinen Gunften entfcheiden muß. 
— Später mehr davon. Jetzt können Sie die befprochene 
Summe — 

Hirfemenzel (mie oben). 

Die 5000 Thaler Gold? 


Cheva [ter (wie oben). 
Für mich erheben — 


Hirfemenzel. 
Sol noch heute geſchehen, Durchlaucht! — 
Chevalier. 
Die Brofhüren — durchgeleſen? ... 
Hirſemenzel. 


Alle — und drei, viermal jede. Die Thränen, die fie 
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mich gefoftet! konnte mid gar nicht zufrieden geben, Durd- 
laucht! Nein, ein ſolches Schidfal, Ihr feliger Herr Vater! — 
und von folcher Herkunft! — Barfuß gewandert von Re— 
gensburg nach Nürnberg! — Bei Brot umd Waſſer in einem 
unterivdifchen Berfchlag aufgezogen! (Sid die Augen wiſchend) Schred- 
ih! ein folder Jüngling! — Bor zwanzig und etlihen Jah— 
ren munkelte jo was in ven Zeitungen; ich erinnere mich noch, 
aber die Sache blieb ein unerforfchliches Geheimnig! — 


Chevalier. 
Und das muß es für jet noch bleiben — hoffentlich aber 
nur noch wenige Tage! 
Hirfemenzel. 
Ich fchweige, wie das Grab. — (Ein Bud Hervorziehend.) Dies 
Bud) trage id) beftändig bei mir. 
Chevalier. 
Schiller's „Geiſterſeher“ — 
Hirfemenzel (Geheimnißvoll). 


Iſt denn von der Schwiegermama Hochdero hochſeligen 
Herrn Vaters, Durchlaucht, — nichts weiter bekannt worden, 
als der Name hier, (ie Seite aufſchlagend) mit den drei Stern— 
den? — 

Chevalier. 

Alles ermittelt! Hab’ ich Ste die Papiere noch nicht jehen 
laſſen? ... 

Hirſemenzel. 

Bis jetzt nur die, die Hochdero ſeligen Herrn Großvater, 
Prinzen von Montenegro betreffen — über Hochdero gnädigſte 
Großmutter, mütterlicherſeits, hab’ ich bisher — 
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Chevalier. 

Ih werde Ihnen alle darauf bezüglichen Briefichaften 
mit Vergnügen vorlegen — doch fort jeßt mit dem Buck! 
(Hirfemenzer thut es raſch Und nochmals — reinen Mund! Ich 
habe Ihnen Dinge vertraut, die vor der Welt noch das tieffte 
Geheimniß find. 

Hirfemenzel. 
Ich mei das Zutrauen Ew. Durchlaucht zu würdigen. 


(Kellner Jean tritt ein, und nähert fih bem Baron, ber fih mit den Begleitern 
bes Chevaliers auf dem Balcon unterhält.) 


Chevalier (wie oben zu Hirfemenzel). 
Die ftrengfte Verfchwiegenheit gegen meine Belannten — 
namentlich gegen Baron Schlüning! Habe meine Gründe. — 
Hirfemenzel. 
Die ich unterthänigft vefpectire. — 
C h evalier (mit einer Wendung). 
Die 5000 Thaler Gold — mon cher? — 
Hirſemenzel. 


Erhalten Em. Durchlaucht noch vor Ankunft (eiſe) safe 
Eomtefle — Gräfin von Wallenfee. — 


Chevalier (Haftig). 
Wann kommt fie? 


Hirfemenzel. 
Site kann jeden Augenblid hier fen — Durchlaucht! 
Chevalier 


(ihm die Hand brüdend und noch näher an Hirfemenzel Herantretenb). 


Bor den Leuten, mein Befter, nennen Sie mid) fchledt: 
weg — 
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Hirfemenzel. 

Werk, weig — Durchlaucht! — ſchlechtweg Chevalier — 
Durhlaucht haben von mir nicht8 zu befürchten — (dem Cheva⸗ 
lier geheimnißvoll einen Schritt nähertretend). Den Namen von Durchlaucht’S 
gnädigfter Prinzejfin Mama — kann ih wohl auch noch 
nicht? — 

Chevalier. 
Unmöglich! — bevor meine Familie mich nicht vor der 


Welt anerkannt hat — was aber bald geſchehen wird! (Oreht dem 
gebückt vor ihm ſtehenden Hirſemenzel, nach leichtem Handgruß, den Rücken, und 
geſellt ſich zu der Gruppe auf dem Balcon, wo der Baron dem Kellner Jean, der ſich 
inzwiſchen entfernt hatte, und wieder gefongmen war, Inſtructionen giebt. — Hirſe⸗ 
menzel bat ſich ehrerbietig abſeits geftellt.) 


Siebente Scene. 
Die Borigen. Iean. 


Baron 
(der einige Schritte auß dem Balcon bervorgetreten tft). 


Jean! 
(Jean kehrt um.) 


Sehen Sie doch, ob Herr Hugo Reginald in ſeinem Zim⸗ 
mer, oder in ſeinem Atelier iſt, und bringen Sie mir Be— 


ſcheid! 


(Jean ab.) 
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Achte Scene. 
Die Borigen, ohne Jean. 


Hirfemenzel 
(für IH und auf ben Baron beuienb, ber ſich wieder dem Balcon zuwendet). 


Nicht aus den Augen laſſ' ich ihn, bevor meine Ange 


legenheit mit ihm und ber Rammshofen in Orbnung tft! — 
(eife zum Baron, an ben er Serangetreten) Vergeſſen Sie nicht, Herr Ba 
ron, wir haben noch — 


Baron 
(auf den Chevalier zeigend, ber inzwiſchen den Balcon mit einem ber Begleite: 


verlafien und wieber ben Borbergrund betreten bat, wo er mit demſelben unter bir 


Augen converfirt). 


Sobald die Herren das Zimmer verlaflen ... . 


(Hirfemenzel folgt dem Baron nad bem Balcon, wo ber zweite Begleiter zuräds | 


geblieben.) 
Erfter Begleiter 
(im Geſpräch mit dem Chevalier). 

Es ift Ihnen fhon Manches gelungen — Das akt, 
Chevalier, überrafcht mich felbft! (Mit heimlicher Hinzielung auf Hirle 
menzel, ber vor dem Balcon ftehen geblichen, und ihnen ben Rüden zumenbet) Die 
Leichtgläubigfeit dieſes Menſchen, der doch fonft, namentlid in 
Geldſachen, fo vorfihtig umd gewißigt feheint — ich geftek 
Ihnen, ich hielt das Wagftüd für bedenklich, und die Vor⸗ 
ſpiegelung gar zu — 

Chevalier. 

Handgreiflich — wollen Sie fagen — da kemen Sie die 

Welt und gewiffe Menjchenforten nicht, guter Rettig — 


Erfter Begleiter (lägen). 
be Rettigny, Chevalier! ... 
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Chevalier. 
— Tür diefen (auf Hinfemenzel ziefend) pfiffigen Tropf z. B. 
giebt es feine größere Evidenz, als eine für echt anerkannte 
Namensunterfhrift. - 


Erfter Begleiter. 
Ihm aber die Ueberzeugung von der Echtheit — 
Chevalier. 

Eines Namenszuges beizubringen? — dafür laſſe ih un— 
jern Freund (mit einem Hinblick auf den zweiten Begleiter) Lohmann 
ſorgen! — 

Erſter Begleiter (eimlich lachend). 

Conte di Cerutti! 

Chevalier. 

Der Unterfchriften jo täufchend nachahmt — mie die legte 
— ein wahres Meifterftüd! — 

Erfter Begleiter. 

Die von Lord Stanhope, weldhe den Ehepact Ihres (mit 
verheimlihtem Lachen) hochjeligen Herrn Vaters — 


Chevalier 
(ihm die Hand auf den Mund legend). 


St! — 

Erfter Begleiter. 

Das Unglaublichite aber — eine fingirte Perfon in einem 
gedrudten Roman! — (Heimlid lachend.) 

Chevalier. 

Sie meinen die Prinzefjin „Henriette mit den Drei Stern- 
hen in Schiller’8 „Geifterfeher"? — Darauf brachte mich der 
ſchlaue Barrabas felbft. Seit vielen Jahren befchäftigt ihn 
die Erzählung, deren Perfonen und Begebenheiten er für wirf- 
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Achte Scene. 
Die VBorigen, ohne Jean. 


Hirfemenzel 
(für ih und auf den Baron beutend, ver ſich wieber dem Balcon zuwendet). 

Nicht aus den Augen laſſ' ich ihn, bevor meine Ange 
legenheit mit ihm und der Rammshofen in Ordnung tft! — 
(Leife zum Baron, an ben er herangetreten) Bergeflen Sie nicht : Herr Ra: 
ron, wir haben noch — 

Baron 

(auf den Chevalier zeigend, ber inzwilchen ben Balcon mit einem ber Begleiter 


verlaſſen und wieder den Vordergrund betreten bat, wo er mit bemjelben unter vier 
Augen converfitt). 


Sobald die Herren das Zimmer verlaſſen ... . 
(Hirfemenzel folgt dem Baron nach dem Balcon, wo ber zweite Begleiter zurüd⸗ 
geblieben.) 


Erfter Begleiter 
(im Gefpräd mit dem Chevalier). 

Es ift Ihnen ſchon Mandes gelungen — Das abe, 
Chevalier, überrafcht mich jelbft! (Mit heimlicher Hinzielung auf Hirfe 
menzel, ber vor dem Balcon ftehen geblieben, und ihnen ben Rüden zumenbet) Die 
Leichtgläubigfeit dieſes Menfchen, der doch fonft, namentlich in 
Geldſachen, fo vorfihtig und gewigigt ſcheint — ich geftehe 
Ihnen, ich hielt das Wagftüd für bedenklich, und die Vor⸗ 
ſpiegelung gar zu — 

Chevalier. 

Handgreiflich — wollen Sie ſagen — da kennen Sie die 

Welt und gewiſſe Menſchenſorten nicht, guter Rettig — 


Erſter Begleiter (den). 
de Rettigny, Chevalier! ... 
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Chevalier. 

— Für dieſen (auf Hirſemenzel zielend) pfiffigen Tropf 3.2. 
giebt es keine größere Evidenz, als eine für echt anerkannte 
Namensunterſchrift. 

Erſter Begleiter. 
Ihm aber die Ueberzeugung von der Echtheit — 
Chevalier. 

Eines Namenszuges beizubringen? — dafür laſſe ich un— 
ſern Freund (mit einem Hinblick auf den zweiten Begleiter) Lohmann 
jorgen! — 

Erfter Begleiter (heimlich lachend). 

Conte di Cerutti! 

Chevalier. 

Der Unterfchriften fo täufchend nachahmt — mie die lette 
— ein wahres Meifterftüd! — 

Erfter Begleiter. 

Die von Lord Stanhope, welche den Ehepact Ihres (mit 
verpeimlihtem Lachen) hochjeligen Herrn Vaters — 


Chevalier 
(ihm die Hand auf den Mund legend). 

St! — 

Erfter Begleiter. 

Das Unglaublichfte aber — eine fingirte Perfon in einem 
gedrudten Roman! — (Heimlig lachend.) 

Chevalier. 

Site meinen die Prinzeſſin „Henriette“ mit den drei Stern- 
hen in Schillev’8 „Seifterfeher”? — Darauf brachte mich der 
ihlaue Barrabas felbft. Seit vielen Jahren beſchäftigt ihn 
die Erzählumg, deren Perfonen und Begebenheiten er für wirf- 
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lihe hält, die zum Theil noch Leben. An die Eriftenz des 

Armenierd glaubt er, wie an den heutigen Tag. Er fragt 

mich alles Ernftes, ob ich nichts von demfelben in Erfahrung 

gebracht, und wo der Wundermann fi) gegenwärtig aufhalte. 
Hirfemenzel 


(der eben, ohne feine Stelle zu ändern, fi gegen die im Vordergrund Sprechenden ge 
wenbet, für fih und wie geſchmeichelt). 


Sprechen von mir!. 
Chevalier. 


Dis jett geht Alles nad) Wunſch, und bald werden Sie 
nod) ganz Andere, als dieſen Wucherer, an meinen Fäden tanzen 
ſehen! — 

Hirſemenzel 
(wie oben, des Chevaliers Hinzielen auf ihn bemerkend, freudig für ſich). 
Immer von mir! 
Chevalier. 

Für's Erfte muß ich zu meinem hochjeligen Herrn Bater 
nod eine entfprechende Frau Mutter beforgen. Die ift bereits 
mit dem Papiere gefunden, — id) erzählte Ihnen? — 

Erfter Begleiter. 

Bon einem Document, das fih im Befite einer Ritt: 

meifterin von Rammshofen befinde. — 
Chevalier. 

Während Sie, Rettigny, in der Wohnung der Frau Ritt⸗ 
meifterin nad) diefem wichtigen Papiere fijchen, wird fie felbit, 
auf meinem Mastenfefte, das ich zur Geburtstagsfeier meines 
Herm Baters veranftalte, fi” — vortrefflich amüſiren. 


Erfter Begleiter Cerſtohlen lachend). 
Und auf weldhen Namensheiligen fällt viefer Tag? 
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Chevalier. 
Auf den Tag, wo die junge Millionärin: Stephanie, 
Gräfin von Wallenfee, mein Feſt mit ihrer Gegenwart beehren 
wird. — 


Erfter Begleiter. 


In einer der von Ihnen angeorpneten Masken-Qua— 
drillen ? — 


Chevalier. 
Worin die Gräfin die Rolle der „Alcefte” haben fol! 
— Warum diefe grade — erfahren Sie, wenn wir allein 


find! — 
Erfter Begleiter. 
Doch das Document — im Beſitz der Rittmeifterin? — 
Chevalier. 

Erwähntes Schriftſtück verforgt mich nicht nur mit einer 
durchlauchtig hochfeligen Frau Mutter, wie fie (auf Hirfemenzel 
beutend) umfer Gevatter dort nicht beſſer wünſchen kann — das 
it Nebenjache — an dem Schriftftüd hängt auch noch ein ſehr 
bedeutendes Bermäctni der verftorbenen Fürſtin Bradinsky 
an den jeligen Gemahl ver Rittmeifterin von Rammshofen — 
im Werthe von 80,000 Thalern. — Was meinen Sie, Mon- 
sieur de Rettigny! ift das wohl einen Masken-Ball und — 
eine nächtliche Bifite bei der Dame Rittmeifterin werth? — 
Was mein Plänen mit der jungen Gräfin betrifft — Sie 
werden fi wundern, Monſieur Rettig de Rettigny! — 
(Relner Jean kommt zurüd, Chevalier und Eriter Begleiter jprechen leife weiter.) 
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Keunte Scene. 


Die Borigen. Jean. 


Baron (u Jean). 

Herr Reginald oben? 

Jean. 
Ih fand ihn in feinem Atelier, wie er eben dem Roc 

ablegte, und den Schurz umhing. — 
Chevalier (Gu Jean gewenbet). 

Herr Reginald zu Haufe? 

Jean. 


In feinem Atelier, Euer Gnaden ! 
(Jean ab.) 


Zehnte Scene. 
Die Borigen (opne Jean). 


Chevalier (zu feinem Begleiter). 

Laſſen Sie uns zu ihm gehen; ich habe wegen einer ke 
ihm beftellten Büfte mit ihm zu fprechen — Gu dem Baron, ber mi: 
Hirfemenzel ſprich) Est-ce que vous venez avec nous, Baron? 
(Mit Beziehung au Hirzemenzel) Ah, pardon — 

Baron. 

Unfere Angelegenheiten find bald abgemacht, dann folge 
ih Ihnen, meine Herren! — Wir treffen ung bei Freund Re 
ginald! — 
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(nad links, zum Abgehen gewendet, zu Hirfemenzel, ber ihm auf dem Fuße nad 
complimentirt). 


Auf ein Wort, Herr Hirfemenzel! 
Hirfemenzel 
(der Aufforderung Folge leiftend, zum Baron). 
Sie erwarten mid doch hier, Baron Elmar? Sch bin 


gleich wieder da. (Ex fließt ſich dem mit den beiden Begleitern abgehenden 


Chevalier unter ehrerbietigen Bezeugungen an, während ber Chevalier leiſe mit ihm 
ſpricht. Alle ab bis auf den Baron.) 


Elfte Scene. 


Baron (alkin). 


Sonderbar, daß Saint-Léon nichts wieder von unferer 
Wette erwähnt! — Sollte er fie vergeflen haben? — Nicht 
unmöglih! — Er hat nicht, wie ich, die Gräfin gefehen, und 
hat außerdem den Kopf voll von Familiengeſchichten, Erbpro— 
ceffen. — Gleichviel! mehr als die Wette, die fo viel wie ge= 
wonnen ift, plagt mich diefer Padan, der Hühnerhund, dieſer 
Hirfemenzel! — Bon ber Comteffe erfährt er nur dann etwas, 
wenn alle Stränge reißen. — Ber einem Menjchen feiner Art 
ift man vor indiscreten Schritten nicht ſicher. — Was das 
für ein Nettungsmittel fein mag, das er in Petto hat? — 
wird was Rechtes fenn! — Convenirt e8 mir nicht — ein 
Paar Tage — sacre bleu! — eine Friſt von acht oder vier- 
zehn Tagen, die muß der Kerl bewilligen, oder er foll Gift— 
fügelhen zu jchluden Friegen! — Da kommt er zurüd. — Ic 
bin doch gejpannt auf feine Nefjourcen, die er im Schilde 
führt. 


(Hirfemenzel kommt von links zurüd.) 
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Zwölfte Scene. 
Baron. Hirfemenzel. 


Baron Ghm entgegengehend). 

Nun mein Nothnagel, Geiſeite) mein Schwerenothönagel! 

aut) Welches Mitteldhen wiffen Sie? Hervor bamit! 
Hirfemenzel 
(In die Scene zeigend, von wo er bergefommen). 

An dem könnten Sie ein Beifpiel nehmen, Herr Baron! 
— Der Chevalier — der verfteht feine Eigenfchaften anders 
in Cours zu fegen! 

Baron. 

Welche von meinen Eigenjhaften ließen fich denn ver: 
filbern ? 

Hirfemenzel im wieder in's Auge fafiend). 

Ein Cavalier wie Sie! Vom älteften Adel; Augen, wie 
bie Kohlen — ein Kopf voll brauner Loden — zwei Reha 
Zähne — 

Baron. 

Wie die Mefferklingen! Für ns) Wo dad nur hin mil? 
Geht an mir herum, wie der Schafzüchter um den Preisbod — 
(Oeimlich zu Hirfemenzen Am Ende dod Eine — alter Dad! — 
eine mitleivige Seele weiblichen Geſchlechts aufgeftöbert, die — 


Hirfemenzel (für fg). 
Nun merkt er endlich! 
Baron. 
So eine reiche Hausbeſitzerin, die auf die gepriefenen dar: 
züge . . . fo eime dide Rentiere — 
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Hirfemenzel. 

Muß fie denn grade did ſeyn? 

Baron. 

So 'ne recht fette Capitaliftin, mein’ ih — Wie? (Sn 
ſcherzhaft am Ohrläppchen faſſend) Alter Ahitophel! ... Recht faftige 
Sapitaliftin, die auf ihren Geldern breit daſitzt — He? umd 
die und dadrauf — auf mein vornehmes Air, eine erfledliche — 

Hirfemenzel (immer verbugter). 

Erklecklich? — Dadrauf? — Was dadrauf? 


Baron. 
Vorſchießen — Saperlot! — fo ein Sümmchen von — 
Hirfemenzel 


En fi) wild Io8, und mit einer heftigen Wendung nad der Thür zu, wie um fort 
zu ftürzen. Baron ihm nad). 


Baron. 


Hirfemenzel — He! Plagt Sie der Teufel? Erwiſcht ihn 
am Schoß.) 


Hirfemenzel (mwütsen). 


Ihnen Quartier beftellen — im Irrenhauſe wenn nicht 
im Schuldthurm! (Sich die Stirn wiſchend) Nicht auszuhalten! 
Baron. 


Warum halten Sie hinterm Berge? Worin bejteht Ihr 
Project? Klar und bündig! — Was verlangen Sie von mir? 
Wollen wir zufammen in die Bäder reifen, und während ber 
Saifon Bank halten? Soll ih meiner Tante um den Bart 
gehen? Sol ich der alten reihen Hirfh die Cour machen? 
Das fol ih?... 

Hirfemenzel 
(außer fi und Herausichreiend). 
Heirathen!! 
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Baron. 
Die alte Hirfch? 
Hirfemenzel. 
Heirathben! — eine reiche, Tiebenswürdige — ſteinreich 
— eine — 
Baron (ihm anglogend). | 
Sten — ... reihe? Sie willen von folder? ... 
Sie? ... 


Hirſemenzel. 


Zehn für eine! 

Baron (laqht ſtill in fi hinein). 
Hirſemenzel. 

Nun ſchüttelt er ſich vor Lachen. (Indem er aufs und nieverfgren) 
Aufgeben — man muß ihn aufgeben, feinem Schidjal übe: 
laſſen! — (Stellt ſich vor ben, Immer herzlicher lachenden Baron Hin, bie Hin 
ber lang Herabhängenden Arme in einander geframmt, und mit Lächelnder Jamımermirt 
ben Kopf fchüttelnd) Platt noh vor Lachen! Wie ihm me 
Bauch fliegt! Acht und zwanzig Jahre, und fo 'n Baud beim 
Lachen! 


Baron 
(Herzlich fortlachend, und während er ſich auf's Sopha jeht). 


Eheftifter ! 
Hirfemenzel. 
Was ift da zu lachen? Cheftiften: das Gott gefälligfte 
Werk, Herr Baron! das würdigſte Gefhäft! Unſer Herrgott 
trieb’8 zuerft, als er ſprach: „Gehet hin und mehret euch!“ 


Baron (fh vom Sopha erheben). 
Höchſt achtbar! Girſemenzel bie Hand reichend) Beſonders in 
Betreff der Mitgift und der Procente ... 
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Hirfemenzel. 
Auch Mitgift ift eine Gabe Gottes. 
| Baron. 
Denn zu ben Procenten ſprach unſer Herrgott ebenfalls: 
„Gehet hin und mehret euch!“ Hat Die fo viel, die — von 
der Sie wiſſen? — Die Perle — ? 


Dreizehnte Sceite. 
Borige Jean tritt ein. 
Jean 
(zum Baron, während er Hirfemenzeln mit den Augen Zeichen giebt). 
Die Herrfhaften bei Herrn Reginald laffen den Herrn 
Baron bitten, auf einen Augenblid. hinauf zu kommen. 


Baron 
(mit einer Wendung zu Hirſemenzel). 


Bleiben Ste nur, ic komme gleich wieder. 
Hirfemenzel 
(der die Winke des Kellnerß nicht gleich verfteht, mit einigem Widerftreben). 
Muß das jetzt — ? 
Rellner 
(ſchnell und heimlich zu Hirfemenzel). 
Es will Sie Yemand allein ſprechen — was Wichtiges! 
Hirjemenzel (ebenfo). 
Mer? (Dem Baron, ber bereit an ber Thür links tft, nachrufend) Ich er= 
warte Sie mit Beftimmtbeit, Herr Baron! 
Baron. 
Berlafien Ste fich darauf — muß ja noch die Perle aller 
Perlen kennen lernen! (M6.) 


Klein's dramatifche Werfe. IV. | 18 
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Bierzehnte Scene. 
Hirſemenzel. Iean. 
Hirfemenzel. 
Wer verlangt mich zu fprechen? Herr, over Dame? 
Jean. 
Keins von Beiden. — Er ſieht aus, wie ein Caviar— 
Rufe 
Hirfemenzel (erwuntet). 
Caviar? ... Spricht er deutſch? 
Jean. | 
Da ift er j chon! (Der Bezeichnete in Kaftan, Turban ꝛc. tritt ein, fir | 
femenzel gebt ihm entgegen, Jean ab.) 
Hirfemenzel. 
Was Teufel — Binewall! was machen Sie in der Mk 
ferade ? 





Funfzehnte Scene. 
Hirſemenzel. Binewall. 


Binewall (im ſachſiſchen Dialect). 

Iſt mir fehr angenehm, mein guter Herr Hirfemengl, 
daß ich Sie hier finde. Unfere gnädige Frau Rittmeiftern 
möchte Sie gleich fprechen, Herr Hirfemenzel, aber ja gleich! 
In einem Viertelftündchen aufs Längfte, guter Herr Hirie 
menzel, möchten Sie von der Güte feyn, und ein Sprüngelden 
hinüber machen. 
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| Hirfemenzel. 
Werbe die Ehre haben zu erfcheinen. (Huf Binewall's Coftum 
zeigen) Wozu aber? — 
Binewall. 
Das will ich Sie fagen, guter Herr Hirfemenzel! 
Hirfemenzel. 
Gewiß wieder Komödie gefpielt. 
Binewall. 

Das wollte ic Sie allemeile fagen. — Probe, guter Herr 
Hirfemenzel! Und da ih juft in dem Stüd ben Lazarus 
Ipiele — den ausfägigen Lazarus — da mußt’ ich Knall und 
Ball — 

Hirfemenzel. 
Tiefen Ihnen die Jungens nit nah? — 
Binewall. 
Bin ja in einem Fiaker hergefahren! 
Hirfemenzel. 

Aber faum angelommen, fpielt die gnäbige Yrau fon 

Komödie? — Eine Paffion von ihr — ih weiß — 
Binewall. 

Schon von Schloß Krauden aus hat unfere gnädige Frau 
an ihren Secretär, unfern Herrn Bunzel, gefchrieben, er möchte 
ung fir und fertig halten, zum Probiren, fo bald fie einge- 
troffen — die gnädige Frau... Nunmehr aber muß id 
gleich, wieder fort, mein guter Herr Hirfemenzel. (Ein Rollenheft 
aus ber Taſche ziehen) Da fehen Sie! Das muß ich Alles heute 
noch vom DBlatte herſagen. Ich weiß gar nicht, wo mir ber 
Kopf fteht. Na kommen Sie nur gleih! — In einem halben 


Stündchen auf’8 Längfte! — 
18* 
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Hirfemenzel. 
Sagen Sie ber gnädigen Frau: bie gewifle Angelegen- 
beit ſey im beften Gange. 
Binewall. 
Werd's ausrichten. Aber nur ja gleich kommen, guter 
Herr Hirfemenzel! — In einem Stündchen — jagen Sie fünf 
Biertel Stündchen — aber ja nicht fpäter! 


(Indem Binewall burd die Mittelthür abgeht, tritt ber Baron, umgelleibet, im led: 
ten Sommer-Regligs durch bie Thür links ein.) 


Sechzehnte Scene. 
Baron. Hirfemenzel. 


Baron. 

Nun die Perle von rau, die Salomo der Weife mitten 
unter feinen taufend Weibern ſuchte, und Zebedäus Hirfemenzl 
gefunden hat! — Heraus mit meiner unfhägbaren 3 hlperle! 

Hirfemenzel. 
Die Sadye, Baron Elmar, ift ernft, anftandgebietend, un 
höchft wichtig. Späße verbitt’ ich mir. 
Baron. 
Die feterlihe Miene! Wie der Paftor am Traualtar. 
Hirfemenzel. 

Bin ich's auch nicht, fo arbeit! ich ihm doch vor; denn 
die Belanntihaften, die ver Ehe vorangehen, bekommen durd 
unfer Dazwiichengreifen erft das Anfehen eines vernünftigen 
Anſtandes. Munkeleien, Schnäbeleten, Liebeleien, wird nidı 
geduldet! Sittfam, anftändig, reelle Bedienung — Alles im 
Geſchäftsweg! — (Sucht nach etwas in feinen Taſchen.) 
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Baron. 
Neigung alfo (Mact fi eine Eigarre zurecht) — Die zählt nicht? ... 
Hirfemenzel (uchend). 
Neigt fich nichts! — Feſt und folive! Wo hab’ ich denn? — 
Da ftedt es! (Laut fortfaprend zum Baron) Gie willen, was ber 
berühmte Hanfemann gejagt bat! — Paßt ganz auf die Ehe. 
Die Ehe ift eine Speculation; jede Speculation eine Geldan— 
gelegenheit; in Geldangelegenheiten hört die Gemüthlichkeit auf, 
folglich audy in der Che — und in der Ehe erft recht, wo bie 
Gemüthlichkeit gar nicht anfängt. 
Baron. 
Zwiſchen uns aber, Freund Hirfemenzel, laffen Ste nur die 
traulichfte Gemrüthlichleit walten und trauen mix noch einmal — 


Hirfemenzel. 
Ereditiren, meinen Sie? — trauen, Ihnen? (Mit topfigät- 
teindem Verneinen) Me, — aber (das Bügleln ihm vor bie Augen haltend) 


Sie! — mit einer Trauten — Sehen Sie hier, dies Büchel- 
hen der Zukunft und der Zukünftigen?! — 
Baron. 
Steh’ ih auch darin? 
Hirfemenzel (auf dad Bud) zeigen). 
Hier drin nur das ſchöne Gefchleht — 
Baron. 
Und das ftarte? — 
Hirfemenzel. 
In ernem befonderen Büchelchen — (auf feinen Rocſchoß ſchlagend) 
bier ! 
Baron (nah dem Buche greifend). 
Laſſen Sie mid einen Blick hinein werfen! 
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Hirfemenzel. 
Geduld, junger Herr! (Sept die Bride auf und öffnet das Bud.) 
Baron 
(über jeine Schultern blidend, leſend). 
Diana, Llementine, Veronica, Ludmilla — nichts als 
Bornamen! 
Hirfemenzel. 


Was denken Sie von mir? Die Familiennamen, die werde 
ich fo bei mir tragen! Liegen zu Haufe unter Berfchluß. — Hier 
aber (slätternd) eine zweite Rubrik — die Qualitäten — wobl 
ein Dugend reicher Erbinnen. 

Baron. 


Die vom höchften Steuerfag zuerft, Hirjemenzel! 
(Der Kellner Eduard tritt ein. Hirſemenzel ftedt fein Buch raſch wieder in bie 
Vaſche.) 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen. Kellner Eduard. 


Hirſemenzel 
(raſch zum Kellner, während er die Brille abnimmt). 


Was ſuchen Sie? Wer ruft Sie? Keine ruhige Minute! 

Wenn wir was brauchen, iſt Jean da! 
Eduard. 

Einen Bedienten ſoll ich melden — Jean iſt gerade nicht 
bei der Hand. — Ein Bedienter in Livrée hat draußen dieſes 
Billet abgegeben für Herrn Particulier Menzehirſel. — 

Hirſemen zel im anfahrend). 

Hirſemenzel! 
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Eduard (ia verdeffernb). 

Hinzemerfel — entjchuldigen Ste, bin erft feit wenigen 
Tagen in dem Hotel und junger Anfänger, Eduard mit Namen. 
Entjchuldigen Sie, Herr Renzemirfel — 

Hirfemenzel (ars). 

Der Bediente — von wen? 

Eduard. 


Bon drüben — von der Frau Rittmeifterin von — (fi auf 
den Ramen befinnend) DON — VON — 


Hirfemenzel 
(dem Kellner das Billet entreißend, raſch). 


. von Rammshofen! (98 Bilet öffnend) Gut! Kann gehen — 
weiß fon... 
Eduard. 
Herr Mirzehenfel möchten aber fo bald wie möglih — 


Hirfemenzel 
(zornig, während ber Baron fidh befuftigt). 


Hören Ste denn nicht? — man Mlingelt! 
Eduard. 
Nur einmal: das ſchellt nach dem Hausmädchen; mir muß 
man zweimal klingeln, Herr Sinzemerſel. 
Hirſe menzel (im Hinausfgiebend). 
Sp ſagen Sie dem, der klingelt, ich ließ ihn in's Teufels 
Namen bitten, zweimal zu klingeln! 
Eduard. 
Will's beſtellen, Herr Zirnemeſel! (aAb.) 
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Achzehnte Scene. 


Die Vorigen ohne Kellner. 
Hirfemenzel. 
(nachdem er wieber in das Billet geblidt und e8 dann lächelnd eingeftedt, für fid). 
Kann’? gar nicht erwarten, meine gute Rittmeifterin! Seit 
fie ihn hat vorbereiten fehen, tft fie wie behert! (Indem er jem 
rothes Büchlein wieder hervorzieht, auf ben eingeftetten Brief beutend) Möchten 
wohl wiffen, von wen ? 
Baron (auf das rothe Buch deuten). 
Sicherlich von Einer, die darin fteht? 
Hirfemenzel (im Bude ſuchend.) 
Wäſſert Ihnen der Mund, Barönhen? Petter Biflen! 
25,000 Thaler Renten! — He, ſchmeckt das? 
Baron (mad dem Buche greifenb). 
Wittwe? jung noch? Zeigen Sie! 
Hirfemenzel. 
Geduld! (Auf einen Ramen im Buche zeigen). 
Baron (eſend). 
Mathilde! Heißt fie fo, die Rittmeifterin von Ramme- 
bofen ? 
Hirfemenzel (werwundert). 
Woher wiflen Sie? ... 
Baron. 
Sie haben ja felbft vem Kellner ven Namen genamt. 
Hirfemenzel (vor fi bin). 
Berfchnappt! Thut nichts. 
Baron (ie Lifte durchlaufend). 
Arabella, Thusnelda — 
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Hirfemenzel (ism daB Buch entziehend). 

Für jett bleiben wir bei der Mathilde ftehen! Erſt Eine 
in Augenjchein nehmen. 

Baron. 

MWie das? 

Hirfemenzel. 

Borgeftellt werben, Tennen lernen — convenirt man fich 
nicht — dann! Auch habe ih Sie mit der Gewichtigften ben 
Anfang machen laſſen! 

Baron. 

Gut denn! Erſt die Rittmeiſterin. (In's Buchelchen blickend, das 
dirſemenzel wieder geöffnet.) Da ſehe ich einen rothen Strich, — 
was hat der zu bedeuten? Laſſen Sie mich doch den Namen 
leſen. 

Hirſemenzel 
(der raſch einige Blätter umſchlägt, für ſich). 
Meine Eomteffe! Nichts für ihn! (aut) Schon vergeben, — 
nicht mehr zu haben! 
Baron. 
Den Bornamen fünnen fie mic) doch leſen Laffen! 
Hirfemenzel. 

Nichts da! — bringt die Geſchäftspraxis fo mit fih. — 
Was nicht mehr zu haben ift, wird auch mit Namen nicht 
genannt! Hier, am biefer, an ver Mathilde halten Sie feit! 
Steinreih, junge Wittwe, Prachtweib — Anfang der Drei: 
Biger ... Ich ftelle Ste noch heute vor! 


Baron. 
Schon heute? So was will überlegt ſeyn. — 
Hirfemenzel (Mmasorätiig). 
Befler hent, Baron Elmar — ald morgen! 
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Achzehnte Scene. 


Die Borigen ohne Kellner. 
Hirfemenzel. 
(nachdem er wieber in das Billet geblidt und es dann lächelnd eingeftedkt, für fid). 
Kann’ gar nicht erwarten, meine gute Rittmeifterin! Seit 
fie ihn bat vorbereiten ſehen, ift fie wie behext! (Indem er ſen 
rothes Büchlein wieder hervorzieht, auf den eingeftedten Brief beutenb) Möchten 
wohl wiffen, von wen ? 
Baron (auf das rothe Buch beutend). 
Sicherlich von Einer, die darin fteht? 
Hirfemenzel (im Bude fuchend.) 
Wäſſert Ihnen der Mund, Barönhen? Fetter Biffen! 
25,000 Thaler Renten! — He, jchmedt das? 
Baron (nad dem Buche greifen). 
Wittwe? jung noch? Zeigen Sie! 
Hirfemenzel. 
Geduld! (Auf einen Namen tm Buche zeigend). 
Ba ron (eſend). 
Mathilde! Heißt fie fo, die Rittmeiſterin von Ramms— 
hofen? 
Hirſemen zel Cerwunderh. 
Woher wiſſen Sie? ... 
Baron. 
Sie haben ja ſelbſt dem Kellner den Namen genannt. 
| Hirfemenzel (or fig Hin). 
Verſchnappt! Thut nicht. 
Baron (die Lifte durchlaufend). 
Arabella, Thusnelda — 
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Hirfemenzel (hm daS Buch entziehend). 

Für jett bleiben wir bei der Mathilde ftehen! Erſt Eine 
in Augenfchein nehmen. 

Baron. 

Wie das? 

Hirfemenzel. 

Borgeftellt werben, kennen lernen — convenirt man fid) 
nicht — dann! Auch habe ich Sie mit der Gewichtigften den 
Anfang machen laſſen! 

Baron. 

Gut denn! Erſt die Kittmeifterin. (In’s Buchelchen blidend, das 
dirfemenzel wieder geöffnet.) Da fehe ich einen vothen Strid, — 
was hat der zu beveuten? Laſſen Sie mich doch den Namen 
leſen. 

Hirſemenzel 
(der raſch einige Blätter umſchlägt, für fi). 
Meine Comteſſe! Nichts für ihm! (aut) Schon vergeben, — 
niht mehr zu haben! 
Baron. 
Den Bornamen fünnen fie mich doch leſen laſſen! 
Hirfemenzel. 

Nichts da! — bringt die Gefchäftspraris fo mit ſich. — 
Was nicht mehr zu haben ift, wird auch mit Namen nicht 
genannt! Hier, an diefer, an der Mathilde halten Sie feit! 
Steinreih, junge Wittwe, Prachtweib — Anfang der Drei- 
Biger ... Ich ftelle Sie noch heute vor! 


Baron. 
Schon heute? So was will überlegt feyn. — 
Hirfemenzel (masoriend). 
Defler heut, Baron Elmar — als morgen! 
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Baron (für fi). 
Unausftehlih mit feinem Morgen! 


Hirfemenzel. 
Die Rittmeifterin wünſcht Site kennen zu lernen — er: 
wartet Sie . 
Baron (für fd). 
Hat Alles Schon abgefartet — der Gauner! aut) Noch 
heut? — 
Hirfemenzel (mitt bejahend). 
Ich fpreche gleich mit ihr, und beitimme Ihnen bie 
Stunde. 


Neunzehnte Scene. 
Die Vorigen. Jean. 


Jean (heimlich und Ieife zu Hirfemenzel). 
So eben ift ein Zettelhen von der Eifenbahn gelommen, 
worin im Voraus Zimmer IR eine junge Dame mit Beglei⸗ 
tung beftellt werben . 


Hirfemenzel (ebenfo, das Ohr hinhaltend). 
Und heißt? | 
Baron (für fig). 
Kennen lernen — das bindet nicht! — Eine Bifite? hat 
nichts auf fih ... . 
Hirfemenzel 
(nachdem ihm ber Kellner den Namen in’? Ohr gefagt, ſichtbar erfreut). 
Das ift fiel Gar ns) Gräfin von Wallenfee (dem Keiner ein 
Goldſtuck in bie Hand drucend) Gleich, wie fie abfteigt — | 
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Jean. 

Erfahren Sie's! (Wil ab, im Umwenden aber raſch und leiſe zu bem 
Baron) Der nächte Zug trifft fpäteftens in einer halben Stunde 
ein, Herr Baron! Wenn der Herr, den Eure Önaden erwar- 
ten, Herr Röllihen — mit dem Zuge fommt — 


Baron (eenfo). 


Avertiren Sie mid! 
(Jean ab.) 


Biwanzigfte Scene. 
Die Borigen, ohne Jean. 


Hirfemenzel (für fd). 
Nun bätt ich auch die! 
Daron (für fig). 
Kommt Röllihen vor meiner Bifite bei der Rittmei— 
fterin — 
Hirfemenzel Gum Baron). 


In einem Piertelftündchen bin ich wieder zurüd, und 
melde Ihnen die Stunde zu Ihrem erften Renvezuous bei — 


Baron Geritreut). 
Bei der Rittmeifterin? ... 


Hirfemenzel. 
Wo ſonſt? — Noch unfhlüffig? Die Parole — merken 
Sie wohl auf, Herr Baron! — ift Rittmeifterin von Ramms— 
hofen (mit der Hand an der Tafche, worin daß Arreft-Mandat) nder (wie ſich em⸗ 
pfehlend) bis morgen — guten Morgen!! 
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Baron (für ih, auf die Lippen beißen). 
Teufelskerl mit feinem — (aut) Gut, ich erwarte Sie! — — 


Hirfemenzel. 
In einem Biertelftünnchen, Herr Baron! 


Baron (für fig). 


Eine Bifite — kann ih risfiren — (Mit einem Blick auf Hir 
femenzen Einen Riegel aber muß ich ihm vorfchieben, damit 
er mir bei der Rittmeiſterin feine Sottifen anftellt. (Zu dem in Ab— 
gehen begriffenen Hirfemenzel) Noch ein Wort! (MWäprend Hirfemenzel mie 
ber vortritt, für fih) Ein MWörtchen von meiner Pyrmonter Liat- 
fon — nur ganz im Allgemeinen — ift doch gut, wenn er — 
(2aut) Herr Hirfemenzel! — 

Hirfemenzel. 

Nur fchnel, Baron Schlöning! — Ich hätte fehen dort 
feyn müſſen —! 

Baron. 

Ih erwarte von Ihnen, Hirſemenzel, daß Sie während 
unferer Bifite wenigftens die Angelegenheit nicht zur Sprade 
bringen — und ſich zu benehmen wiffen werden! — 


Hirfemenzel. 
Hat ſich was zu benehmen! — fo gut wie abgemadit! 


Baron. 


Lieber Hirfemenzel, Vertrauen gegen Vertrauen! (Mad Hirie 
menzel’3 Hand greifen) Bevor ich mic Ihren Wünfchen füge, 
habe ich Ihnen eine Eröffnung zu maden. — So ganz frei 
— bin ich nicht mehr! (Hirſemenzel zudt zufammen, und bfiet ihn ſprach⸗ 
108 an.) — Schon engagirt, Hirfemenzel! 
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Hirfemenzel (vie Arme ſinken laſſend). 
Mit einer Andern —? 
Baron. 
Halb und halb. 


Hirfemenzel Muth ſchöpfend, für fd). 


Alfo noch nicht ganz! (Zum Baron, während er ſich nieberfegt) Und 
mit wen? 


Baron. 
Den Namen muß ich noch verſchweigen. — In Pyrmont 
lernte id vorigen Sommer einen Engel fennen — und diefer 


Engel wog eine Million! — 
Hirfemenzel (frappitt, für fig). 

Pyrmont — DBorigen Sommer — Million — Wenn’s 
diefelbe wäre! — 

Baron. 

Ich hatte von der jungen Dame fchon früher gehört, und 
ben Entſchluß gefaßt, mich ihr auf einer ihrer Befigungen vor- 
jtellen zu laffen. Als ich dahin fam, war fie ſchon mit ihrem 
franfen Onfel in die Bäder gereidt ... . 

Hirſ em enzel (immer betroffener). 

Auch das trifft zu! — 

Baron. 

Wen aber finde ih, ftatt ihrer, im Gafthofe des Or- 
te8? — Saint-Léon! 

Hirfemenzel (fg vom Stuhl erhebend). 

Den Chevalier? — von Saint-Léon? 


Baron (bejaht). 
Der ein paar Stunden vor mir bafelbft eingetroffen war. 
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Hirfemenzel für fg). 
Der Chevalier erzählte mir, daß er im vorigen Sommer 
mit ähnlichen PBrojecten — 
Daron. 
Darf ich Ihnen vertrauen, Hirjemenzel? 
Hirfemenzel. 
Komiſch — wie Sie fragen! — Wie dem Pfaffen bie 
Beicht! 
Baron. 
Bei den Zinſen, die Sie mir notiren! — Unter dem 
ſtrengſten Siegel! — beſonders gegen den Chevalier! 
Hirſemenzel (mit Handſchlag). 
Wie's Grab! 
Baron. 
Bei einer Flaſche Wein ließ ih unter Lachen und Scher: 
zen gegen Saint-Leon etwas durchblicken — 
e Hirfemenzel. 
Bon Ihrem Heirathsproject?! — 
Baron. 

Mas — denken Sie fih! was muß ih von Saint-Leon 
für ein Geſtändniß hören? Seine Anwefenheit an dem Orte 
bat venjelben Zweck! Bewerbungspläne — und um viefelbe 
Dame! — 

Hirfemenzel (für fie). 
Da haben wir's! Laut) Sie nannten ihm die Dame? 
Baron. 

Nachdem ih Saint-Léon durch Chrenwort verpflichtet, 
darüber zu fehmeigen, — ohne daß ich mich gegen ihn gebun- 
ben hätte... . 
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Hirfemenzel (für Ay). 

Schwieg auch davon! — Ehrenwort für ſolchen Herrn, 
wie ein Schwur auf die Bibel! (Lau) Gegen einen Mitbewer⸗ 
ber wie Saint-Leon — denken Sie doch nicht auflommen zu 
wollen? 

Baron. 

Hören Sie nur weiter! Abſtehen von der Partie, Einer 
dem Andern zu Liebe — das natürlich fiel keinem von uns 
en. Was bleibt übrig? Zur Stelle trafen wir folgendes 
durch fchriftliches Ehrenwort befiegeltes Webereinfommen: Der- 
jenige von und Beinen — Saint-Léon ober ih — der die 
Hand des Fräuleins erhält, bezahlt gleih am Tage ver ehe— 
Iihen Verbindung fämmtlihe Schulden des Andern, des Mit- 
bewerbers . . . 

Hirfemenzel. 

Der abgewieſen worden?! 

Baron. 

Um dod etwas in den Korb hinein zu befommen, ven ex 
davon trägt! — Saint-Léon alfo meine Schulden — (auf Hirje 
menzel’s Xafche zielen) wenn er mich ausfticht — und umgelehrt: 
heirathe ich das Fräulein, jo bin ich verpflichtet, Saint-Leon’s 
Wechfel einzulöſen. — 

Hirfemenzel (für fg). 

Hat mir davon fein Wort erzählt, — der Chevalier! — 
(Laut) Nach feftgeftellter Wette, ließ Jeder dann natürlich feine 
Minen fpielen bei der Comtefje —? 

Baron (rappkıt). 

Somtefje —? wie? Sie — 

Hirfemenzel Cpätttig lächelnd). 
Comteſſe von Wallenfee. 
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Baron (erſtaunt vor ſich hin lallend). 

Kennt der Kerl auch Die! 

Hirſemenzel. 

Sie ſehen, wie überallhin meine Fäden laufen, über ganz 
Deutſchland, und weit über Deutſchland hinaus —! Europa 
iſt meinem Ehrgeiz zu Hein — Ich operire bis nach Amerilka 
mit unterfeeifchen Heiraths-Telegraphen! 

Baron (für fig). 

Da er fo viel weiß — befier, ich ziehe ihn ganz in's Ber: 
trauen . . . 

Hirfemenzel (für fs). 

Steht die Wette jo, dann ſollſt Du die Comteſſe erſt recht 
nicht kriegen! Mein Chevalier ift mir, wenn er die Comteſſe 
heirathet, ficherer in Betreff (auf ven Baron zielend) Deiner Schul: 
ben, ald Du felbft! @au) Nun — und in Pyrmont? — 

Baron. 

In Pyrmont, wohin ic) gleich nachreife, erfahre ich auch 
fhon auf die erfte Trage Strafe und Haus, wo fie wohnt. 
Noch am felben Tage bringt mir das dienftfreundliche Männ⸗ 
hen, mein Tiſchnachbar nämlich, den Beſcheid, daß Comteſſe 
am folgenden Abend im Curſal, mit ihrer Freundin, Geſell⸗ 
Ichafterin, over was fie war, erjcheinen würde. Als Erfen: 
nungszeichen einen Blüthenzweig, eine Yuchfia in der Hand — 
was er Alles vom Kammermädchen erfahren... . 

Hirfemenzef (für fg). 

Was das nur für ein Menſch fern mag? Am Enve der, 
den er, wie mir Sean vertraut hat, mit ber Eifenbahn erwar⸗ 
tet — Röllihen mit Namen! ... 

Baron. 
Zur beftimmten Stunde erfcheinen die beiden Damen rid- 
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tig im Surfaal! Die Comteſſe mit der Fuchſia voran — die 
andere, befcheivener gefleivet, hinterher. — Keine zehn Minu— 
ten — begegnen, erfennen, errathen, verftehen fi) unfere Blide! 
— Na, Hirfemenzeldden, was denken Sie davon? 


Hirfemenzel (für fg). 
Wär's möglich? an) Stellten Sich ihr gleich vor, na— 
türlich?! 
Baron. 
Ich folgte ihnen durch den Saal in den Garten, wo ich 
fie in den Windungen deſſelben plötzlich aus den Augen ver- 
lor. Da hör' ich von meinem dienſtbaren Genius — 


Hirſemenzel (für fig). 
Genius! Kein Anverer, als der Röllichen! 


Baron. 

Der Geſundheitszuſtand des Onkels habe fih fo verſchlim— 
mert, daß die Gräfin für Niemand jprechbar ſey. Zwei Tage 
Darauf war fie mit dem Franken ſchon unterweges, nach ver 
Inſel Wight, wohin ihn die Aerzte geſchickt hatten, — und zugleich 
überreichte er mir einen Zweig von demſelben Blumenftod, von 
welchem die junge Gräfin — ließ das Kammermädchen fagen — 
ihre Fuchſia gebrochen. Ich vrüdte ihn an's Herz mit Ent: 
züden, und trage feitvem die abgefallenen Blumen beftändig auf 
der Bruft in einem feivenen Sädchen. (Den Buſen öffnend) Hier kön— 
nen Sie's ſehen ... 

Hirſemenzel. 
Bon Pyrmont reisten Ste natürlich gleich nah? — 


Baron. 


Nach England? (Mit Pantomime des Geldzählens) Gaben Ste mir 


denn, Sie Judas, das Geld dazu? 
Klein, bramatifche Werke. IV. 19 
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Hirfemenzel. 
Alſo dazu brauchten Sie's? (Beifeite) Nun freut es mid 
doppelt, daß ich ihm Feins borgte! — Bin doch neugierig, ob 
er weiß, wo die Comtefje jett — (aut) wo ift fie jet? — 


Baron. 


Die Königin meiner Gedanken? — Gür ns) Möcht' & 


wohl gelegentlih erjchnappen, der Windhund! (Laut) Nun, wo 
glauben Sie? 
Hirfemenzel. 
Auf ihrem Schloffe vermuthlich. — 


Beide (zugleich, beifeite). 
Er ahnt nit, daß fie ſchon auf dem Wege hierher ift! — 
Hirfemenzel (allein, für fig). 
Er weiß nicht, daß fie jeden Augenblid bier vorfahren 
farm. (aut) Sie feheinen noch nicht zu willen, Baron Elmar, 


daß Graf Sternau, Onkel der Gräfin Wallenfee, Ende Februar 
in Italien mit Tode abgegangen ift. 


Baron (für fe). 
Davon hat mir Röllihen nichts gefchrieben! aut) Und 
die Nichte — Univerfalerbin?! 
Hirfemenzel. 
Unter der Bedingung, daß fie binnen Jahresfriſt ftandes- 
mäßig verheiratbet ſey. 
Baron. 
Da ftehen ja die Actien prächtig! 


Hirfemenzel. 
Für Den, der fie befommt. — Welche Schritte inzwilchen 
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Ihr Diitbewerber, der Herr Chevalier, gethan, willen Sie wohl 
nit? 
Baron. 
In dem Trubel feiner Familten-Berwidelungen hat ber 
Chevalier feine Zeit zu dergleichen Schritten gehabt. 


Hirfemenzel. 
Nimmt fih ein Anderer für ihn die Seit... 


Baron. 
Sie wohl gar? Diesmal kommen Sie zu ſpät, alter 
Freund! 
Hirſemenzel. 
Dann möcht' ich aber rathen, Herr Baron, dafür zu ſor— 
gen, daß die junge Gräfin zwifchen heut’ und morgen bie 
Ihrige werde! Baron zudi) Sie müßte denn partout mit Ihnen 


an dem Orte fi) verloben wollen, wohin Sie von morgen an — 
(Ihm ben Arreftzettel vorhaltenb.) 


Baron (für fg). 
Infamer Hallunfe! — 
Hirfemenzel. 
Darum, wie gejagt, möcht ich freundſchaftlich rathen — 
(Das Mandat wieder einjtedend.) 
Baron (ärgerid). 

Die Viſite bei der Rittmeiftern? — ift doch abgemacht! 
Wir gehen hin — Gur ſich ich ſuche ihn zu beſchwichtigen, bis 
fie da iſt! 

Jean (kit ein). 


Baron (ww Jean). 


Gut, daß Sie kommen! ... (Mac der Uhr fehend) In einer 


fleinen Stunde können Sie auftragen — im Pavillon. 
19* 
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Jean. 
Zu Befehl, Herr Baron! 


(Baron nach links ab.) 


Einundzwanzigfte Scene. 
Hirfemenzel. Iean. 


Fean (igt an Hirfemenzet). 
Sp eben abgeftiegen ... 


Hirfemenzel (freudig überrafät). 
Comteſſe von Wallenfee ? 


Jean. 
Mit noch einer andern jungen Dame, und — 


Hirfemenzel (hab für fd). 

Die Geſellſchafterin! (Dem Kellner Geld gebend) Einſtweilen, 
Sean, dem Baron, überhaupt Niemanden etwas von der An- 
funft der Comtefje gejagt! 

Jean. 

Unbeforgt, Herr Hirfemenzel! hab's auch durch den Ober: 
fellner den Andern einfchärfen laſſen, daß fie vor der Hand ven 
Namen der gnädigen Comteſſe verjchweigen. 


Hirfemenzel. 
Welche von Euren Mädchen übernimmt die Bedienung Det 
Gräfin? (Man Hört klingeln.) 


Jean (fh wenden). 
Die Mine glaube ich, oder die Sufe. (Entfernt ſich.) 
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Hirfemenzel (ihm nagrufend). 
Und die Zimmer der Comteffe, Jean? — 
Jean. Ä 
Eine Treppe Nr. 5 bis 8 und den Heinen Salon. (Mb.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Hirfemenzel allein. 


Zu fpät, meinen der Herr Baron, wär’ ich gefommen? 
Worin beſteht fein Borfprung? Und mein Zufpät? Ein Blid! 
von weitem! (Berägtlid die Achſel zukend) Ein Blid! Die Rate blickt 
auch den Raifer an, aber heirathen fie fich deswegen gleich? 
Sie denkt nit daran! Und fein Botenläufer — der Röl- 
lichen? — Mag was Saubere ſeyn! — Uber ſehen einmal 
zum Spaß möcht' ich ihn wohl, ven Röllihen! arsıtigen mit ei⸗ 
nem Reiſeſack tritt rafch ein, in munter beweglicher Eile.) 


Dreiundswanzigfte Scene. 
Hirfemenzel. Röllichen. 


R öllichen (an Hirſemenzel herantretend). 
Vom Hotel? — 
Hirſemenzel Ghn muſternd). 
Nein — 
Röllichen (mit Berneigung). 
Angenehm — entſchuldigen Ste — ſuche den Kellner — 


(Die Klingel erblickend) Ah! Da ift fie ja! (Läuft zur Klingel und fell, 
Kellner Kart tritt ein.) 
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Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Borigen. Karl. 


Röll ich en (leiſe zum Kellner). 

Um Vergebung — der Kellner? — Sehr angenehm! 
(Rlopft ihm bie Baden) Können mir vielleicht ſagen, Kellnerchen — 
ob eine junge Dame, Gräfin — 

Karl (laut, mit einem Bd auf Hirfemenzen). 

Gräfin? — 

Hirfemenzel Gipist die Ohren). 

Röllichen (wie oben). 

Gräfin Stephanie von Wallenfee — 
8 arl (Hirfemenzel zumintend). 


Ob Gräfin —? 





Röllichen. 


Schon bier? Charmant! (Sept ſich Hin, ſchreibt ſchnell einige Zeilen 
mit Blelftift, während Hirfemenzel fi raſch und unbemerkt von Röllichen mit 
dem Kellner verftändigt. Nachdem Röllichen gejchrieben, ftellt er das gefaltete und 


geflegelte Blättchen dem Kellner zu) Geben Sie Das der jungen Dame! 
Karl. 





Bon wen? 
Röllichen. 

Nicht nöthig, Kellnerchen! — und ein Zimmer, das heißt 
— zwei für — 

Hirjemenzel (u Rölligen). 

In einem Gafthof, mein fremder Herr, darf der Kellner von 
Niemand etwas beftellen, den er nicht kennt. (Zum Keltner beifeik) 
Laffen Ste Jean kommen, Karl! 
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Karl (eenfe). 
Nicht anweſend gerade. — Er mußte eilig zur Poft. — 


Hir femenfe [ (su Roͤllichen fortfahrend). 
Kann nichts beftellen der Kellner, ohne — 


Röllichen. 
So? obligirt mein Herr! wußte das nicht — angenehm 
und verbunden! Gum Kellner) Sagen Sie der jungen Gräfin 
nur, lieber Kleiner! Baron von Schlöning — 


Hirfemenzel (u Rötligen). 
Sind Sie Baron von Schlöning ? 


Rölliden. 
Bloßes Kennzeichen, werthefter Unbefannter! — Sehr ver= 
bunden — Bu Karl) Und Pyrmont — fagen Sie! 


Hirfemenzel (ür fd). 


Pyrmont! 
Röllichen 


(zum Kellner ihn in die Backen kneifend). 
Und — Fuchſia — 
Hirfemenzel (für fi, merkbar bewegt). 
Das muß — | 
Röllihen (fortfagrend). 

Nun Kellnerhen, — Zimmer für mi) — und ein zwei— 
te8, aber großes mit drei bi8 vier Betten — für meine jun= 
gen Herren — beſehen fich alleben die Stadt — werben aber 
gleih bier feyn . . . 

Hirfemenzel (eiſe u Karl). 
Tragen Sie ihn doch, ob fein Name nicht Röllichen ift? 
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Rarl u Röttigen. 
Hab’ ich vielleicht die Ehre, Herrn Röllichen zu ſprechen? 


Röllichen (freundlig vergnügt). 

Weiß jhon meinen Namen? von der Kammerjungfer ge- 
wiß?! (Mit einem liebkoſenden Badenftreih) Na! Beftell’ er nur, Feiner 
Pausback! Eachelnd zu Hirfemenzel) Kunde Bädelchen, der Kleine! 
(Zum Kellner, ihm ein Gelbftüd teichend mit Vacenkniff) Er Blasengelchen! 
— Na, Baron von Schlöning — gut aufmerfen! und Pyr— 
mont, und — Fuchſia — hübſch merken, Kellnerhen! — To— 
nelhen der Name? oder Märelhen? Fritzelchen vielleicht? 
Chriftelhen am Ende! auch nicht? alſo Wilmchen — Wilm— 
chen — gelt? Wilmchen! 


Karl. - 
Karl heiß' ich. 


Röllichen. 
Karlchen — auch hübſcher Name, angenehmer Name — 
Zimmerchen, Karlchen! raſch, raſch! — 


Hirſemenzel (leiſe zum Kellner). 
Geben Sie ihm doch das Stübchen, Karl, das ich zu be= 
wohnen pflege, wenn meine Wirtbfchafterin auf's Land muß. — 
Hinten heraus drei Treppen. 


Karl cebenfo zu Hirfemenzel). 

Nr. 171? 

Hirfemenzel (beiayt, dann für ſich). 

Ja 17! Den Schlüffel hab’ ih noch bei mir, Karl 
jhließt ihm auf mit dem Hauptſchlüſſel und eh’ er ven zur 
Stube fich geben läßt (mit Pantomime des Adfliegens) — figt er d'rin 
feit! — 
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(dem ſich wendenden Kellner vorantrippelnd). 
Gut beſtellen, Kellnerchen! Pyrmont, Baron von Schlö— 
ning — und — Fuchſia! 
Hirſemenzel (leiſe zum Kellner). 
Sie richten die Beſtellung nicht aus! Sie verſtehen, 


Karl! — 
(RoAllichen mit dem Kellner linkß ab.) 


Fünfundzwanzigſte Scene. 
Hirſemenzel allein. 


Auch hier! — Mag nur immer ein paar Stunden oben 
incognito fi von ven Reifeftrapazen ausruhen, (einen Schluſſel, ben 
er gleich wieder einftedt, vorziehen) bis ich mit meinem Baron von der 
Rittmeifterin zurüd bin. — Die Klingel ſchellt nicht — das 
Zimmer liegt weit hinten, und fein Klopfen foll man über- 
hören — dafür forg’ ih —. Der Röllihen foll an mich den= 
fen! — Was er an die Comtefje da mit Bleiftift gekritzelt? — 
Die wird ihm auch fogleich aufwarten! (Nah links gewendet) Du 
ſollſt was zu pflüden kriegen! — Der Kerl muß entweder in 
meinem Geſchirr traben, oder ich jag' ihn zurüd mit meinem 
Stod, woher er gelommen ift — Der Gelegenheitsmacher | 
So'n Geihäftsverpfufher! So'n Gänfereiter! (Den Stod dem R3l- 
tigen nachſchwingend) Pyrmont! — Fuchfia! — wart Did will 
ich befuchjen! GWendet fd.) 


Der Vorhang fällt. 


Bweiter Aufzug. 


Zimmer der Gräfin Stephanie. Man fieht in ein Entrk, 
wo ab und zu Gertrud zum Vorſchein kommt, bie mit Auspaden 
von Reiſekoffern beicäftigt if. Das Entree führt durch eine Mittel- 
tbür auf den Flur. Auf der Scene links ein kleiner Toilettentiſch. 
Davor ein Seffel. Rechts ein Lehnfeffel, Über deſſen Arm ein Kleid 
von ſchwarzer Bardge hingelegt ift. Rechts und links Seitenthüren. 
Stephanie und Elariffa Halten die Mitte der Scene. Erftere 
noch unfriftrt. 


Erfte Scene. 


Stephanie. Clariffa. Gertrud im Entree. 
Clariſſa 
(mit Roͤllichen's Zettel in der Hand). 
Laſſ' mich nur gewähren, liebfte, befte Stephanie! 


Stephanie. 
Wie weit willft Du's denn aber treiben ? 


Clariſſa. 

Bis auf's Aeußerſte! Mit einem Bl auf den Zettel, vor ſich Hin) 
„Baron von Schlöning” — und Tag und Datum vom vori- 
gen Jahre, wo er fih uns im Curſaale präfentirte — Nichte 
weiter! (Au Stephanich Der Spaß, wenn er fich gefoppt fieht! 
Der tolle Spaß, Herzend-Stephhen — (Sie füfiend) Der Göt- 
terfpaß ! 
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Stephanie, 

Borigen Sommer in Pyrmont ging ih auf den kindiſchen 
Scherz ein, von Dir dazu beſchwatzt, Du Muthwill! nnd ließ 
Dich meine Rolle fpielen — 

Clariſſa. 

Hab' ich ſie etwa ſchlecht geſpielt? 

Stephanie. 

Dieſelbe Poſſe aber noch einmal, und nah Jahresfriſt —- 

(Auf das Kleid zeigend, das über dem Armſeſſel liegh And in dem Kleide! 
Clariſſa. 

Kann den ſeligen Onkel nur im Grabe freuen, wenn ich 

damit einen närriſchen Bewerber von Dir abziehe! 


Stephanie. 
Ich ſehe ihn ſchon kommen. 
Clariſſa. 
In Gottes Namen! Ich nehm' ihn an. 
Stephanie. 
Spricht von Liebe. 
Clariſſa. 
Soviel er will! 
Stephanie. 
Erklärt ſich. 
Clariſſa. 
Immerhin! 
Stephanie. 
Hält um Deine Hand an. 
Chariſſa. 


Die er für die Deinige hält? laß ihn doch! 
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Stephanie. 
Un — 
Clariſſa. 
Und bringt ſeine Verlobung unter die Leute! 
Stephanie. 
Mit — 
Clariſſa. 


Mit Fräulein Stephanie. Iſt Stephanie nicht ſo gut 
mein dritter Name, wie Dein erſter? Mit Fräulein Stephanie 
Ilgenfeld. So heiß' ich, und ſo — 


Stephanie. 
Und Er? was meinſt Du, daß Er? (Seht ſich an den Toiletten⸗ 
tiſch. Elariffa tritt Hinzu, um ihr beim Ordnen bed Haars behüfflich zu ſeyn.) 


C larif j a (während ber Toilette). 
Nahm er mich dazumal für Dich — J nun, ſo mag er 
mich auch jetzt für Dich — nehmen! 


Stephanie (fi haſtig nach ihr umwendend). 
Und Das — Mädchen! (die Hände vor Erſtaunen faltend) ließeſt 
Du geſchehen ? oem Kopf ungläubig ſchuttelndd — Du rechneſt darauf, 
daß er dann plötzlich — 


Clariſſa. 


Zurücktritt! Möchte auch um Deine Ausſteuer nicht, Herz 
hen, dag er nicht zurüdträte! — (Stephanie wendet fi wieber vor 
ben Xoilettenfpiegel) Sein Rüdtritt — darin liegt ja der Haupt- 
ſpaß! — Dann fällt ihm ja auch glei die Maske vom Ge— 
fiht, und er zeigt es im feiner ganzen Häßlichkeit! Diefe 
Rache, Stephehen, ift die füßefte! — Denn fie begräbt ihm in 
Ridikül — ihn und Seinesgleihen — allefammt ! 
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Stephanie (aufftehen). 
Ein kleiner Schatten dieſes Ridikul — 


Slariffa. 

Fällt aud auf mih, meint Du? — Ja wenn id e8 
ernft genommen hätte! So aber fieht Jeder, wer von uns 
Beiden den Andern zum Beiten gehabt — Und ein Bischen 
Lachen auch auf meine Koften? Was liegt daran? Schad't 
nicht viel! (Sie taſſend) Geſchieht ja Deinetwegen! — Das hält 
Dir auf einige Zeit wenigftens die zubringlicden Spaten vom 
Halje, die Deiner Mitgift wegen Dich umſchwärmen. 

Stephanie. 
Möglich aber, Clärchen, daß er, um biefer Beſchämung 
auszuweichen, — feiner Wahl getreu bliebe! 
C larıf j a (nad einer kleinen Pauſe). 
Daß er — (Gufſlachend) Du meinſt — Eruſt machte und vie 
— Verlobungskarten doch ſtechen ließe?! Ja, liebſtes Steph— 


chen — dann — dann mag er ſie in Gottes Namen ſtechen 
laſſen! -— 


Stephanie 


(vor Erſtaunen in die Hände ſchlagend) 
Dein Ernft? Dein wirklicher Ernft? — 


Clariffa. 
Wenn fein Schamgefühl ftärker iſt, als feine Habgier! — 
Da bewief’ er ja, daß er doch nicht fo ganz fehlimm ift, als 
wir dachten. — Es Tiefe fih noch dad Beſte hoffen! ich 
nehme ihn nıir dann vor — 
Stephanie. 
Aber Clärchen! 
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Glariffa. 
Suche ihn auf beffere Wege zu bringen — Uno ift er fo 
weit, dag ich Ehre mit ihm einlege — 
Stephanie. 
Dann wäreft Du der jaure Apfel? — 
Clariſſa. 

In den ich ihn beißen ließe! Oder — ſchlägt er ein, wie 
ich hoffe, und grämſt Du Dich gar zu ſehr — (mit komiſchem Bates) 
reiß' ich ihn biutenp los vom wunden Herzen, und meine laut, 
und — geb ihn Dir! 


Stephanie 
(fie ſcherzhaft an beiden Ohren fafienb). 


Ich will Dich — (Sie abtüffen) Du Unart! Bajazzo in 
Mädchenkleivern! — Iſt dod Dein Ernft nit! — 

| Clariſſa. 

Nicht? Bei der Nelke, die Baron Schlöning damals im 
Knopfloch trug, als Erkennungszeichen! — Weißt Du noch, im 
Curſaal! — Mein völliger Ernſt! 

Gertrud (am Eingang des Vorſaals). 
Clariffa (ie fie bemerkt). 

Was giebt e8, Gertrud? 

Gertrud. 

Da feh’ ich feit einiger Zeit ſchon — einen Mann vor 
der Thür auf und ab — 

Stephanie (erfäroden). 
Niemand einlaffen, Gertrud! — Wie ich erfchroden bin! 
Slarifja (u Gertrud). 


Und Hopft man, klingele nur glei nad dem Kellner, 
Gertrud! 
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Gertrud «begiebt ſich wieder an ihr Geſchäft). 


Clariſſa 
(zu Stephanie, has Geſpraͤch wieder aufnehmend). 


Mein völliger Ernſt, Stephchen! 
Stephanie. 
Wenn er aus der Noth eine Tugend machte? ... 


Clariſſa. 
Und gute Miene zum böſen Spiel — und mich heirathete 
— ſchandenhalber? 
Stephanie. 
Für unmöglich halte ich es nicht. 


Clariſſa. 

Glaube nur ſo was nicht von dieſen kecken Burſchen! Die 
Garſtigen! Ich glaube, Venus ſelbſt, die Göttin der Liebe 
und Schönheit — wenn ſie in eigener Perſon, mit ihrem Alles 
feſſelnden Zaubergürtel um den Götterleib, vor einen ſolchen 
Freier hinträte, er würde, bevor er ſie eines Blickes würdigte, 
erſt nach dem Zaubergürtel ſehen, ob denn auch ein Geldbeutel 
daran hängt. (Herausfordernd) Warte nur, Schätzchen! hab’ Dir 
eine. Meberrafhung aufgefpart, die Dir gewiß behagen fol! 

Stephanie. 
Was denn no, Du Mebermuth ? 
Eleariffa Gicht eine läͤcherlich Hohe Schulter). 
Stephanie (aufladen). 
Sp wilft Du? — Ei, Du gottloſes Mädchen! 
Clariſſa. 


So ſoll er mich finden — und bleibe ſo, ſo oft und ſo 
lang er um mich iſt. 
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Stephanie (lagen). 

In Pyrmont fah er Dich aber gerade gewachfen! (Sie in 
einen Stuhl werfenb vor Lagen) Nein, — dieſes Mädchen, was das 
ein Kobold ift! 

Elariffa (wie oben, aber gang ernfthaft). 
In Pyrmont? — Nur — von fern — und id) wette — 
er fah mid nur zum Schein an, — mit falfchen Augen. 
Stephanie. 
Falfchen Augen? 
Slariffa (ohne Bude. 

Die wirklichen hatte er ja in meiner Tafche! — EGStephanie 
lacht. Auch mag er denken, daß ich aus den vielen Bädern ei- 
nen Budel mitgebradt. — So was ift nicht unmöglih! — 
Sollſt jehen, er merkt es gar nicht, oder Tiebfost meinen Höder 
in Gedanken, und ftreichelt ihn, wie den einer Kate. 


Stephanie (agend). 

Ich bitte Dich, höre auf! Nein Clärchen, das nit! — 

Ich müßte laut auflachen! 
Elariffa. 

Wirft Di ſchon daran gewöhnen. — Meinen Budel foll 
er mir anbeten, — auf den Knieen! — Der Mammon-Xitter! 
Das ſchwör' ih Dir! — Und glaube nur nicht, daß ich gar 
jo froh und Iuftig bin. Aergerli bin ich, von Herzen är—⸗ 
gerlich! 

Stephanie. 
Worüber denn? (Sic ihr liebkoſend nahernd) Du neckiſch Ding? 


Clariſſa. 
Ueber uns arme Weſen — über fie, die plumpen Hänfe, 
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bie und das Alles bieten dürfen! — Aergerlich über die Le— 
benden — umb über die Todten! 
Stephanie. 
Die Todten? 
Clariſſa. 

Ja, über's Grab noch hinaus! Auch Deinen Onkel — 
Gott vergieb mir, und hab' ihn ſelig! — Aber — war auch 
nicht beſſer! 

Stephanie. 

Der gute Onkel! 


Gertrud 
(erſcheint mit einem ſchwarzen Krepphut an ber Thür, zu Clariſſa). 


Befehlen Fräulein auch den Hut der gnädigen Comteß? 


Clariſſa. 
Geben Sie ihn her! — da Sie ihn einmal aus der 
Schachtel genommen. 


Gertrud 
(bringt ihr den Hut und geht wieder an ihre Beſchäftigung). 


Stephanie 


(zu Clarifſen, bie ſichtbar verſtimmt an ben Schleifen des Hutes zupft). 

Was meinst Du mit dem Onkel, Clärchen? or fig Hin) 
Der treffliche alte Herr! Er hatte mich fo lieb, und aud) Dir 
war er gut. 


Llariffa Cerdrießlich. 
Mit feinem Teftament! (Stelt ven Hut zum aleide.) 
Stephanie. 
Er Hinterließ mir Alles! 
Clariſſa. 
Auf Koſten Deines Herzens, Deiner freien ——— 


Klein, dramatiſche Werke. IV. 
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Stephanie. 

Ih kann ja wählen. 

Clariſſa. 

Mußt wählen, binnen Jahresfriſt! 

Stephanie. 

Doch wen ich will — 

Clariſſa. 

Deines Standes — nur mit dem Beding! Solche Be— 
dingung ſtellen, ſchon das war nicht wohlgethan, nicht liebe— 
vol — 

Stephanie. 

Liebevoll in feinem Sinne. Das wirkliche Leben — dachte 
der gute Onfel — das lehre anders empfinden, — daß mir 
bald felbft über das eingebildete Glück unferer kindiſchen Mäd- 
chenjeele lächeln, wenn wir fpäter eine Verbindung durch die 
ftärfiten und theuerften Bande fich unlöslich befeftigen und und 
wahrhaft beglüdt fühlen — 

Clariſſa. 

Das heißt — wenn wir uns unwiderruflich geopfert füh— 
len! Nein, nein, die Beſten ſelbſt — in dieſem Punkte, wo 
es unſer innerſtes Selbſt, unſer eigenſtes Weſen gilt — da 
gerade ſtreifen ſie über unſere Herzen ſchonungslos hin mit 
rauher Hand! 

Stephanie. 

Du thuſt ihm Unrecht, dem trefflichſten der Greiſe. — 

Er liebte mich, die Verwaiste, aufridhtig — 
Slariffa. 

Mag ſeyn — aber feine Teſtaments-Clauſel ſpricht nidt 

dafür! Nicht durfte er mit .ven fehweren, golvenen Ketten einer 
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großen Erbſchaft Dein Herz an einen möglicher Weife Un— 
würbigen feſſeln — unbekümmert ob e8 darüber briht — wenn 
nur ftandesmäßig! — Bin böfe auf ven feligen Grafen, recht 
böfe! 
Stephanie. 
Steht e8 doch bei mir, ob ich die Bedingung erfüllen will! 
Clariſſa. 
Dann geht Dir ja die Erbſchaft verloren! 
Stephanie. 

Und der Oheim, wenn ſein verklärtes Auge auf mich her— 
überſchaut von jenſeits, erkennt dann, daß ich nicht aus Ei— 
genwillen ſeinen Verbindungsplänen mich widerſetzt habe. — 

Clariſſa. 

Trug er ſich mit ſolchen Plänen? 

Gertrud Cerſcheint wieder mit zwei Roben auf dem Arm). 
Stephanie. 

Nur ein einziges Mal brachte er es zur Sprade. Ic 
war faum der Kindheit entwachfen, als er mich ſchon in feinem 
Herzen dem Sohne — Find faft noch wie ih — dem einzigen 
Sohne feines Waffengefährten beftimmte. 

Gertrud (eiſe zu Stephanie). 
MWelches Kleid von Fräulein Clarifjchen befehlen Com— 
tefichen ? ; 
Stephanie (ebenfo). 
Das — Barege mit blauen Punkten! 
Gertrud. 
Weiß ſchon — was Fräulein Clariffhen in Wien dazu— 


mal faufte. 
20* 
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Stephanie (eicht erröthend). 
Das iſt ja gleichgültig, Trude! 


Gertrud 
(wieder in den Vorſaal gehend, vor ſich hin). 


— Und in Dresden hat machen laſſen. 
Clariſſa (Gu Stephanie fortfahren). 

— Dich als Kind ſchon hat verſprechen wollen! Da ſiehſt 
Du! Ohne Dich zu fragen! Und das Küchlein von Bräu— 
tigam, das der ſelige Graf Dir in den Kinderſchuhen bereits 
zudachte? 

Stephanie. 

Ih ſah ihn nie — Dem Grafen, meinem ſeligen Onkel, 
aber erklärte ich fchon damals bejtimmt und entfchieden, daß 
ich über meine Hand niemal8 würde verfügen laſſen. 

Clariffa. 
Recht fo! Und wiejeft alle Anträge zurück? ... 
Stephanie. 
Mid ganz ver Pflege des armen Onkels widmend. — 
Clarijfa (iebtofend). 

Und jest bleiben wir beifammen, nicht wahr? — Glaube 
nur, Herzens=-Stephhhen, die Männer — nicht das Zipfelchen 
von unjerem Herzen find fie werth, alle mit einander! 

Stephanie. 
Es muß doch auch Edle geben, fonft könnten wir über 
die Erjcheinung eines Unzarten — 
Clariſſa. 
Wie unſer Baron — 
Stephanie. 
Nicht fo erſchrecken. — Wir vergleichen ihn unwillkürlich 
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mit dem veinen Bilde des Mannes, das uns die Natur in bie 
Ceele prägte, und weldem doch irgend ein Wefen in der Welt 
entjprechen muß — 


Slariffa Echalkhaft zu Steppanie). 
Der etwa, den Du in Wien flüchtig erblidteft? ... . 


Stephanie (erröthend). 
In Wien? 


Clariffa (beifeite). 
«Wie fie roth wird! 
Gertrud 
(bringt dag von Stephanie bezeichnete Baröge:Kleid). 
Slariffa. 
In Wien — im Gafthof „zum wilden Mann“! Wir 
hatten eben einen Gang in die Stadt gemadt, und bei ber 


Gelegenheit Stoff zu einem neuen Kleide für mid) beforgt. 
(Gertrud geht wieder in daB Entrée zurüd, nachdem fie das gebrachte Kleid Hingelegt, 
auf welches Elariffa Halb verftohlen mit nedijch jovialer Schelmerei hindeutet.) 


Stephanie 
(verwirrt und es nicht zu bemerken fcheinend). 
Den meinft Du? Den fremden Herrn? — Kindifches 
Mädchen! Der über den Flur nad dem Wagen eilte? — 


Clariſſa. 
Du an ihm vorbei — ich war vorausgegangen und ſah 
Dich von der Thür unſeres Zimmers aus heraneilen — ihn 


aber nur vom Rücken — Du trugſt das Packet, worin — 
(wie oben auf das Kleid zeigend, mit weichem ſich Stephanie, mehr und mehr ver⸗ 


legen, zu Schaffen mat) War er hübſch? 
Stephanie (errötgen). 


Wie fragft Du doch! — Konnte ich einen Fremden fo breift 
anbliden? . 
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Elariffa (beifeite). 
Roth wird man doch wiederum! 
Stephanie. 
Ich eilte raſch vorüber, und konnte kaum — 


Clariſſa. 

Er ſtreifte faſt an Dein Kleid — Geiſeite) Nun glüht fie 
wie Purpur! aut) Zog auch gleich entſchuldigend Die Mütze, 
und ſich tief verneigend .... Mit Anſtand that er's, das iſt 
wahr! Ich erkannte gleich daran den jungen Mann von guten 
Sitten, feinem Ton — und — wette, — ein guter Tänzer! 

Step h anie (ladend, aber immer verlegen). 
Du ſahſt ihn ja nur von der Seite, Wildfang! 
Clariſſa metiig nachahmend). | 

Die Fußftellung beim Gruße, die Armbewegung beim Ab: 
nehmen der Mütze — D das fieht man gleih! — Und aus 
dem Wagenſchlag — 

Stephanie 


(fie wieder wie oben mit beiden Händen bei den Ohrläppchen fafjend). 
Wird fie nun Ruhe geben — Miß — Unmnüg!? 
Slariffa (fortfaßrenb). 
Du — zufällig am Tenfter des Gaftzimmerd — 
Stephanie (ftärker ziehend). 
Nun ſchweigſt Du, oder ich fneife! 


Clariſſa. 
Au! — und plötzlich zurück wie vor einem Flintenrohr 
— Sah's recht gut im Spiegel. 
Stephanie 


(ſeinwäris gewendet, in Verwirrung). 


Warte, ich will Dich auch necken! 
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(ihr unter die Augen tretend mit hochgezogener Schulter). 

Mit meinem Baron? — Ob fein ftedebeiniger Poſtillon 

d'Amour — der alte Glatzkopf — der in Pyrmont — 
Stephanie (halb abgewendet). 

Geh nur, geh’! ich bin böfe! 

Clariffa (ie umarmend und kuſſend). 

Sit e8 böfe, mein rothſchnäbliges Täubchen! — Wen 
zur Xiebe fragte ich denn gleich das Hotelmädchen dort im Gaft- 
hof zum „Wilden Mann‘: wer der junge Mann gewejen ? 

Stephanie 


(fih rafch umwendend, wie mißbilligend). 

Das thateſt Du? 

Clariffa. 

Hätte fi nur ein paar Stunden aufgehalten, meinte das 
Hausmädchen — vom „Wilden Mann’ — Begleiter, wie ihr 
ſchiene, des älteren Herrn, mit dem er reiste — Sie vermuthe 
aber — das Hotelmädchen — 

| Stephanie, 

Was fol denn mir das Alles? 

| Clariſſa. 


So höre doch, was das Mädchen vom „Wilden Mann“ 
vermuthet! 


Stephanie. 
Aber wilde Schnepfe — kümmert mich, was das Mädchen 
vom „Wilden Mann“ vermuthet! 
Clariſſa. 
Vom Wilden — aber vom — zahmen — hübſchen, ga— 
lanten? — Man halte ihn, meinte ſie — 
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Stephanie. 
Wil ich es denn wiffen? 

Clariffa. 
Tür einen Maler ! 

Stephanie. 


So? 
Slartffa (für fie). 
Spitst doch die kleinen Ohren! at) Weil man ihn etwas 
im Saale — eine Statue in ver Wandniſche habe abzeichnen 
ſehen — 
Stephanie (wie zerftreut). 
Ei! — Nun laß uns aber die Kleider zu Deiner Ko: 
mödie — (In’8 Entree rufend) Klingle dem Mädchen, Gertrud! 
Gertrud (vom Entrse aus). 
Muß ohnehin hinunter nad dem Plätteiſen und bringe 
die Sufe gleich) mit. (Entfernt ſich ſchnell durd bie Entröethüre.) 
Slariffa 


(mit einem Blick durch's Fenfter links). 
Was kommt denn da? 
Stephanie 


(mit einem Bli durch's Fenſter rechts). 
Und da? Gertrud! . . Wie unvorſichtig! läßt die Thür 
auf ! (Mit einem Schritt gegen bag Entröe, wie um bie Thür abzufchlieken.) 


Clari j f a (dur die Fenſter fehend). 


Schnell da hinein! (Beide entfliehen durch bie Tre links, nachdem 
Clariffa das ſchwarze Bardge-Rleid und Hut, und Stephanie das andere Kleib mit: 
genommen, und riegeln von innen ab. Dur bie Mittelthür im Entroͤe ficht mar 
Röllichen ſich fachte hereinſchleichen, und auf den Zehen vorſchreiten.) 








Ülcefte. II. 313 


Zweite Scene. 


Röllihen (allein). 

Gut, daß ich mein Kneipzängelchen im Reifefad bei mir 
hatte! Schließt mid, das kleine Raderchen, ver Kellner ein — 
oder — wer’8 mag geweſen feyn! — Mein Baron weiß noch 
fin Wort, daß die Gräfin bier if. Soll's auch nicht eher 
erfahren, als bis ich fie geſprochen. (Mad der Tür rechts ſich vorfichtig 


bewegend) Da find die Zimmer ver gnädigen Comtefje ! (Mähren 
Röllihen an ber Thür gebüdt daſteht und jachte anklopft, jchiebt ih Hirfemenzel 
zur Mittelthüre herein und fchreitet fachte vor, ohne Röllichen, der ihm den Rüden 
zukehrt, zu bemerfen.) 


Dritte Scene. 
Hirfemenzel. Röllichen. 


Hirfemenzel (mit gebämpfter Stimme). 
Die Sufe und Comteſſchen ihre Kammerjungfer find unten 
in der Küche. (Sich auf den Zehen der Thüre links nähernd, durch welche Die jungen 
Damen vorhin verſchwunden) Der Röllichen — der ift gut aufgehoben! 


Ich melde mich felbft und trete ein. (endet fi} nad) links, wo er Röl- 
lihen vom Rüden erblidt, ver leiſe anklopfend und gebüdt bafteht.) 


e Hirfemenzel (für fig). 


Haben ihn doc, herausgelaffen! Gieht ihn beim Schooß von ber 
Thür ab, — Röllihen wendet fih um.) 


Röllihen (freundkicg grüßend). 
Freut mih — fehr angenehm! (Für fig) Der Herr, den ich 
bei meiner Ankunft unten — 
Hirfemenzel. 
Was fuchen Sie hier? 
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Röllihen. 
Angelegenheiten — werthefter Herr — die — 
Hirfemenzel. 


Die? — Gowis) Treff’ ich hier noch einmal mit Ihnen 
zufammen — 


Röllichen. 
Sehr angenehm — 
Hirſemenzel. 
Schlag’ ih Ihnen die Knochen entzwei, Sie — (mit je 
grimm) Sie — Gelegenheitsmacher! 
Röll ich en (bleibt wie verſteinert). 


Hirfemenzel 
(mit einem Blick auf die Thür links, für fi). 


Hinein kann er nicht . . . inzwifchen — 


Bierte Scene. 
Vorige. Kellner Eduard. 


Eduard (an ber Thür im Entese). 

Herr Zinſemerſel! 
(Hirfemenzel eilt raſch auf Eduard zu.) 
Der Herr von oben — wänfdt Sie — 
Hirfemenzel. 
Der Chevalier ? 
Eduard. 

Zu ſprechen ! Girſemenzel mit Eduard ab.) 
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Fünfte Scene. 
Röollichen (allein). 


Röllichen (Ghmnachſehend). 

Zinſemerſell fo alſo heißt er! — Brutaler Menſch! 
(dirfemenzel nachahmend) Gelegenheitsmacher! Wir ſprechen uns 
noch, Herr Zinſemerſel! Gut, daß ich den Namen weiß! 
(Bon innen links wird die Thür zu öffnen verfucht.) Ah! da kommt wer von 
drinnen — Sie felbft vielleicht, die Comteß! 

Clariffa’8 Stimme (von Innen). 

Jemand hier? 

Röllichen 


(mit gezogenem Hut und tiefen Verbeugungen vor ber Thur ſcharwenzend). 
Gnädigſte Comteſſe? ... 
Clariſſa (von innen). 
Wer iſt im Vorzimmer? 
Röllichen wie oben). 
Euer gräflihe Gnaden ganz gehorfamfter — 
Slariffa (wie oben). 
Wer find Sie? Der Kellner ? 
Röllichen (wie oben). 
Das nicht, gnädigſtes Fräulein, aber Hochdero gnäbigfter 
Diener — von Pyrmont her — (Kigern von innen.) 
Clari ſſa (wie oben). 
Baron Schlöning? 


316 lcefte. II. 


Röllihen (wie oben). 
In feinem Auftrage, Comtefjhen! Kann ich vielleicht die 
Gnade haben, einen Augenblid mit Hochdero gräflich Gnaden? 


(Kichern von innen.) 


Clariſſa. 


Ich will durch die andere Thür, die auf den zweiten on Hr 
führt — Unten im Garten, da werde ich feyn, in einer Vier: 
telftunde ! (Man Hört noch eine Weile das Kichern ber jungen Damen.) 

Röllichen 
(bleibt in ehrerbietiger Stellung vor ber Thür ſiehen). 

Wie gnädig fie iſt! Will felbft hinunterkommen! (Hindn: 
sorgen) Scheint ſich zurücdigezogen zu haben — das füße Stimm- 
hen — und bei den Zinfen! Ein Glückskind, mein Baron: 
Muß nur glei hinunter in den Garten — damit fie mid 
bort findet, wenn fie fommt, mein Gold-Comtefjchen ! Gbtrippelad) 
„Unten im Garten da werbe ich ſeyn“ — das ſüße Stimmchen 
— und bei den Zinfen! 

(Ab.) 


Verwandlung. 


Runder Gartenſalon: Mittelthür im Grund. Links eine Glas⸗ 
thüre, die nach einer der Hotel-Treppen führt. Zwiſchen Mittel» und 
Glasthüre ein Tiſch. Rechts Fenfter und davor eine Bergere — 
Stühle Durch die Mittelthür treten: Clariffa im ſchwarzen Ba- 
rege-Kleid mit Hut und Sonnenfdhirm. Stephanie. Hinter ihnen 
ber complimentirt Röllichen herein. Kellner erwartet Befehle von 
ben Damen. 
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Sechste Scene. 
Stephanie. Llariffa. Kellner. Röllichen. 


Stephante (sum Kellner). 
Wann wird der Pavillon frei? 
Kellner. 


In einer Stunde, denk' ich, werden die Herren ihr zweites 
Frühftücd eingenommen haben. (Si$ an Elariffen wenden) Sn 
die gnädige Comtefje dann — ? 


Stephanie (u Elartifa). 
Es iſt Iuftig bier, fo friſch! 
Clariſſa (zum Kellner). 
Bringen Sie uns, ſobald der Pavillon frei iſt, die Cho— 
colade nur hierher! 
Kellner. 


Wie gräflich Gnaden befehlen. 
(eib.) 


Siebente Scene. 


Die Vorigen, ohne Kellner. 
Clariſſa 


(zu Röllichen, der unter devoteſten Bücklingen hinter ihr hergeht). 
Sp unausſprechlich alfo werd’ ich geliebt? ... 
Röllichen (mit innigftem Augenaufſchlag). 
Zum Erbarmen, gnädigfte Comteſſe! — Und ich merft’ 
es gleih in Pyrmont! — 
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Clariffe. 

Woran ? 

Röllichen (mie osen, für fd). 

Jedes Wort ein Juwel! (aut zu Elariffa) Ja, gnädigſtes 
Fräulein Comteß, gutmüthig bin ih. — Ein gefälligeres Thier- 
hen, mit Erlaubniß zu fagen, als ich bin, giebt es nicht weit 
und breit — willig, angenehm und verbindlich. 

Clarifja. 

Woran aber merkten Ste denn? — 

Röllichen. 

Wie viel es in meines jungen Baron Herzen geſchlagen 
hatte —? — Bei der Table d’höte merkt’ ich's an ver Ber | 
zweiflung — 

Clariſſa. 

Seines verzweifelten Appetits — 

Röllichen. 

Nämlich, gnädigſte Fräulein Comteſſe — er konnte keinen 

Biſſen herunterkriegen, ſondern kaute blos! 
Clariſſa. 

Wirklich? (gu Stephante) Das erſte Anzeichen von heimlich 

nagender, ſtillfreſſender Liebe — merke Dir das! 
Röllichen. 

Eine alte Erfahrung! — Gräflich Gnaden! — So was 
iſt nur bei völliger Geiſtesverdunkelung möglich aus — 
Clariſſa. 

Zehrendem Liebeskummer — 

Röllichen. 

Und — 
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Clariffa. 

Berbifiener Melancholie! 

Röllichen. 

Was beim Braten erft recht zum Vorſchein fam, gnädigfte 
Comteſſe! — Eine wilde Ente — mit zwei Mefjern, ftatt 
Meier und Gabel, den armen Vogel zerfegen, wie ein Läm— 
mergeier — war Eins! 

. Elariffa (su Stepsanie). 
Zweites Symptom! 
Röllichen. 
Und ſpäter, als er mir bereits ſein Herz geöffnet hatte — 
Stephanie 
(von Sopha aus lachend zu Clariſſa). 
Fand ſich darin — die wilde Ente! 
Röllichen. 
Geſtand mir der Baron, daß er in dem Augenblick grade — 
Stephanie 


(die ſich vor Lachen nicht mehr halten kann, aufſpringend vom Sopha und zu 
Elariffen). 


An Dich gedacht hatte! (Die jungen Damen brechen In Gelächter aus.) 
Röllichen (für fg). | 

Ihr Lachen fhon — zum Küffen! — Und fo gar nidt 
ftolz und hochmüthig — lacht mit der Andern gemeinfchaftlich, 
als ob fie ihres Gleichen wäre! (Stephanie beiänend) Zwar 
auch nicht unangenehm! — Cine Partie für einen meiner 
jungen Herrn, die mit mir auf Brautfchau reifen... Tür 
Herrn Yäfele zum Beifpiel. — Trappreiter wäre nod) beſſer 
— der fucht aber eine reihe — aber mein Jäkele — für den 
(auf Steppanie blidend) wäre fie wie gejchaffen! — Will mir's 
überlegen! — Gegen die Comtefje aber — mie ein gewöhn= 
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liches Huhn gegen ein Perlhuhn — oder Goldfaſan — folder | 

Unterſchied! — Kichern noch immer wie die Lachtauben. — 

Mein Baron! Die MWonne! ein wahres Schooßfind vom Gläf 

— mein Baron! | 
Elarijfa (sm Rönigen). 

Etwas langſam von Naturell ſcheint mir aber Ihr Barın 
doch — Er müßte längft hier ſeyn — auf den Wildentenflügeln 
der Liebe! 

Röllihen (für fd). 

Kann's gar nicht erwarten! 

Baron’8 Stimme (vom außen). 

Nur herunter! — Bringt ihn nur mit! — Ei wei: 
Wie er geht und ſteht! (Die beiden Damen treten ängſtlich zuſammen.) 

Stephanie (beifeite zu Clariſſa). 
Es fommt Wer — laß ung — (der Mittelthür zuftrebend.) 
Stimme (vom außen). 

In Hemdsärmeln? — Um fo beffer! Einer Flafche Wein 

den Hals brechen, geht fehr gut mit aufgefrempelten Aermeln! 


— Ganz vortrefflih! (Baron Schlsning wird an der Glasthur halb gr 


wendet fihtbar, noch Hinausfprechend, und ohne bie im Pavillon Anweſenden zu 
bemerfen.) 


Clariffa (su Steppante, bie fort win). 
So bleibe doch! 
St e p h anie (nach der Mittelthür zeigend). 


Die Thür iſt offen ... (Mit einer Bewegung nad) dem Hintergrunde) 


Schnell! (Der Chevalier erſcheint an ber offenen Mittelthür mit Hirfemenzel 
— Stephanie eilt zu Elariffen zurüd.) 
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Achte Scene. 


Vorige. Baron. 


Baron 
(die Glasthüre Bffnend, noch immer hinausſprechend). 
Mit Gewalt, wenn’s ſeyn muß! — Nur herunter mit 


dem Lehmkneter! — Mag fein Thonmodell einmal mit Chams 
pagner befeuchten! 


Neunte Scene. 
Borige. Chevalier. "Hirfemenzel. 


Hirjemenzel 
(wirft von der Mittelthür ber einen fcharfen Blid in den Salon. Röllihen, der im 
Begriff war fich zu entfernen, bleibt, ſowie er Hirfemenzel bemerkt, wieber fichen. 
Stephanie ſchmiegt IH an Elariffa). 


Stephanie (eiſe zu Elarifien). 
"Da fiebft Du’s! — Wie nun DEREN 
Slariffa teen). 
Laß nur! Spbald der fremde (auf den Cheval ier zielend, ber 
noch auf ber Thurſchwelle verweilt, mit Hirfemenzel bie Andern mufternd) her= 
eingetreten ift — entjchlüpfen wir. — 


Stephanie 
(auf die Halbgedffnete Thür zeigend). 
Da kommt ja noch Einer! 
Elariffa. 


Fürchte nichts — wir fehlüpfen jchon davon. 
Klein, dramatifche Werke. IV. 2 
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Röllihen (für fg). 


Da ift er wieber! Der Zinfemerfel! Nun weide id) 
nicht! Ich will doch ſehen! — Kaltblütig, Röllichen! Verbind- 
lich, aber feft! (Sept ſich in Poſitur. Inzwiſchen fieht ih Hirfemenzel, ber zu 


erft ſpaͤhend in den Rundfaal eingetreten war, um, Roöllichen und bie jungen Dame 
fixirend.) 


Hirſemenzel (für ng). 
Der Rölliden? — Damen? — Keine Andere als fie!! 
Und (auf Elariffen zeigend) Die dort iſt's — die in Trauer! — 


(2eife zum Epevalier, ber die Damen artig begrüßenb vortritt) Die bewußte! 
(Für ih) Muß Jean gerade um die Stunde ausgeſchickt werben! 
{Der Baron überfhreitet in biefem Augenblick pie Schwelle ber Glasihür, aber noch 
immer bad Geſicht nad außen und oben gemwenbet.) 

Chevalier deife zu Hirfemengel auf Elariffa zielend). 


Comtefje Stephanie? ... . 
(Hirfemenzel nidt bejahenb.) 


Behnte Scene. 
Borige. Der Baron. 


Chevalier (tim Begriff, fi den Damen zu nähern). 


Stephanie 
(ängftli zu Elarifien, auf ven Chevalier zielend). 


Mein Gott! — Der will uns, glaub’ ich, anfprechen! 


Rölliben 
(ber den Baron inzwifchen bemerkt bat, näpert fih ihm, noch bevor berfelbe bie Damen 
gewahr worben, und jagt ihm leiſe in’ Ohr:) 


Die Bewußte! 
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(zu Stephanie, ven Chevalier meinend, leiſe). 
Wer iſt er? (Mit den Mugen Röllichen fuchend, dann gleich wieder zu 
Steppanied Kennſt Du ihn? — Kennt er uns? 


Chevalier 


(während Baron Shläning, auf Röllihen’S Bemerkung zufammenzudend, Elarifien 
in's Auge faßt, ift der Chevalier bereits vor biefe Hingetreten. Elarijfea mit tiefer 
Berneigung anredend). 


Engel und Göttinnen, ſchöne Comteſſe, können nicht plöß- 
Iiher und beglüdender überraſchen — 


Baron (auf Elariffa zielend). 


Stephanie! Sie ıft es! Seh’ ich fie endlich wieder! (Ergreift 
Inienb Elarifia’s Hand, während Stephanie verwirrt nach einem Ausgang fucht.) 


Röllichen 
(der dem Baron dicht auf ber Ferſe gefolgt war, und ihn niederknieen fleht, thut hinter 
Elariffen dasfelbe. Der Chevalier ficht gebüdt vor Elarijfa. Der Baron hat 
knieend deren linke Hand ergriffen, die er mit feinen Lippen berührt). 


Clari j j a (sum Chevalier). 


Mein Herr! Gbre Hand ergriffen fühlend) Meine Herren! — 
(Beiebt fi den Baron genauer und zieht ſogleich, nachbem fie ihn erkannt, bie rechte 
Schulter Ho. Ber Chevalier betrachtet ben fnieenden Baron mit ber Lor nette. 
Hirfemenzel tritt verwundert an ben knieenden Roͤllichen heran, bemerft ufblickend 
Elarifia’8 hohe Schulter, und während er mit der feinigen, wie gegen ſich felbit, das 
Bemerkte flüchtig anbeutet, für fidh.) 


Hirfemenzel. 


Mir nicht unlieb, das! «2äßt dann wieder einen verwunberten lie 
auf Röllihen fallen, mit bem Stocke gelinde an ihm herumſtöbernd. Rollichen 
wendet ſich raſch, und fieht den ihn meſſenden Hirfemenzel fteif an. Inzwiſchen ijt 
Stephanie an bie Glasthür geeilt, durch die fie ſich raſch entfernen will, als bie beiben 
Begleiter bed Chevalier mit Reginald an biefer Thür fichtbar werden, ber bie 
Hembärmel aufgetrempelt unb Hände und Geſicht voll Lehmflecken, und von beiden Be⸗ 
gleitern in bie Mitte genommen, zur Thür hereingebrängt wird.) 


Reginald Cnod in der Thür). 
Mein See? — Menſchen! Ich glaub’! Ihr ſeyd fchon 


jetzt betr — (Stephanie, bie gerade vor ihm zu ſtehen kommt, erblickt ihn. 
Beide firiren fih einen Augenblid. Stephanie dann, wie gejagt, dem Außgang im 
21° 
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Hintergrunde zu, durch den fie entflieht. Reginald bricht durch bie beiden Begleiter, 
bie ihm im Wege ftehen, nach ber gedfneten Glasthüre links und entjpringt , nachdem 
er die Beiden zur Seite gefchleutert, daB fie ein paar Schritte in den Saal Bineintau: 
meln. — Elartffa, die Stephanie davon eilen fieht, nimmt ben Augenblid, wo ber 
Chevalier den Inieenden Baron mit ber Lorgnette ironiſch muftert, und biefer, in ber 
Stellung verharrend, den Chevalier firirt, wahr, um Beiden zu entrinnen und eilt durch 
die Thür im Hintergrunde Stephante nach, während bie beiden Begleiter abwechjelnd 
bald dem davon geftürzten Reginald verblüfft nachſchauen, bald einander anfchen, 
zwiſchendurch ihre, von REBINaED: 8 betündhten Händen übel mitgenommenen Kleider 
betrachtend.) 


Elfte Scene. 
Baron. Chevalier. Begleiter. Hirfemenzel. Röllichen 


Baron (beifeite, zum Chevalier). 

Thut mir leid, Chevalier St. Leon! Aber — zu fpät! 

(Auf feine Stellung beutent) Sie fehen, idy behaupte das Feld — 
Räumen Sie e8 nur gutwillig — mon ami! 


Chevalier (mie oben). 
Weil ih Ste hier knieend Liegen fehe? 


Baron. 


Knieend nehme ich, wie, Columbus, vom Goldland Beſitz! 
— Ich bevaure, cher ami — Sie wiffen, wer früher fommt — 


Chevalier. 

Rniet früher! (Auf Röo lichen Hinter dem Baron zeigend) Und Das 
— Ihr — Leibheiduck! — als Knieſtück! Dover Leiblameel — 
das hinter feinem Herrn niederkniet ? (Auf RöILigen, ber AG mit Hiv 
ſemenzel mißt, das Glas rihtend) Das treue Lama auf dem Bilde 
hinter Robinfon, der auf den Knieen liegend, den heimathlichen 
Boden fügt und — in gleicher Stellung das treue Thier der 
neben! 
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: Baron 
(Elikt, indem er fich erhebt, nah Röllichen um, wo biefer gerade Hirjemenzel’ß 
durchbohrenden Blick mit unerfhrodener Gefaßtheit aushält). 


Hirfemenzel 
Röllihen, der ebenfalls aufgeftanden, bei ben Brujilägen feines Rockes faſſend mit 
verhaltenem Grimm). 


Herr Röllichen! : 
Röllichen 


(erſchroken, aber ſich zuſammennehmend und Hirſemenzel's beide Arme fafſend, um 


ihn abzuwehren). 
Herr Zinſcemerſel! 
Hir ſem enze [ (laut und zornig). 


Hirfemenzel heiß ich! 
Röllichen 
(mit einem Blick auf den Baron, der, mit dem Chevalier im Geſpräch begriffen, fich den 
Begleitern beigefellt). 


Hirfemenzel! Gar is). Vor dem bat er mich gewarnt! 
Baron (bedeutet Röollichen durch Zeichen). 
Hirfemenzel (isn Ioslafiend). 
Wir fpredhen uns! 
Röllichen. 
Gut, Herr Hirſemenzel, wir ſprechen uns. 
Baron 


(zu Rbollichen, dem er ſich genähert, während Hirſemenzel zum Chevalier hin— 
tritt, beifeite). 


Gehen Sie jest, Röllichen, und vor Tiſch noch kommen 
Sie auf mein Zimmer! 

Hi rjemenzel (zum Chevalier leife). 

Bon feiner Bedeutung — Durchlaucht — Chevalier! 
Nicht irren laffen! — Einmal gefehen! im Bad einmal — 
zufällig! — Das ıft Alles — Laſſen uns gleich melden bei 
der Comtefje — Alles bereit3 von mir eingefädelt! — Eh’ 
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Hintergrunbe zu, durch ben fie eniflicht, - Reginald bricht durch die beiden Begleiter, 
die ihm im Wege ftehen, nach der geöffneten Glasthüre links und entipringt, nachbem 
er die Beiden zur Seite gefchleutert, daB fie ein paar Schritte in den Saal hineintau- 
meln. — Elariffa, die Stephanie davon eilen flieht, nimmt den Augenblid, wo ber 
Ehevalier den Inieenden Baron mit der Lorgnetie ironifch muftert, und biefer, in ber 
Stellung verharrend,' den Chevalier firirt, wahr, um Beiden zu entrinnen und eilt durch 
die Thür im Hintergrunde Stephanie nad, während bie beiden Begleiter abwechfelnd 
bald dem davon geftürzten Reginald verblüfft nachſchauen, bald einander anfchen, 
zwiſchendurch ihre, von Reg natN! 3 betündten Händen übel mitgenommenen Kleiber 
betradıtend.) 


Elfte Scene. 
Baron. Chevalier. Begleiter. Hirfemenzel. Röllichen. 


Baron (beifeite, zum Chevalier). 

Thut mir leid, Chevalier St. Leon! Aber — zu fpät! 

(Auf feine‘ Stellung beutend) Ste fehen, ich behaupte das Feld — 
Räumen Sie es nur gutwillig — mon ami! 


Chevalier (wie oben). 
Weil ih Sie hier knieend liegen ehe? 


Baron. 


Knieend nehme ich, wie, Columbus, vom Goldland Befig! 
— Ich bedaure, cher ami — Sie wiffen, wer früher kommt — 


Chevalier. 


Kniet früher! (Auf Rollichen Hinter dem Baron zeigend) Und das 
— Ihr — Leibheiduck! — als Knieftüd! Oder Leiblameel — 
das hinter feinem Herrn nieverkniet ? (Muf Rollichen, der Ah mit Hin 
femenzel mißt, bad Glas richten) Das treue Lama auf dem Bilde 
hinter Robinfon, der auf den Knieen liegend, den heimathlichen 
Boden fügt und — in gleicher Stellung das treue Thier da— 
neben! 
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Ä ‘ Baron 
(blit, indem er ſich erhebt, nah Röllihen um, wo biefer gerade Hirſemenzel's 
durchbohrenden Bli mit unerfchrodener Gefaßtheit aushält). 


Hirfemenzel 
(Röllichen, der ebenfalld aufgeftanden, bei den Bruftlägen feines Rode fallend mit 
verhaltenem Grimm). 


Herr KRöllichen! , 
Röllichen 


(erſchrockken, aber ſich zuſammennehmend und Hirſemenzel's beide Arme fallend, um 
ihn abzuwehren). 


Herr Zinſcmerſel! 
Hirſemenzel (aut und zornig). 
Hirſemenzel heiß ich! 
Röllichen 


(mit einem Blick auf den Baron, der, mit dem Chevalier im Geſpräch begriffen, ſich den 
Begleitern beigeſellt). 


Hirſemenzel! (Far fs). Bor dem hat er mich gewarnt! 
| Baron (bedeutet Röllihen durch Zeichen). 
Hirfemen zel (ign loslaſſend). 
Wir fprechen uns! 
Röllichen. 
Gut, Herr Hirſemenzel, wir ſprechen uns. 
Baron 


(zu Rbllichen, dem er ſich genähert, während Hirſemenzel zum Chevalier bins 
tritt, beifeite). 


Gehen Sie jest, Röllichen, und vor Tiſch noch kommen 

Sie auf mein Zimmer! 
Hirfemenzel (zum Chevalier leiſe). 

Bon feiner Bedeutung — Durchlaucht — Chevalier! 
Nicht irren laffen! — Einmal gefehen! im Bad einmal — 
zufällig! — Das ift Alles — Laſſen uns gleidy melden bet 
der Comteſſe — Alles bereit3 von mir eingefädelt! — Eh’ 
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die Sonne untergebtt — haben Durchlaucht Gnaden das Ja— 
wort — Mein Ehrenmwort ! 
Chevalier. 
Die fünftaufend Thaler? 
Hirfemenzel. 
Liegen bereit. 
(Baron tritt Hinzu. Hirfemenzel dem Röllichen, ber ſich entfernen will, 
entgegen.) 
Baron (zum Chevalier vertraulich). 
Beim Frühſtück beſprechen wir die Angelegenheit — Oder 
vorher fhon — im Garten... 
Chevalier. 
Im Sinne unfrer Wette! 
Baron. 
Derfteht fich! (Mit Hänbefgütten) Foi de gentilshommes! 
Hirfemenzel (u Röligen). 
Wohin, mein Herr Röllihen? Ich denke, wir ſprechen 
ung no? 
Baron (Hinzutretend). 
Taffen Sie ihn doch, Hirfemenzel! der Mann hat feine 
Geſchäfte! 
Chevalier (sw ven Begleitern heimlich). 
Beſorgen Ste Alles für unfer Feſt! 


Beide Begleiter 
(fih näher um ben Chevalier gruppirend, mit neugieriger Heimlichkeit). 


Wann denn? Wann? 
Chevalier (wie oben). 
Heute geht's nicht mehr — aber morgen Abend. 
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Beide Begleiter 
(ich mit heimlichem Laden bebeutenb)). 


La soiré — des Dupes! 
(Chevalier mit beiden Begleitern burch bie Thür links ab.) 


Zwoͤlfte Scene. 
Baron Hirfemenzel. Röllichen. 


Hirfemenzel 
(lebhaft gefticulivend zum Baron). 

Er oder ih! Herr Baron! (Mit unterbrüdter Stimme) Er oder 
ch! Ich maflacrire den Kerl! Er oder ich — (aut brogend) wenn 
ihm feine Knochen lieb find! 

Röllichen (Gurkeprallend). 

Ob ſie ihm lieb ſind! 

Baron 
(Hirſemenzel zu beſchwichtigen fuchenb). 

Steht Ihnen doch nicht im Wege — Gar ſich) Vielleicht 
ſeh' ich heute meine Comteſſe nicht mehr — und müßte mit 
dem Anhalten bi8 morgen warten — Muß ihm noch gute 
Worte geben! (Bu Hirfemenzel, aber Ieife) Bei meinem Berjprechen 
bleibt es. Nach dem Frühftüd gehen wir — 

Hirfemenzel (einfallen). 

Hinäber — zur Rammshofen! — Berfteht fi von felbft 
— aber außerdem beftehe ich (auf Rölliqhen deutend, daß es biefer hören 
tann) Entweder er reift auf der Stelle ab — und “ bring’ 
ihn ſelbſt nad) der Eifenbahn — 

Röllichen (surkekfaprend, für ſich). 

Nicht mit zehn Sergeanten und vier Ochſen! 
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Öirfemenzel. 
Oder er parirt umb nimmt Ordres an von mir! (eifer jm 
Baron) Laſſen Sie mid) mit ihm allein! 


Baron (tee). 
Aber manierlich, Hirfemenzel! 


Hirfemenzel. 
Thu’ ihm nichts! Uebrigens — Mit Pantomime) bemerkt — ? 
Den Budel?: 


Baron (ebenfo). 
Comtefje? — Was fällt Ihnen en? — Täuſchung! — 
hab’ do in Pyrmont — 


Hirfemenzel. 
Wenn ich fage! — genau angefehen, wie ih Sie ſehe — 
(mit obiger Pantomime) und einen gehörigen ! 


Baron mit Eopffhüttelnder Berneinung). 

Pah! Einbildung! (gu Röollichen gewendet, beiſeite) Er ift nun 
beruhigt — das Nähere auf meinem Zimmer! — Berftändigen 
Sie fih mit ihm, Röllichen! — Suchen Sie ihn für unfere 
Sache zu gewinnen! 


| | Röllichen Werwundert). 
Den? — — 


Ä Baron. 
Sie ſollen dabei nicht zu kurz fommen, Röllichen! (Ihm bie 
Hand gebend) Mein ort! (Nah dem Chevalier umfehend) Reiner hier? 
— Im Garten! (Bu Hirfemenzen) Klingeln Sie, lieber Hirfe 
menzel, bevor Sie gehen, vem Kellner! Er ſoll nun auftragen! 
Ic bin gleich wieder hier mit ven Herren! (Gich wendend, für fich) 
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Draußen im Spazierengehen arrangire ich die Angelegenheit 
mit Saint-Leon. — Er muß zurüdtreten. — Er kann nun 
nicht ander8 — (Xrällernd ab) Je dois vaincre, j’ai de ma belle 


les chiffres et la couleur .. . 


— — — — 


Dreizehnte Scent. 
Hirſemenzel. Röllichen. 
Hirſemenzel (Rd ſetend). 
Setzen Sie ſich, Herr Röllichen! 
Röllichen (mit leiter Verneigung). 
Angenehm und verbindlich! — Mach' lieber vom Stehen 
Gebrauch. — 
Hirſemenzel. 
Baron von Schlöning hat durch Sie die Bekanntſchaft 
gemacht — Herr Röllichen? 
Röllichen. 
Comteß von Wallenſee's gräflich Gnaden? — Schmeichle 
mir, Herr Hirſemenzel! 
Hirſemenzel. 
In welcher Abſicht, Herr Röllichen, wenn man fragen 
darf? 
Röllichen. 
Erlauben Sie mir, Herr Hirſemenzel, Sie zuerſt zu fragen, 
in welcher Abſicht Sie fragen? 
Hirſ emenzel (mit Grandezza ſich erhebend). 
Das Ihre Antwort? So will ich Ihnen Ihre Abſicht 


bei dem Handel zu verſtehen geben. (Scharf auf Röllichen zutretend 
mit der Pantomime des Händezuſammengebens, und dann des Geld in die Handzählens, 
worauf ihn Hirfemenzel herausfordernd anftiert.) 
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Hirfemenzel. 
Ih fage aber — unmöglich! 
Röllichen. 
Sie? Und wie jo unmöglih?... 
Hirfemenzel. 
Weil fie einem Andern beftimmt ift — Har und bündig? — 
Rölliden 


(ihn anfehend, nad einer Meinen Paufe). 
Sind Sie der Comteß — ihr Bormund ? 
Hirfemenzel. 
Wie Sie Baron von Schlöning's Vormund find! 
Nöllichen (wie oben). 

Sie! — (Hirfemenzel3 obige Pantomime nahapmend, Meine Pauſe, 
während weldder Hirfemenzel ihn mit fpdttifcher Meberlegenbeit anlächelt.) Ya — 
Dann! (Htrfemenzel bie Hand bietend, die diefer nicht annimmt) Dann muß 


ih um Entjchuldigung bitten, Herr College! (Hirfemenzers 
Hand ergreifend und ſchuttelnd.) 


Hirfemenzel (die Hand entziehen), 
Collegen Sie mich nicht! — So weit find wir noch nicht! 
Röllichen. 

Nicht? Auch gut. Ich weiß aber, was das Geſchäft mir 
ſich bringt — Entſchädigung verfteht fih — zehn Procent — 
Hirfemenzel. 

Sie hören, aus der Partie kann ſchlechterdings nichts wer— 
den — durchaus nit! Ich leid's nicht! — Berftehen Ste 
mid ? 

Röllichen. 

Reden Site fo mit mir? 
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Hirfemenzel. 

Sehen Sie fih vor, Herr Röllichen! Hier am Pla weiß 
ich Beſcheid — halt’ ih Markt — verftanden? Ich kann 
Ihnen und Ihrem Gefhäft ven Hals brechen — ih kann's, 
Herr Röllihen! — 


Rölli ch en (auf und niederrennend). 


Mit Gewalt? Und mit Drohungen? Ich hab’ fo gut ein 
Recht auf die Comteffe, wie Sie! Ihr Gewerbichein hat einen 
Stempel — der meinige auch! Credit? der meinige fteht fo 
feft wie der Ihrige! — heut noch mady’ ich's richtig! — Bor 
Tagesſchluß — noch heut! «(Den Hut thatenmuthig auffegenb und in bie 
Stirn ſchlagend, während er ſich wieder in Bewegung feht) Noch heut! 


Hirfemenzel (wie oben), 
Sie erleben's nicht! 


Röllichen (ſillſtehend, vor fi Hin). 
So ein Gewaltmenfch! Mit einem Streifblit auf Hirfemenzel) 
erleben’8 nit! — Bin ich in einer Mördergrube? An's Le— 
ben — der Schnapphahn — an's Leben will er mir! 


Hirfemenzel Cast grimmig). 


Röllichen 
(den Hut vom Kopfe reißend und mit dargebotener Bruſt ſich vor Hirſemenzel 
hinſtellend). 


Da ſteh' ich! Fallen Sie her über mich! Sie probiren 
Ihren Stock? Auch gut! her damit! Auf meine Knochen ſpe— 
culiren Sie — geniren Sie ſich nicht — da ſind ſie! Dreſchen 
Sie zu! Mit einem Heinen Schritt zuruch Aber ein Paar werden fie 
doch — der Baron nämlich und die junge Comteg — die 
jechzigtaufend Thaler Renten jährlich dazu — und ging's über 
meine Leiche — fie werben ſich bie Hände über meinen zer- 
ſchlagenen Knochen veihen — fie werben! 
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Hirfemenzel (Höhrifg verächtlich. 

Keuch' Du Di grün vor Aerger! Im einen Drathläfig 
müßt’ man ihn fperren, wien Eichhörnchen, und ihn drin rollen 
und drehen Laffen! (Rägert fi ihm ein paar Schritte.) 

Röllichen (ktehen bleibend). 

Nicht anders, Herr Hirfemenzel! Bin feelengut, id — 
und gefällig, wie fein Pudel — aber merf ih — dann, Herr 
Hirfemenzel, finden Sie feinen Wurm, der fi) jo frümmt, wie ich! 

Hirfemenzel. 

Wollen Sie nım ein ruhiges Wort anhören, ober weiter 

toben ? Sind Sie in der Verfaſſung? 
Röllichen. 

Stets — wenn Sie mit mir reden, wie ſich's unter Ge— 

ſchäftsbrüdern — denn das ſind wir! — gehört. 
Hirſemenzel. 

So hören Sie — mein letztes Wort —! aber ruhig — 

wo nicht — gut! Vielleicht, Herr Röllichen — 
Röllichen. 

Das iſt ein anderer Ton — So laſſ' ich mir — Haben 

mir ſchwer weh gethan, Herr Hirſemenzel — 
Hirſemenzel. 

Mag ſeyn — Sind aber auch eigenſinnig und verbiſſen, 
wie ein Wieſel — Sie kleiner Glatzkopf, Sie! — Na — laſ— 
ſen wir's gut ſeyn! — Geſchäft iſt die Hauptſache — Erſt 
bitte ich mir aber, lieber Röllichen, eine Antwort aus auf ein 
Paar Fragen! — 

Röllichen. 
Mit dem größten Vergnügen! 
Hirſemenzel. 
Haben ſich der Baron und die Comteſſe voriges Jahr in 
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Pormont gefprohen? Gesblichen die Antwort abfneidend) Nein! — 
Hat das Fräulein in der Zwifchenzeit etwas von fich hören 
laſſen? (ie oben) Auch das nicht! Sind Sie ihr nachge— 
veist? — 

Röllichen (wit antworten). 

Hirfemenzel (wie oben). 

Denkt nicht daran!- — Ich aber! Schritt für Schritt! — 
Mittlerweile find folde Veränderungen vor fi gegangen — 
ih weiß es — daß an eine Heirath mit Baron Schlöning 
nicht zu denken ift. 


Röllichen. 
Kommt auf — | 
Hirjemenzel. 
Nicht zu denken ift! 
Röllichen. 
Kommt auf einen — 
Dirfemenzel. 
Nicht zu denken — ſchlechterdings! 
Rölliden 


(mit herausplatzender Wergerlichkeit ergänzend). 

Einen Berfuh an! — 

Hirfemenzel (vor fi Sin). 

Stätig, wie ein Maulefel! (gu Röıtigen, Hören Sie, Röl- 
fihen! — find ein Heiner eigenfinniger Rader! — Verſuch! — 
Mir recht! Berfuhen Sie! wiffen Sie aber, wenn Sie ben 
Berjud heut risfiren, — wiflen Sie, was morgen gejchieht?... 
(Mit Pantomime des Verſchwindens.) 

Röllidhen. 

Berfteh’ Ste nicht ganz — 
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Hirfemenzel (wie oben). | 
Berfhwunden! Ich hab’ ihn in Händen — Sie wiflen, 
was ich meine — in Händen! — mehr fag’ ich nicht. | 
Röllichen. 
Wechſel! Kann mir's denken! 


Hirſemenzel. 

Fragen Sie nicht! — morgen, wenn Sie einen Schritt 
noch in der Sache thun — morgen, Herr Röllichen, fehlt Ihnen 
die Hauptperſon zum Abſchluß Ihres Heirathsgeſchäfts — der 
Bräutigam! Der Gewinn, auf den Sie bei der Partie ge— 
rechnet haben, ſoll Ihnen, Herr Röllichen, um keines Hellers 
Werth — 

Röl lich en (wie oben). 
Gewinn! — Gut! — Aber mein Credit — wenn ich 
abſtehe — mein Credit! 
Hirſemenzel. 
Steht es denn beſſer um Ihren Credit, wenn Sie — 
Röllichen 
(mehr und mehr in Schuß kommend). 
Mein Anſehen — meine Firma — 
Hirſemenzel. 
Schießt wieder hin und her, wie ein Pulverfroſch! 
Röllichen (wie oben). 

Mit dem beſten Willen, aber mein Ruf! (um Hirfemenzet 
berumlaufene) Mein Ruf! Mein Auf! 

Hirfemenzel diäm ärgerlich feſthaltend). 


Wollen Sie Kaffee auf mir mahlen, daß Sie beftändig 
um mic herumfchwenten ? 
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Röllichen (Eldgtie vor ſich Hin). 

Mit dem feften Vorſatz, hier eine Heirath zu Stande zu. 
bringen — (Su Hirfemenzel, wit dem Entfluß eines Werzweifelten) ine 
Heiratb muß ich bier abjchliegen, Hirjemenzel, und wenn es 
meine legte feyn müßte! — Ein Paar muß id) hier zuſam⸗ 
menbringen, und wenn — 

Hirſemenzel. 
Dazu kann Rath werden, wenn Sie ſich mir unbedingt — 
Röllichen (wie oben). 

Was werden nur die jungen Leute von mir denken — 
meine jungen Herren? ... 

Hirſemenzel. 

Junge Herren? Was für junge — 

Röllichen (mie oben). 
Die mit mir bergereist find, die ich mitgebracht babe!... 
Hirfemenzel. 
Mitgebracht haben? Wozu? 
Röllichen 
(immer klaglich vor ſich hinwandelnd). 
Wozu! Wozu! Um fie zu verheirathen! 
Hirfemenzel. 
Mit was für Damen? 
| Röllichen. 

Die follen fie fich erft fuchen — kennen lernen — uns 
terwegs — auf der Durchreiſe — im Bad — Sie wiffen doch, 
wie das fo bei ung — 

| Hirfemenzel (ertamt). 
Und die Jungens führen Sie gleich mit ſich — 
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Machte ſich ſo — junge Leute aus guter Familie mit den | 


beften Zeugniſſen und Eigenfchaften — Gehen in’d Bad, ıd 
and — jo reifen wir zufummen — wohnen und efjen mit: 
einander — Furzum machen zufammen — wie eine Yamili 
aus — ſehen mi für ihren Pater an — Eiſcht ſich die Auge) 
und mir find fie, wie meine Rinder! 


H ir ſem enz el (nad ernſtlicher Ueberlegung). 


Auch dafür läßt ſich Kath ſchaffen! — Wil fie mu 


ſpäter anſehen — Wo haben Sie ſie? 
Röllichen. 


Beſehen ſich vor der Hand die Stadt. — Sie werden nun 


ſelbſt begreifen, wertheſter Herr Hirfemenzel! — 


Hirſemenzel (Möttigen’s Hand ergreifend). 


| Röllichen, wenn Sie pariren — fo follen Sie die Eom- 


teſſe auch verforgt und — ſehen — zwiſchen heut 
und morgen! — | 
Röllichen (feht ihn groß an). | 
Und ... einen Andern wie den Baron? — einen Beffern? 
Hirfemenzel. 

Einen Bellen? Gegen den, den ich in Vorſchlag bringe, 
guter Röllichen, ift Baron Schlöning nur wie ein armer Schluder! 
Röllichen. 

Ein Herr von folder Familie! — 


Hirfemenzel. 
Familie! Im: Vergleich mit der Familie des einigen, 
ft Baron's feine Familie fo gut wie gar keine Familie! 
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Röllichen (immer geipannter). 

Was Sie fagen! Kann man willen — ? 

Hirfemenzel. 

Im ftrengften Vertrauen ! 

Röllichen. 

Vielleicht hab ich’8 errathben — der junge Herr mit dem 
blaffen Geſicht — und Knebelbart — dem Ordensbändchen im 
Knopfloch — 

Hirfemenzel. 
Ganze Bruft voll Orden — und einen Stern! 
Röllichen (in Staunen verloren). 

Stern?! Vornehm fieht er aus — hielt ihn gleich für 
was Beſonderes — Und ausländifh — fein Name Hingt auch 
jo — Chevalier von — 


Hirfemenzel. 
Bon Saint-Léon — fo nennt er fih — aber was er 
ift! ganz was anders noch! 
Röllichen. 
Begütert? 
Hirfemenzel. 
Nicht zu zählen. 
Röllichen. 
Kann er’3 ausweiſen? 
Hirfemenzel. 
Wofür halten Sie mih? — Auf's Tüpfelchen! 
Röllichen. 


Sie ſelbſt geſehen — die Beweiſe? 
Klein, bramatifche Werke. IV. 22 


338 Alcefte. IL 


Hirfemenzel. 
Jedes Papieren — genau! fo ficher, wie baares Geldl 
Röllichen. 
Welche Familie ? 
Hirfemenzel. 

Reicht hoch hinauf — fo hoch — wie Sie nur benfen 
fönnen! — 

Röllichen. 

Sie machen mir ſchwindlich — hoch — wird doch zu er: 
reichen ſeyn? ... mit Namen zu nennen? 

Hirfemenzel. 

Sol noch Geheimniß bleiben — mir allein hat er’ an- 
vertraut. 

Röllichen. 

Der Baron — ſein guter Freund, wie ich ſehe, — wird 
doch darum wiſſen? 

Hirſemenzel. 

Glaub's kaum — daß er aber was Großes iſt, mag er 
vermuthen. — Der Baron ſpielte erſt heut gegen mich darauf 
an, als ich wegen der Krone ihn befragte, die der Chevalier 
auf der Viſitenkarte geſtochen trägt. 

Röllichen (die Augen weit aufreißend). 

Krone! Du mein Gott! — darf ich denn durchaus nicht 
erfahren —? Unſer Beider Intereſſe, befter Herr Hirjemen- 
zel!... Bin ja fein Kind! 

Hirfemenzel (für fg). 

Binnen Kurzem muß e8 doch die ganze Welt erfahren! 
Bu Rölligen mit gedämpfter Stimme) Bon Casper Haufer haben Sie 
gehört? 
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Rölli chen (mit ſtierem Nachdenken). 
Caſper — Hauſer?! — Vor etwa zwanzig und ſo viel 
Jahren — 
Hirſe menzel (magt eine beftätigende Geberde). 
R N) [id en (mit gebämpfter Stimme). 
Der Findling — 
Hirfemenzel (wie oben). 
Rölliden. 
In — Nürnberg — auferzogen — in einem unterirdi= 
ihen Gänfeftal? ... 
Hirfemenzel (wie oben). 


Röllichen. 
Zehn Klafter unter der Erde — im bloßen Hemd — 
Hirſemenzel. 
Fürſtenkind! 
Röllichen. 
Der Hauſer? 
Hirſemenzel. 
Prinz Montenegro ſein Vater — von Geblüt! 
Röllichen. 
Casper's? 
Hirſemenzel. 
Hauſer's! Und dieſer Casper Hauſer — 
Röllichen. 


Durchlaucht — ? 
Hirfemenzel. 
Chevalier von Saint-Leon’s! — 
22” 
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Röllichen (vie Hände zuſammenſchlagend). 
Bater?! 
Hirfemenzel (nidt bejahend). 
Röllichen 


(nach einer kleinen Pauſe ſprachloſen Erſtaunens). 

Geſehen die Papiere? — mit Ihren Augen? 
Hirſemenzel. 

Wie ich Wechſel beſehe — ſo mißtrauiſch und genau! 

Röllichen. 
Und die Mutter? ... Chevalier Durchlauchts gnädige 
Frau Mutter? 

Hirfemenzel 

(zieht ein Buch geheimnigvoll Hervor und Hält Rollichen ben Titel vor). 
Röllihen die). 

Schiller's: „Geiſterſeher.“ 


Hirſemenzel 
(im Buche aufſchlagend und leſend). 


„An den Prinzen von *** feine Schweſter““ (ñſellt den Finger 
auf Schweiter) Mas leſen Sie unter „Schwefter ?” 
Röllichen (eſend). 
„Henriette“ mit drei Sternchen. 


Hirfemenzel. 
Diefe Henriette — 
Röllichen. 
Prinzeffin Durchlaucht — 
Hirfemenzel. 
Chevalier von Saint-Léͤon's — 
Röllichen. 


Mutter — Durchlaucht? ... 
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Hirfemenzel. 
Mutter! — Was fällt Ihnen ein? — Wär’ jest in ven 
Siebzigen! 
Röllichen. 
Iſt ja wahr! Wo hatt’ ich die Gedanken? — Großmut⸗ 
terigfte — Durchlaucht mein’ ich — das heit — Großmann 
Gnaden von Chevalier — 


Hirfemenzel (niden). 
Und der ihre Prinzeffin Tochter — 
Röllichen 
(auf den Namen im Buche zeigend, und wie nun orientirt). 


Dieſer Henriette mit den drei Sternchen Durchlaucht — 
der ihre gnädigſte Tochter — die iſt Chevaliers allerdurch— 
lauchtigſte — 


Hirfemenzel. 
Mutter! 
Röllichen. 
Gnaden! 
Hirſemenzel. 
In Anſpach heimlich vermählt — 
Röllichen. 


Mit Casper Hauſer Durchlaucht? 
Hirſemenzel (midi). 


Als Zeuge — der Pflegevater von Chevalier's hochſeligem 
Herrn Vater — | 
Röllichen. 
Pflegevater — wer? 
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Hirfemenzel. 

Englifher Lord — 
Röllichen. 

Auch darüber Ausweis — verſteht ſich! — 
Hirſemenzel. 

Lord Stanhope — ſeine eigene Unterſchrift geſehen und 

geprüft. 
Röllichen. 
Dann freilich muß der Baron — 
Hirſemenzel. 
Die Segel ſtreichen —? Und wie! 
Röllichen. 
Weiß die Comteß von der Bewerbung? 
Hirſemenzel. 

Chevalier's — um ihre Hand? Binnen vierundzwanzig 
Stunden Alles in Ordnung! Gieht die Klingel, dann zu Röllichen wieder) 
Und Sie, Röllichen, Sie werd' ich dabei, allem Anſchein nach, 
gebrauchen können. 

Röllichen. 
Verhält ſich die Sache, wie Sie ſagen —? 
Hirſemenzel. 
Zweifeln Sie noch? 
Röllichen. 
Ihr Wort in Ehren, aber in Geſchäftsſachen, wiſſen Sie — 


(Kellner, worunter Jean, erſcheinen mit Wein, Service, u. ſ. w. und decken ben Tifd.) 
Röllt hen (leifer zu Hirfemenzen). 


Papiere wenigitens müſſen Sie mir vorlegen — muß mid 
felbft überzeugen! 
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Hirfemenzel. 

Könnt Ihnen übel nehmen das Miftrauen! — Wenn ein 
Gefhäftsmann wie ich, und noch Andere — beveutende Summen 
Darauf (mit einem Blick auf bie Kellner, Ieifer) dem Chevalier geborgt ha⸗ 
ben — wird's wohl feine Richtigkeit haben, Herr Röllichen ! 

Röllichen. 
Ich will ja bloß mit eigenen Augen — 


Hirſemenzel. 
Die wichtigſten Urkunden ſollen Sie zu ſehen kriegen! 


Röllichen. 
Mehr verlang' ich nicht! — Und der Baron? — wird 
der ſich? — 
Hirſemenzel. 
Von dem ſpäter! Bei mir oder bei Ihnen ſetzen wir 
ven Vergleich auf — (Handfelag bietend) Bis auf Weiteres alſo — 


Röllihen (mit Handfglag). 
Einverftanden ! 
Hirfemenzel 


(begiebt fih an ben gebeten Tifch, nachdem bie Kellner wieder fich entfernt unb füllt 
zwei Släfer auß einer Flaſche Champagner, Röllichen zutrintenb). 


Auf unfere Gefhäftsverbindung ! 


Röllichen (hut Beſcheid). 
Und Freundſchaft, Herr College! 


Hirſemenzel (ver ſich an den Tiſch gefeht). 
Machen Sie's, wie ih... Ohne Umftände! Hier bin 
ich zu Haufe. — (Schentt zwei Glaͤſer vol, dann anftoßenb) Auf die Ge⸗ 


ſundheit — Sie wiflen — wen ich meine! — Eellner mit Spei⸗ 
fen aus der Mittelthhr.) 
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Hirfemenzel und Röllichen (fd erhebend). 


Bräutigam's Durchlaucht! (MWäprend fie Smollis trinken, erſchemen 


Ghevalter, Baron und Begleiter in ber Glasthür von ben Zechenden unbenerft. 
Die fervirenden Kellner bleiben beim Anblid der Brüberfchaft-Trintenben verwundert 
fteßen. Die Herren ſehen ſich die Scene, von der Glasthür aus, mit luſtigen Bliden an.) 


Chevalier deife zum Baron). 
Entente cordiale — & ce quwil parait! — Und ein 
Zweifpänner — mon cher Baron ! — vor der Brautkutiche — 
Baron (für fig). 


Bor weſſen Brautfutfche aber?! (Mit lachelnder Zuverficht und 
Hinter bem Rüden des Chevalier, auf fich felber beutend, während ber Vorhang 
fat, für ſichh Vor der meinigen, Herr Chevalier! — 


Der Borbang fällt. 





Dritter Aufzug. 


Hotel- Zimmer der Gräfin. Mittelthür, links eine Seitenthür. 


Erfte Scene. 


Stephanie links auf einem Sopha fitend, mit Stidereien, Ela- 
riffa rechts an einem Tiſchchen, mit Malerei befchäftigt. 


Stephanie. 


Da wäre ja Dein Zweiter gefunden, den Du Div zum 
Amüſement binzumünfchteft! — Wer er doc ſeyn mag? 
Clariſſa. | 
Ein Chevalier von Saint-feon, wie mir Gertrud fagt, 
die e8 vom Oberfellner erfahren. Derfelbe, der das Masfen- 
feſt — ih weiß nicht aus welcher Veranlaſſung — hier im 
Hotel morgen Abend giebt, wozu Die ganze beau monde aus 
Stadt und Umgegend geladen ift. 
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Zweite Scene. 
Die Borigen. Gertrud eintretend. 


Gertrud. 
Ein Herr meldet ſich. 
Clariſſa (u Stephanie). 
Wenn er's wäre! (Bor fih Hin) Und mit einem SHeirathe 
antrag — friſch aus der Pfanne! — 


Stephanie. 
Mit der Einladung wohl gar — zum Balle! — 
Slariffa (u Sertrub). 
Chevalier von Saint-Léon? 








Gertrud. 
So nennt er ſich nicht — 

Clariſſa. 
Wie denn? 

Gertrubd. 


Herr — — Hugo Reginald. 
Clariſſa (u Stephanie). 

Der Dritte im Bunde! u Gertrud) Was iſt er? Wa 

will er —? 
Gertrud. 

Was er iſt, weiß ich nicht; was er will, kann ich mir 
denken — Gu Stephanie) Seine Aufwartung machen der gnädi⸗ 
gen Comteſſe — 


C lariſſa (raſch vor Gertrud hintretend). 
Kennt er die Comteſſe? 
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Gertrud. 
Die junge Dame — wünſcht er zu ſprechen, die er im 
Pavillon geſehen — 
Clariſſa. 
Mich? — Gab er kein näheres Kennzeichen an? Kleid, 
Figur — ſo was? 
Gertrud. 
Nicht die im ſchwarzen Kleide — meinte er blos auf 
meine Frage. 
Stephanie (für fd). 
Der mir an der Ölasthüre entgegenftürzte! (Laut und bewegt, 
indem fie fih erhebt) Nein — nein — ich fann ihm nicht — 
Slariffa (u Stephanie). 


Iſt's Einer von denen, die wir im Pavillon? — (Sufe kommt 
mit einer Vifitenfarte, die fie Clariſſa überreicht.) 


Clariffa (eſend). 
„Bugs Reginald, Bildhauer” — Nimm ihn doch an! 
Oder fennft Du ihn? — 
Stephanie (verlegen). 
Ih? — Woher denn? a müßteft doch — Du fennft 
ja Alle, die ih, — 
Clarijfa (für fig). 
Gewiß auch Einer von der Sorte! Bu Suje Laß ihn ein— 
treten! (Sufe ab, zu Gertrud). Nicht vergefjen, Gertrup! — 
Gertrud. 


Daß Sie die Comtefje find! 
(ab.) 
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Dritte Scene. 


Stephanie Elariffa. Reginald eintretend; elegant, aber ein- 
fach gekleidet. 


Reginald 
(nachdem er einige Schritte vorgetreten, mit einer Wendung gegen Stephanie). 


Mein Erſcheinen, gnädiges Fräulein — 


Stephanie (auf Clariffa deutend). 

Meine Freundin — 

Elariffa ortretend). 
Sie wünſchen, mein Herr, Gräfin Stephanie zu ſprechen? 

Reginald (mit Verbeugung gegen Elariffa). 
Ich fühle mich hochgeehrt, Gräfin, Sie begrüßen zu bür- 
fen — 

Slariffa für ng). 

Kennt uns nicht! 


Reginald (fortfahren). 

Die Freiheit, bie ich mir nehme, gilt aber (mit einer. Ber 
bung gegen Stephanie) dem Fräulein, die ich zu kennen, mic zwar 
nicht rühmen darf — allein aus dem Grunde eben halt id 
e8 um fo mehr fiir meine Pflicht, mich ohne Auffchub mit ent- 
ſchuldigender Abbitte einer jungen Dame vorzuftellen, die id 
vor wenigen Minuten erft zu verjcheuchen, das Unglüd hatte. 


Stephanie (fätbar verlegen). 
Sie irren, mein Herr! — Nicht Sie veranlakten meine 
Entfernung aus dem Oartenfalon — 
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Clariſſa. 

Ich war ja auch dort — und bemerkte Sie nicht, mein 

Herr! — 
Reginald 
(zu Clariſſa, auf Stephanie zielend). 

Das Begegnen mit dem Träulein und meine Flucht war 
eins — fo groß war meine Verwirrung — wegen des zurüd- 
ſchreckenden Eindrucks, den mein Handwerks-Coftüm und be— 
tündhtes Ausfehen auf eine fremde junge Dame hervorbringen 
mußte. 

Stephanie. 


Die Gegenwart der andern Herren hatte mich vorher ſchon 
in eine folde Berlegenheit gebracht, Daß mir faum Befinnung 
genug für Ihr Erfcheinen übrig blieb, — wie feltfam es jeyn 
mochte. — 

Clariſſa 
(für fih, indem fie an ihren Arbeitstiſch zurückkehrt). 

Gefälliges, befcheivenes Benehmen! — Daß er zu ber 

Gejellfchaft gehören muß! 


Neginald (u Stephanie). 
Doch geftehe ich, mein Yräulein, daß außerdem noch ein 
anderer Umftand meine Beitürzung fteigern mußte. — 


Stephanie 


(verwirrt Elariffen mit ben Augen fuchend, dann ablenkend). 

Sie haben wohl Ihren feften Aufenthalt bier — in bie= 
jer Stadt, mein Herr? (Ihm einen Stuhl anweiſend, Reginald bleibt 
jtehen.) 

Reginald. 

Nur vorübergehend, gnädiges Fräulein! — Ich denke viel- 

leicht morgen ſchon nach Berlin zurüdzufehren — meinem Wohn- 
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orte, feit ich Wien (Stephanie beunruhighh wor ſechs Wochen etwa 
verlaffen — 
Elariffa (am Zeichenbuch, für fd). 

Wien? vor ſechs Wochen? — (Mad Stephan ie Hinfehend) Ste⸗ 
phanie's Berlegenheit! über und über roth! — Geginald mit eis 
nem Blick prüfend) Figur, Wuchs, Haltung — ja fo ungefähr 
verneigte er fi damals, als fie an ihm vorbeihujchte — ım 
„Wilden Dann” — id fah ihn zwar nur von der Seite — 
wie jegt — doch wollt’ ich ſchwören — 

Stephanie (m Elartifa). 

Warum entziehft Du Di dem Gefprähe? — (Sid vom 
Sopha erhebend) Um Vergebung, mein Herr! — Ich habe prüben 
nody Einiges zu ordnen — (Bu Elarifjo) Du unterhältit ven 
Herrn einftweilen — nicht wahr, Liebes — 

Reginald. 

Wenn ich ſtöre ...? 


Stephanie. 

Durchaus nicht! (gu Chariſſa) Drüben liegen noch die aus— 
gepackten Kleider umher — ich muß doch — (Wil ſich entfernen, 
zu Regina) Bleiben Sie, mein Herr, bleiben Sie! Meine 
Freundin wird inzwifchen das Vergnügen haben — 

Slariffa (raſch vortretend zu Stephanie). 

Das kann ich ja beforgen! — Bleib Du nur! (Wäprend fe 

ber Thür links queilt, für 5) Die Heine Unterredung mag fie ihm 


gönnen, dem Armen — als Sehrpfennig auf die Reife — und 


morgen ſchon! — 
(26.) 
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Vierte Scene. 
Stephanie. Reginald. 


Stephanie 


(folgt Elariffen in größter Verwirrung mit den Augen). 
Reginald. 


Meine Gegenwart, muß ich zu meiner Betrübniß wahr- 
nehmen, beunruhigt Sie, mein Fräulein — Erlauben Sie, daß 
ich — (Einen Schritt zurüdtretend, wie um fich zu entfernen.) 

Stephanie (rag). 

Im Gegentheil, mein Herr! Verweilen Sie nur! — Mif- 
deuten Sie mein Benehmen nit — Ich habe mich fo jehr 
daran gewöhnt, meine Freundin um mich zu willen, zumal in 
eines Fremden Gegenwart — (Nimmt, ſich nieberfegend, ihre Stiderei wie: 


der vor, von welder fie fein Auge wendet.) 


Keginald. 

Nur ein Paar Worte, mein Fräulein — dann — wenn 
es Ihr Wunſch und Wille iſt, entziehe ich mich Ihrem Anblid 
auf immer — wie id) vor wenigen Wochen erft mich ihm ent- 
veigen mußte... . Ihrem Gedächtniſſe, mein Fräulein, ift 
das Begegniß entſchwunden — fehr begreiflih! — Wie lebhaft 
aber die Erinnerung an jenen flüchtigen Moment — den un 
vergeßlichften meines Lebens — in mir geblieben — hätte 
Ihnen, mein Fräulein, ſchon die Beftürzung jagen können, bie 
mich bei Ihrem Wiederſehen, im Pavillon, ergriff — wenn Sie 
dieſe Beftürzung hätten deuten können ... 


£ Stephanie (odne aufzublicen). 


Und warum nicht können — wenn ic) anders in meiner 
Verwirrung die Ihrige bemerft? . . . 


352 Alcefte. IH. 


Reginald. 
Weil Sie mich nicht, wie ich Sie erkannt! — 


Stephanie. 
So hatte ich Sie freilich in Wien nicht geſehen! — Eine 
ſchnelle, ſtille Bemerkung, die auch Sie in meinem Anſtarren 
unten — leſen konnten ... 


Reginald. 
Mit dieſer beglückenden Verſicherung — daß auch Sie, 
mein Fräulein, mich wieder erkannt — 
Stephanie 
(nach einem flüchtigen Anblick das Auge gleich wieder ſenkend). 
Erkannt — den ich nie gekannt! 


Reginald. 

Um ſo beglückender und um ſo ſchmerzlicher der Troſt — 
mit dem ich mich von Ihnen, mein Fräulein, wieder entfernen 
muß!! — Die Friſt, binnen welcher ich das Gipsmodell zum 
Standbild des großen Kriegsfürſten der Prüfungscommiſſion 
überliefern ſoll, iſt in wenigen Tagen abgelaufen — 


Stephanie (afblicend). 
Daſſelbe, wovon ein kleines Modell am Fenſter Ihres 
Atelier zu ſehen? — 
Regi nald (ebhafh). 
Sie verſchmähten nicht, mein gnädiges Fräulein, einen Blick 
nach dem Fenſter meines Atelier zu werfen? 
Stephanie (erröthend). 


Der Gegenſtand feilelte mein Auge. — Wo id ein Bild 
von dem Helden meines Herzens erblide — denn daß iſt biefer 
große Fürſt — muß ich betradytend verweilen. (Otme aufzubliden) 
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Gehören Sie dem Staate an, deſſen größten Herrſcher in Erz 
zu formen, Ste die ehrenvolle Aufgabe erhielten ? 
Reginald. 
Nein, gnädiges Fräulein. Meine Familie iſt ſeit Jahr— 
hunderten in Siebenbürgen anſäſſig. 
Stephanie (Cufblicend). 
Siebenbürgen —? das zur Stunde noch die Folgen des 
unglüdfeligen Aufftandes nicht verſchmerzt? — 
Reginald. 
Seit einem Jahre habe ich mein Vaterland verlaſſen — 


Stephanie. 

Daran thaten Sie wohl! In ſolche Zuſtände paßt der 
Künſtler nicht! 

Reginald (mit Trauer). 

Defien Beruf e8 zunächſt doch ift: Glück und Unglüd fei- 
ned Baterlandes, Ruhm und Leid — im Bildwerk zu verherr- 
lichen, zu beweinen —! 

Stephanie (aufplitend). 

Durch Griffel, Meißel, Pinfel? — Doc wie? wie fol 
er das anfangen? venn ever vermag doc fördernd mur zu 
wirfen im Maß und Umfang feines Berufs, feiner Kraft und 
Kunft? Wo Alles zerftörend durcheinander treibt, wie kann da 
bes Bildners Hand heilfam und geveihlich eingreifen, vie eben 
nur verſteht, nach dem ftillen Seelenbilde, das in ihm lebt, 
den fügjamen Stoff zur reinften Harmonie und Schönheit zu 
geftalten ? 

Reginald. 
Sehr wahr, mein Fräulein! Doch iſt das Kunſtgebild 


eine ſchöpferiſche That, und wer ſich ſelber nicht für ein fol— 
Klein, bramatiiche Werke. IV. 93 
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genreiches Leben zu bilden vermag, welche thatenvolle Bebeu- 
tung vermödjte der in fein Gebild zu hauchen? — „Nur bad 
Leben‘ — ber Dichter ſpricht es aus — „nur das Leben lehrt 
Ieden, was er fen” — Die unfterblichen Künftler, mein Fräu— 
lein, fie find e8 geworden, weil — 


Stephanie. 
Weil fie in ftiller Abgefchievenheit Unfterbliches fchufen. — 


Keginald. 
AS Abbild großer Thaten, die fie mit gelebt. 


Stephanie. 
Des Künftlers größte That feheint mir fein — beftes 
Werk! 


. Reginald. 

Wer, mein Fräulein, den theuern Boden feines Vater— 
landes nicht, fobald die Mahnung an ihn ergeht, mit feinem 
Blute zu färben aufflammt; dem werden auch die Farben auf 
Leinwand und Palette mattherzig erbleihen! — Ober glauben 
Sie, Fräulein, daß ver Thon zur Neiterftatue meined großen 
Kriegshelden nicht einige Tropfen wenigſtens folchen unfterblichen 
Blutes eingefogen ?_ Ich würde mein Modell augenblidlid zer 
trümmern, wenn dem nicht fo wäre! — 


Stephanie. 


Im bildlihen Sinne — fo meinen Sie's! Gewiß nur 
jo — und wollten vorhin aus Kurzweil nur mit Paraboren 
jpielen — um meinen armen Mädchenverſtand ein menig zu 
necken und zu ängftigen. 


Regin ald. 
Wie follte ich mich unterftehen, mein Fräulein — ? 
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Stephanie. 

So kann ich mir Ihre Worte (mit einem prüfenden BE) nur 
aus Sympathien erklären! (Reginald verlegen, fie Täßt ihren Blick auf 
Reginald's gefentten Augen mit theilnahmvoller Mißbilligung ruben.) Wär’ e8 
jo? Und muß ich wirklich fürchten — ? doch nein! Ich täufchte 
mich — Der finnige Künftler, wenn er zum Beften feines Lan- 
des den Griffel mit dem Schwerte vertaufchte, that es ficher- 
ih nur im Geifte des großen Fürften, in deſſen Erzguß er 
jein ganzes Herz begeiftert jchüttet! 


Reginald. 

Ich verdiente nicht in dieſes ſeelenvolle Auge zu blicken, 
wenn ich ſeinen klaren Spiegel trüben könnte mit einem falſchen 
Hauch! — Verdammen Sie mich, mein Fräulein, aber Ihre 
Verwerfung iſt mir ſchrecklicher nicht, als mir das Bewußtſeyn 
wäre, daß ich Sie belogen —! Verdammen Sie mich — aber 
die Wahrheit follen Site hören! (Die Augen zu Boden ſchlagend) Ih 
habe nicht unter den Fahnen meines Fürften gefochten! . . . 


Stephanie. 
— Kamen aber von. Ihrer Verirrung bald zurüd, und — 


Reginald. 


In einem der letzten Ausfälle hatte ich mich zu weit vor— 
gewagt. Ich gerieth in Gefangenſchaft, und als ich durch einen 
glücklichen Zufall wieder entkommen war, fand ich die Gebirgd- 
päffe bereit3 von Feinden fo jcharf bewacht, daß an ein Durd- 
ſchlüpfen nicht mehr zu denken war. In Folge fpäterer Vor— 
fälle mußte ich mich auf türfifches Gebiet werfen, wo ich bei 
einem früheren Waffengefährten meines verftorbenen Vaters in 
Schumla Aufnahme fand. — Mit diefem, nachdem Alles un— 
wiederbringlicy verloren jchien, reifte ich, als fein Begleiter und 
Hausgenofje, nad Berlin — 

23” 
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Stephanie. 

Ueber Wien — 

Reginald. 

Wo zum erſten Male wieder ein himmliſcher Strahl, auf 
einen Augenblick, mein verdüſtertes Gemüth erhellte. — In 
Berlin, wo ich den Behörden gegenüber für einen Compatrioten 
meines edlen Gaſtfreundes gelte, legte ih der Fach-Commiſſion 
meine, bald nad der üffentlic, ergangenen Aufforderung, ent- 
worfene Skizze zum projectirten Monumente vor — 

Stephanie (verwunbert). 


Und führen e8 bier aus? ... 
(Suje bringt ein verfiegelted Papier, und bleibt, ſich umſehend, jtehen.) 


Fünfte Scene. 
Die Borigen. Sufe. 


Stephanie. 
Was wünſchen Sie, Tiebed Kind? 
A Suſe. 


Ih ſoll das Billet (ziebt es Stephanie) da — an gnädige 
Comteß eigenhändig abgeben — Willen denn Fräulein viel- 
leicht, wo ich gräflich Gnaden Comteß finden kann? 

Stephanie (das Billet zurucgebend). 


Tragen Sie e8 nur hinein (Na% Int zeigend). 
(Sufe ab.) 
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Sehste Scene. 
Die Borigen (one Sufe). 


Stephanie (zu Reginald fortfahtend). 

Sie wollen hier — entfchulpigen Sie die Frage — hier 
Ihr Wert vollenden ? — (Weist ihm einen Stuhl an, er jet ſich; Ste 
pbanie nimmt ihre Handarbeit wieber vor.) 

Reginald. 

Ich benutze den Aufenthalt in dieſer Stadt zur Aus— 
führung meines Modelles, weil mir die Hafenftant mehr Ge— 
fegenheit bietet, Nachrichten aus der Heimath zu erhalten. — 

St ep h ante (mit ernſter Freundlichkeit). 

Und — Verbindungen zu unterhalten — nicht? — Mit 

den — Unruhſtiftern — ? 
Reginald. 

Nein, mein Fräulein! Auch das nehmen Sie als reine, 
volle Wahrheit! 

Stephanie. 

Die Verſicherung erfreut und beruhigt mich. So haben 
Sie doch endlich hier wieder Ihren wahren Schwerpunkt und 
den Frieden des Gemüths gefunden, den der Künſtler zum Er— 
finden und Schaffen bedarf! — 


Reginald. 
Mit dem Einen Blicke wieder gefunden, der den Himmel 
meiner Heimath mir in die Seele tauchte — 
Stephanie (lügen), 
Bloßer Wiederſchein der Himmelsblide, die Site dahin 
zurüdwinten! 
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Reginald. 

Wenn mit ſtärkern Banden nicht, als ſolchen, die ſüße 
Heimath an meinem Herzen zöge! — Iſt es nicht ſeltſam, mein 
Fräulein, daß die lieblichſte Magie, womit uns das Vaterland 
umſpinnt — ſeine Frauen, mein' ich — ihren Zauber nicht 
an mir verſuchte? — 


Stephanie. 

So gefeit gegen Ihre ſchönen Landsmänninnen blieb Ihr 
Herz? 

Reginald. 

Ich kann es nur aus einem Ereigniß erklären, das bis 
in meine erſte Jugend herabreicht. Mein Vater, ein ſchlichter 
Haudegen, hatte mir eine Frau zugedacht, da ich noch auf der 
Schule war. Der Name iſt mir entfallen; doch war ſie aus 
Wien gebürtig, wenn ich nicht irre, die kleine Braut. Daher 
wenigſtens brachte mir mein ſeliger Vater meine Zukünftige 
mit, als Spielpuppe meiner Gedanken. — Und ſollten Sie es 
glauben, mein Fräulein? Das Bild prägte ſich meiner faſt 
noch knabenhaften Phantaſie ſo tief und unauslöſchlich ein, lebte 
in mir ſo ausſchließlich fort, daß kein weibliches Weſen ſeitdem 
mein Herz mit dem Gefühle beſeligen konnte, das man Liebe 
nennt — Sie lächeln, mein Fräulein? — 


Stephanie. 
Ueber den ſeltſamen Zufall, der ein ähnliches Erlebniß 
auch an meine erſte Jugend knüpfte! 
Reginald. 
Und für einen Wink des Schickſals muß ich es erkennen, 
daß die Einzige, deren Blick einen Schimmer jened Gefühle 
in meine Seele warf, mir gerade in Wien begegnen mußte! — 
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Stephanie (raf und errötgen). 

Ih bin nicht in Wien geboren, folglich auch bie feine 
MWienerin nit. Auch war, fo viel ich mich erinnere, die Hei- 
math meines Heinen Verlobten, veffen Namen ich vergefien, 
niht Ihr Vaterland. Zudem könnte (auf ihre Arbeit blidend) mein 
Herz feinem Manne fich verpflichten, der es fich, mit dem ſei— 
nigen zugleich, von den Raubvögeln des Aufruhrs — und zwar 


mit Freuden — aus dem DBufen piden ließe! Geginald bliet 
bejtürzt und fehweigend zu Boden, nah einem fchnellen Blick auf ihn, für fi) Ich 
that ihm weh... In feinem Auge zittert eine Thräne — 


Ghm die Hand reigend) Meine Achtung, meine Theilnahme, Herr 
Reginald, darf ih Ihnen nicht verhehlen — und wenn id) 
auch die Richtung verbamme, in die Ste eine mißleitete Be— 
geifterung geftürzt hat, aus Liebe zu Ihrem Vaterland — 
Reginald 
(zu ihren Füßen, ihre Hand mit Küffen bedeckend). 

Mein Land — D die Liebe zu diefem Lande, wenn fie 
mir als himmlifches Gebild erfchiene, fie könnte nur in di e— 
fer Geftalt mir entgegentreten! — 

Stephanie. 

Und freundlich den verirrten Künftler bei der Hand neh- 
men, und ihn aus dem Wirrfal fo milder Händel und Zer— 
würfniffe zurüdführen in die reine Stätte feiner Schöpfungen 
und Entwürfe —! 

Reginald. 
O daß ſie immerdar mich umſchwebte! 
Stephanie. 

Unſichtbar, als Ihr guter Genius, das wird ſie — Wenn 
Sie nämlich fortan beſonnen handeln — im Geiſte Ihrer 
Kunſt. Wahrlich, es ſteht Ihnen beſſer an, Könige aus Erz 
und Marmor zu bilden, als die Werke der Könige zerſtören 
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helfen! — Stehen Ste auf! Maqder Thur links blicend) Wem 
meine junge Yreundin wieder fommt, und Sie fo findet — 
fie fpottet Sie fort zu jenen Beiden im Pavillon — A propos! 
(Reginald Hat fi erhoben) Wie kommen Sie zu diefen? Gehören 
die Herren zu Ihrem vertrauten Umgang? — 


Reginald. 


Baron Schlöning lernte ich in Berlin kennen. Er über— 
häuft mid, den Heimathlofen, mit zuvorkommenden Dienftlei= 
ftungen. — Seine Lebensweife fagt freilich meinem Gefchmade 
wenig zu, doch halte ich fein Naturell für gut. Kaum erfuhr 
er meine Abficht, einige Wochen hier zu verleben, fo beeilt er 
fih, und giebt Aufträge hierher, mir eine für meinen Zweck 
paſſende Wohnung zu ſuchen, und in Stand zu feten. 


Stephanie. 

Der Andere? — 

Reginald. 

Ein Chevalier von Saint-Léon, den ih durch Schlöning 
erft kennen lernte — umd gegen den ih — entre nous — 
mid) verwahren möchte ... 

Stephanie 


(erhebt ih, Reginald ihre Hand reichend, auf die er einen Kuß drüdt; ihre 
Empfindung beherrihend). 


Leben Sie wohl denn — (Udelnd) und meinen Gegen! 
— Lachen Sie nicht Über das alte Mütterchen, das ihre Hanp, 
nach guter alter Sitte, dazu auflegt — (Sie Tegt ihre Hand auf 
fein Haupt.) 


Keginald (für fig). 
Iſt mir doch, wie damals, wo zum legten Male mein 
naſſes Auge an meinem geliebten Hochlande hing! (aut) Und 
wie lautet der Segen, mein Fräulein? 
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Stephanie. 

Der Held meiner Seele, der Gewaltige, deſſen Stanbbild 

Sie ausführen follen, laffe Sein Antlig über Sie leuchten! — 
Keginald. 

So wird ein Schimmer diefer Seelenhuld doch auch (mit 


einem Hanbkuffe) auf deſſen Bildner fallen! — — 
(Elariffa tritt ein.) 


&iebente Scene. 


Die Borigen. Clariffa. 
Keginald 
(begrüßt fie, wie fich empfehlend, mit tiefer Werbeugung). 
Stephanie (su Elariffa). 

Eine Abſchiedsviſite. .. Herr Reginald — verläßt uns 

morgen ſchon — ö 
Clarifja 
(verwundert Beide anſehend, für fi). 

Abſchied? Mit einem flüchtigen Blick auf Stephante für id) Sie 
entfärbt — Augen voll Thränen! — Er fo feierlich als ging’s 
von bier zum Hodgeriht —! Da muß ich doch — (mit einer 
Wendung gegen Reginard) Herr Neginald, Ihr erfter Beſuch — 
ein Lebewohl? und morgen ſchon? — Sie werden nicht mor= 
gen reifen, Herr Reginald! — 

Stephanie 
(lebhaft beunruhigt zu ihr Hintretend, leiſe). 
Aber beftes Clärchen! — 
Clariſſa. 
Auf einen Tag wird es ihm doch nicht ankommen? Gu 
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Regina) Mebermorgen, in zwei Tagen fpäteftend reifen wir 
ab nad Helgoland, — dann, nad) Belieben, dann mögen aud 
Sie — 
Stephanie. 
Der Herr muß nach Berlin, um ein beftelltes Werk ab- 
zuliefern — zu bejtimmter Stunde. 
Clariffa (u Reginald). 
Wann abzuliefern? 
Reginald. 
In acht Tagen, Gräfin, wird es erwartet — 
Clariſſa. 
Und darum ſchon morgen? — Gaßt Reginald bei ver Hant) 
Sie bleiben! 
Stephanie (wie oben). 
Um’s Himmelöwillen, Clärchen. 


Keginald 
(u Slartfja mit Hinblid auf Stephanie). 


Comteſſe fehen, wie wenig das Fräulein mit Ihrem Wun⸗ 
The übereinftimmt — 
Stephanie (sm Reginald). 
Nach Ihrer eigenen Verſicherung, mein Herr, daß Sie jo 
jchnell wie möglih — 
Slariffa Gu Stephanie), 
In acht Tagen — ift das etwa nicht ſchnell genug? 
Neginald (zu Elariffa). 
Nichts Könnte mich glücklicher machen, Comteſſe Stephanie, 
‚als diefer fehmeichelhafte Wunſch — falls ihn beide Damen 
theilten. — Ohne meiner Zufage in Berlin ungetreu zu wer 
den, kann ich immerhin ein paar Tage langer — 
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Elariffa (u Stephanie). 

Siehſt Du —? Bu Reginald) Doch bilden Sie ſich ja 
nicht ein, daß man Sie hierbehalte pour l’amour de vos 
beaux yeux! — 

Reginald Mädel). 

Bin weit entfernt, Gräfin — 

Slariffa. 

Wir find hier ohne männliche Begleitung, und könnten 

Ihres ritterlihen Schutzes vielleicht bevürfen. — 
Reginald. 

Mein Leben — befehlen Sie darüber! Es ſteht Ihnen 

augenblicklich zu Gebote! — 
Clariſſa. 

Und noch Eins! (Ein Billet vorzieben) Vor einer Weile bringt 
mir das Hotel-Mädchen — (u Stephanie) was meinſt Du wohl? 
Eine Einladung für und Beide vom Chevalier von Saint- 
Leon zum Balle, den er (zu Reginald, ald bekannt binzufegend) mor— 
gen Abend bier im Hotel giebt. 

Stephanie. 

Du haft doch nicht angenommen? 

Clariſſa. 

Wohl hab’ ich das! Geg inald bezeichnendd Auf unſern Ca— 

valier rechnend, der uns dahin begleiten ſoll! 
Reginald. 

Zu Ihrem Befehl, Comteſſe! (Segen Stephanie) Und zu 

dem Ihrigen, gnädiges Fräulein! 
Clariſſa. 
In ſeinem Billet ſpricht der Chevalier von einer Mas— 
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fen-Quadrille, worin ich die „Alcefte” vorftellen fol — Das 
fommt mir gelegen — hab’ mir fo was ausgedacht — ein 
Plänhen — Bu Reginald) Wollen Sie mir dabei helfen? 
Stephanie (kifeite, zu Clarifſah. 

Aber Mädchen, ich bitte Dih! Herr Reginald ift dem 

Baron befreundet — 
Clariſſa. 
Schad't nicht, lag nur! — Bu Reginald) Wollen Sie? 


Reginald. 

Gebieten Sie über mich, Comteſſe! — zu Ihrer unbe 
bingteften Verfügung! — 

Clariffa. 

Ein Augenblidhen Zeit — ? 

Reginald. 
So viel Sie befehlen, Gräfin! 
Clariſſa. 

Folgen Sie denn! (Mit einer Wendung nach Int) Drüben find 
wir ungeſtört — (Zu Stephanie, fie bei ber Hand nehmend) Komm nur 
mit zur Conferenz! Du mußt dabei feyn! 

Stephanie deife zu Clariſſa). 
Tolle Here — was fpuft in dem Köpfchen wieber — ? 


Slariffa (ebenfo). 
Wirft ſchon ſehen! (Seht mit Stephanie zur Thür.) 
Keginald lür fig). 


Welches unverhoffte. Glück — in ihrer Nähe noch ein 
Paar Tage weilen zu dürfen! — 
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Clariſſa 
(ſich an der Thür nach ihm umſehend). 


Nun, Herr Reginald? — 
Reginald (folgend). 
Ich folge, Gräfin! 


(Ab dur die Thür links.) 


Verwandlung. 


Zimmer bei der Rittmeifterin von Rammshofen. Offene Flügel- 
thür in der Mitte des Hintergrundes. Nechts und links Seitenthüren. 
Links ein Sopha. GSeffel. Rittmeifterin von Rammehofen 
im blauen Atlasfleid, einen Kranz von weißen Roſen im Haar, 
tritt, in ein Buch vertieft, aus einem Cabinette rechts. Hinter ihr 
zwei Lioree- Diener mit Bogen= Heften in der Hand, woraus fie 
repetiren. Hinter diefen ein fleiner Mohr, mit einem ähnlichen 
Zernbogen in der Hand. Bor der offenen Thür im SHintergrunde 
geht Binewall im Coſtüm vom erften Aufzug auf und nieder, aus 
einem Heft feine Rolle murmelnd. — Die aus dem Cabinet berein- 
getretenen Diener vertbeilen fich im Zimmer, wo jeder memorirend 
auf und niederläuft. Bon außen kommt Baptift aus der Mittel- 
thür. 


Achte Scene. 


Baptift ſich ſcheu und ſachte der im ihr Buch vertieften Ritt— 
meifterin nähernd, die in der Mitte der Bühne ftehen bleibt. Nitt- 
meifterin ıc. 


Baptift. 
Herr Hirfemenzel, Euer Gnaden Frau Nittmeifterin, hat 


ſich auf Punkt vier ein halb Uhr mit dem Herrn Baron von 
Schlöning anmelden laffen. 
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Rittmeifterin Cobne aufzubliden). 

Gut, gut! (Baptift Bleibt wartend fiehen; indem fie Iangfam vorjchreitet, 
auß bem Buche declamirenb.) 

„Wenn die verborgenen Waffer anfchwellen und den Baud) 
ber Erde zerreißen“ (Diener tritt erſchrocken zurüd.) „Wenn die grauen 
Nebel ſich über den Horizont ftreden und die Blige zifchend 
wie Dolhe in ihre Eingeweide fahren — Dann ift mir wohl!” 
(Aufbligend, zu A erst) Welches Gedicht dieſer „Caiphas“ Und 
meine Rolle darin, der „Judas Iſcharioth“!! — Wenn mid 
am Polterabend unferer Hochzeit, wo ich das Stüd als Polter- 
ftüd aufführen Iaffe, ver Baron, mern Bräutigam, in ber Rolle 
ſieht — ich glaube, er will mich dann gar nicht mehr anders 
fehen, als in dem Coſtüm!! — 

Baptift (ritt wieder näßer). 
NRittmeifterin (fortfahrend, für fi). 

Ein Coſtüm aber auh! — eine Judas-Maske! — Id 
ſchwankte lange zwifchen einem Gabelbart und einem Gpig- 
bart — | 

Zweiter Diener (memorirend). 
„Druf! — (mwütgenh einbringen) Hut! fort mit dem Balg!“ — 
Rittmeifterim (mit einer Wendung gegen ihn). 

Nicht fo Laut, Spillfe! und „drauf! nicht „druf!“ Spillfe! 
— (Im Selbftgefpräd fortfahrend) Ein Gabel oder zweigetheilter Kinn- 
bart fhien mir für meinen Judas zu milde und, gegen den 
Himmel geredt, nicht herausfordernd genug. 

Baptift (für fih mit einem Schritt zuräd). 
Ich traue mich jet nicht — fie ift gefährlich, wenn fie 


Komödie lernt, und hören thut fie ja doch nicht! 
(86.) 
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Reunte Scene. 
Die Borigen obne Baptift. 


Rittmeiſterin (wie oben). 

Es bleibt beim Spitbart! Und hab’ ihn mir auch ganz 
nad) dem von Horace „Vernet's“ Holofernes flechten laſſen. — 
Wie er fo prädtig in dem Bilde daliegt. — Und Judith da— 
vor den Aermel (amt es nad) aufjtreifend und ihn firirend, den 
gelödelten Spitbart unter den weißen, von frehem Traum— 
lachen entblößten Zähnen — und wie firirend —! Ha! mit 
funfelnden Bliden, als ob fie nah dem Kopfe mur um des 
Bartes willen lechze —! Ich wenigftens, an Judith's Stelle, 
hätte ven Kopf fchon des Bartes wegen (mit ber Pantomime des Kopf’ 


abhauens) mitgenommen! — (Aus ber Seitenthure rechts kommt ber Privat: 


fecretair Bunzel, halb cofiämirt in orientaliſcher Tracht eined alten Weibes, mit einer 
großen Kaffeemühle in der Sand. Er nähert fi der Rittmetjterin.) 


Behnte Scene. 
Die Borigen. Bunzel. 


Rittmeifterin 
(ihn erblidend, und ihm bie Hand entgegenfiredenb). 


„Ha, ich grüße Dich, alte Jocheba!“ 
Bunzel. 
Eine Handmühle, gnädige rau, wie es im ber Rolle, 
vorgeſchrieben, war nicht aufzufinden, aber diefe Kaffeemühle! 
Die Köchin, (für fig) eim Götterweib von Köchin! — (aut) Die 
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Köchin, die fie mir aus dem alten Küchengerümpel heraus: 
framte, verficherte mich, die Mafchine nähm es mit jeber 
Handmühle auf. Kein Elephant brauchte fich zu fehämen, auf 
biefer Mühle mit dem Rüſſel Kaffee zu mahlen. 


Rittmeifterin. 

Hat nichts auf ſich. Zum BProbiren tft auch Die gut. 
Bis zur Generalprobe wird die vorgefchriebene und bereits be 
ftellte „Handmühle“ fertig — Die Köchin amd Souper er 
innert, Bunzel? Der Baron hat ſich anfagen laſſen — Um 
fol mehr als ein gewühnliche8 Souper ſeyn! — — 


Bunzel. 

Ilmengarde iſt vorbereitet, gnädige Frau, und von der 
Bedeutung des Souper fomohl als auch des hohen Gaſtes — 
(mit Verbeugung) unferes künftigen Gebieter8 — durchdrungen. 

Rittmeifterin 
(geftteulirt für fi über eine Stelle im Bud). 
„Ha, Rabbi! Rabbi! Liebesprediger, wo bift Du?’ — 
Bunzel 


(einen Augenblid verbugt file anfchauend, will fortfahren). 


Rittmeifterin 


(mit Qutbefinden ihrer pantomimifch ausgedrückten Anorbnungen, zu anne 
fih wendend). 


Nun Bunzel, dort in die Ede hin: „„In die Ede, Beſen, 
ſeyd's geweſen!““ — Uber genau fo, wie es bier angegeben 
iſt! (Mus dem Buche Iefend) „In einer Ede des Hintergrundes auf 
dem Boden zufammengefauert” — Machen Sie e8 mir einmal 
vor, Bunzel! (Eaͤßt ihn auf ein Volfter in hockender Stellung binfegen, banı 
weiter aus dem Bude Iefend) „Hinter einer Handmühle hodend, (el! 
ihm bie Kaffeemühle zutechh Die Stellung einer aufmerkfam Hören 
den.’ (Michtet ihm den Kopf) „Geſicht ſchmerzlich bewegt” Bunsel 
macht eim ſchmerzliches Geſicht) Noch ein wenig fehmerzlicher, Bun⸗ 
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ze! — fo! (Mus dem Bude) „Den Kopf in die Hand geſtützt“ 
(Siebt ihm die Stellung) „Die andere Hand ruht feiernd im 
Schofe” (Bringt ihm die Hand in bie Sage; nachdem fie ihn prüfend betraditet) 
Gut fo! — Nun auf Ihren Poſten, und lernen Sie mir ein- 


mal vie Stelle fehlerlos, Bunzel! (Bunzer thut wie ihm geheißen, bie 
Rittmeifterin wirft fi mit ihrem Buch in einen Seflel.) 


Eriter Diener 
(aus der Rolle, auf und niebergebenb). 
„Sieben junge Teufel, die nah Moft und Trauben 
ſchreien.“ — (Memoritend) Sieben junge Teufel — fteben u. |. w. 


Zweiter Diener (ebafo). 

„Warum reift Du Dein Maul auf, daß Dein Gefidht 
zu einem abſcheulichen Loche wird — Loche wird — Loche 
wird” — 

Binewall 
(an ber Thür bed Vorzimmers auf und niebergehendb, und im ſächſiſchen Dialekt). 

„Du Knecht der Sünde, hab’ ih Dir nicht allemweile ge= 

fagt, Verworfener“ — 


NRittmeifterin 
(wirft einen zomigen Blick auf ihr). 


Binewall 
(blickt erfchroden in bie Rolle und verbeilert fi). 


„Alleweile“ ſteht nicht! (Murmelt die Stelle für ſich, bin und wieder 
laufend.) 
Der Heine Mohr (mit lautem Discant). 


„Die Teufel tanzen in meinem Bauch” — tanzen — 


Kittmeifterin 
(one vom Buche aufzubliden, und vom Seflel aus fanft verweifenn). 


„„Sachte, Multi, jachte, Freund Haſſan!““ (Die lernenden Dies 


ner gerathen im Hin= und Wieberrennen gegen einanber, mobei ber kleine Mohr bis 
vor die Rittmeiſterin bintaumelt.) 
Klein, bramatifche Werke. IV. 24 
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Mohr (henlend feine Phraſe weiter memorirend). 
„Schneiden ihr die Kleider ab, und hängen fie dann ve: 
fehrt an einen Baum.” 


Rittmeifterin 
(5 zu ihm theilnahmvoll umwendend). 


Multi, was fehlt Dir, Muli? (Mit einem flammenden Blick auf ba | 


weiten Diener, ber den Stoß verſchuldet, und der eifrig memorirt, zum Mohren 
gewendet mit Liebtofen) „„Verzeih' ihm, hold Geſchöpf, denn fein 
Verſtand ertrant und ging in feiner Dummheit unter.” — 


Geh jet, Muli, lerne weiter, und wenn Du gut faunft, laf 


ih Dir Dein Leibgericht kochen: Pillaw mit Rofinen. 
Mohr (memerir). 
Baptiſt 


(kommt wieder, winkt Bunzeln mit Pantomime zu, daß dieſer daB von Baptik 
mitgebrachte Billet der Rittmeiſterin zuſtelle. Bunzel bebeutet ihn, daß er es nur 
ſelber thun möchte. Die Rittmeiſterin bemerkt den Diener). 


Elfte Scene. 
Die Vorigen. Baptiſt. 
Rittmeiſterin Gu Baptiih. 
Was will Er? 
Zweiter Diener (eimlich zu dem Mohren). 
Wart — draußen will ich Dir Dein Glanzleder wichſen! 


Rittmeiſterin 
(fich zornig umdrehend, und dann mit einer raſchen Wendung gegen Bunzel). 


„„Bedeuten Sie den deutſchen Ochſen, daß er das Maul 
halten ſoll.““ 


Zweiter Diener (remorirt eifrig weiter). 





| 
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Kittmeifterin Gu Baptiß). 
„„Gieb Rede, was ift Dein Begehr 9 
Baptift (ein Billet übergebenb). 


Eine Einladung zum Ball, Euer Gnaden, auf morgen 
Abend. 

NRittmeifterin 
(nachdem fie daß Billet gelefen, für fi). 

Chevalier de Saint-Leon — der Hirfemenzel ſprach mir 
von ihm — und mit einer gewillen Miene — (Entiölofien) Ich 
nehme die Einladung an! Bis morgen Abend ift meine Ver— 
lobung bereit8 erfolgt. — Schlöning — verfihert der Hirfe- 
menzel, beiteht darauf, daß unfere Verlobung noch heute wor 
fih gehe. — Die fchönfte Gelegenheit, auf dem Balle meinen 
Bräutigam, den Baron, der beau monde unferer Stadt vor= 


« zuftellen. — (u Baptiſth. Ich werde die Ehre haben! — 
(Baptift ab.) 


Bwölfte Scene. 
Die VBorigen ohne Baptift. 
Kittmeifterin (mit einem Blicin's Bilet). 


„Masten — Quadrille.“ (Aufbtitend) Halt! ein Gedanfe! — 
Ich ſchließe mich der Duadrille an! — Ich tanze den Ju— 
das! — „Die große Scene zwifchen Ebal und Yarizim” — 
„Wilde Naht — Regen und Sturm.” — Der Glanzpunkt 
meiner Rolle, wo Judas dahergerannt kommt, ven Regen an- 
grinfend, und dem Sturm die furdhtbaren Worte zujchnaubend. 

„Purr — Trom! trom! Hurre Hurrel Krach!“ wirft ng 
auf's Sopha, ſchlägt die Scene auf und vertieft fih in’ Buch. Baptiſt kommt wies 
der, ber ſtill vor fi Hin geſticulirenden Rittmeifterin mit Vorficht näher tretend. 


Die Rittmeifterin, mit den Augen im Buche wurzelnb, erhebt fi, ohne Baptiſt 
zu bemerken.) 


24* 
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Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Baptift. 


Baptift (chaqtern und Heinlaut). 
Herr Hirfemenzel — 


KRittmeifterin 
(im Buche vertieft und mit vorgreifenden Armen beclamirend). 


„Mein bift Du, Weib! Umranfe mih! Mir wirft Du 
folgen 1° (Die Rittmeifterin, während die Andern einen Augenblid inne halten, 
und auf ihr Beginnen verwundert blicken, ftößt Baptift, nachdem fie ihn erkannt, mit 
Abſcheu von fi) Wie unterfteht Er fih? — 

Binewall (an der Thür memorirend). 

„Habe ich Dir nicht gefagt, alleweile“ — (ſch verbeffernd, für 
fi) ſchon wieder! Jedesmal und alleweile, fo oft ich an bie 
Stelle komme — „Alleweile!“ 

KRittmeifterin. 

Wo ift Fräulein Plemel? 

Baptift (urchtſſam). 
Sie lernt im Nebenzimmer, Euer Gnaden — 
Nittmeifterin. 
Und was ſucht Er wieder? 
Baptift. 
Herr Hirfemenzel läßt anfragen — 
Rittmeifterin. 

Iſt er draußen? 

Baptiſt. 

Nein, Euer Gnaden, — aber — 
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Rittmeifterin. 

Aber! — ,„„Bortrefflih Pfaffe, fo gefälft Du mir!” 
Aber! — 

Baptift Merwint). 

Ob Euer Gnaden Frau Rittmeifterin — den Hirfemen- 
zel — Gnaden, mit Herrn Baron, läßt Herr Hirfemenzel 
Gnaden — 

Rittmeiſter in (ernig vor ih Hin). 

„„Der Kerl macht mich wirbelnd!““ (Baptift anfahrend). 
Mas läßt er —? 

Baptiſt. 

Anfragen, Euer Gnaden, Herr Hirſemenzel — läßt an— 
fragen von drüben — aus'm Gaſthof, ob er die Ehre haben 
kann, jetzt mit dem Baron von Schlöning — 

Rittmeiſterin. 

Seine Aufwartung zu machen? — Konnte Er das nicht 

gleich jagen?! — Soll mir angenehm ſeyn! — Gaptiſt wendet 


ſich) Und Fräulein Plemel — möchte herauskommen! — 
(Baptift ab.) 


Bierzehnte Scene. 
Die Borigen, ohne Baptift. 


Erfter Diener (memoricnb). 
„Schlag zu! druf! zerrauft ihm” — 
NRittmeifterin 
(ergrimmt auf ihn losgehend, reift ihm das Heft aus ber Hanb). 


Sein Stihwort! Sag er mir fein Stichwort! (Ber Diener 
bleidt wie angebommert.) 
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Bunzel 


(mit ſich ſelbſt auß feinem Memorirbogen fprechenb). 
„Hier bring’ id Dir ein Sädlein Mais“... Das if 
Stichwort! 
Erfter Diener (ber das aufgreift). 
„Hier bring’ ih Dir ein Sädel vol Mäus.“ 
Rittmeifterim (giebt ihm eine Maulſchelle). 
„„Nimm erft das zur Ausftener hin!““ — fagt Amalıe 
zu Franz Moor — 


Erfter Diener 
(NH die Bade Haltend, für fi). 


Mohr? (Auf den Meinen Neger Hinfgielend) Geinetwegen alfo? 
Freu Dich, Mohr! 
Rittmeiſterin (auf Bunzel hindeutend). 
Er jagt ja fein Stichwort. (Muf ihn zeigend) Seins fol er 
jagen, ſeins — Nicht (auf Bunzen feins! 
Erfter Diener (für fg). 


Seine, nicht ſeins — daraus werd’ Eins — 
(Begiebt ih auf feinen Poften. Bon links tritt Fräulein Plemel im Coſtum ber 
Magdalene ein.) 


Fünfzehnte Scene. 
Die Borigen. Plemel. 


Rittmeifterim (fie bemerkend). 

Ab, gut, daß Sie hier find, Arabella! (Su ven Iernenden Die 
nern) Könnt jest aufhören! (Die Diener ſtecen Hurtig bie Bogen ein. Sur 
Plemei) Bid der Baron kommt, probiren wir Beide, liebe Ple 
mel, noch geſchwind die Scene durch zwifchen Judas und Mag- 
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dılene: „Seife Gegend, ein Dreiweg.“ — (Pie Scene in ihrem Bude 
bemerfenb.) 


Plemel. 
Wo ich mit den Worten beginne: „Du wollteft, daß ich 
hierher käme“ — 
Rittmetfterin, 


Und ich antworte: „Das wollt’ ich.” (Die Diener, auf dem 
Wege fich davon zu ſchleichen; bie Mittmeifterin, die eß bemerkt, raſch zu Bunzel, 
der fich inzwiſchen ergeben) Thun Sie mir den Gefallen, Bunzel — 
(Zu den Dienern) Könnt Ihr nicht warten? (Beiden ſtehen) und neh— 
men mit den Leuten die Rollen no einmal durch! — (Bu ven 
Dienern) Hente noch eine Probe! 


Bunzel. 
Wo befehlen die Frau Rittmeifterin? — 


Rittmeifterin. 

Drüben in meinem Boudoir —! — Muli! (Der Meine Neger 
geht zu ihr hin, während Bunzel ih der Plemel zu nähern ſucht) Ruh Did 
jest aus! Dann ziehft Du Dein neues Kleid an, präfentirit 
hübfch ein Gouter dem Herrn Baron — Früchte und Confect 
auf dem filbernen Kaffeebrett! — Kannft num ein bischen 
ſpielen! 

Mohr (taaulich). 
Und Pillaw mit Roſinen? 


Rittmeiſterin (mit leichtem Vacenſtreich). 


Sollſt's haben —! geh nur! (Mobr kußt ihr bie Hand und ſpringt 
davon.) 
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Schzehnte Scene. 


Die Borigen, obne Diener. 


PBlemel 
(zu Bunzel, der fi inzwifchen mit ihr zu Tchaffen gemacht Hat, und von ir immer 
abgewehrt worben ift, halblaut). 


Ob Sie mich zufrieven laffen wollen — Sie Efel! 
Bun zel (leife, aber bebeutungsvoll). 


Ilmengarde wird mich räden! 


(Plemel wirft ihm einen verächtlich höhniſchen Bid zu, während er umſchwenkt, und 
mit der Kaffeemühle im Arm ſich gravitätifch entfemt.) 


Siebzehnte Scene. 
Rittmeifterin. Plemel. 


Nittmeifterim (auf dem Sopha). 

Setzen Sie fih ber zu mir! Glemel thut es.) Die Stell, 
mein ih, wo Judas den Arm um Magpalene wirft — jo! 
und lachend ruft: Cacht) „Alte Gewohnheit, Liebchen, alte Ge 
wohnheit! — 

Plemel. 

„Was willſt Du, Verräther!“ 

| Rittmeiſterin. 

Ich aber umfaſſe Sie mit wüthendem Ungeſtüm und 
ſchnaube feurig — — „Halt Weib! Ich bin Dein erſter Ge 
liebter geweſen!“ — Darauf umklammere id Sie nody fefter 
und rufe mit einem in furchtbares Keuchen dibergehenden 
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Schnaufen — (Baron Schloening tritt unbemerkt mit Hirſemenzel ein. 
Baron ſieht erftaunt auf bie Gruppe.) „Winde Dich, wie Du willſt, Du 


fannft Di mir nicht entziehen! Verführeriſch Hammert ſich 
Deine — 


Achtzehnte Scene. 
Die VBorigen. Baron. Hirfemenzel. 


Plemel. 
die Eingetretenen jetzt gewahr werdend, zur Rittmeiſterin, indem fie ſich los zu 
machen ſtrebt). 


Die Herren! 


Hirſemenzel 
(leiſe zum Baron, von der Rittmeiſterin noch ungeſehen). 
Sagte ich Ihnen nicht? Komödie! Hauptpaſſion von 
ihr! — 
Rittmeiſterin 


(von der Plemel aufmerkſam gemacht, reicht vom Sopha aus mit Halbwendung dem 
Baron bie Hand entgegen, während bie Plemel durch bie Thür links entſchlupft). 


„„Wie gut verſteht es Carl, die Zimmer ſich zu merken, 
wo Damen ohne Zeugen ſind!““ 
Baron WMoch ganz verdutzh. 
Gnädige Frau! 
Hirſemenzel (beiſeite zum Baron). 
Näher! treten Sie doch näher! ungenirt! Alles in Ord— 
nung — fo gut wie abgemacht! — 


Baron 
(wirft Hirfemenzel einen unwilligen Blick zu). 


Rittmeifterim Gum Baron). 
Hierher, auf dies Tabouret — zu meinen Füßen, Baron 
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Elmar! wie e8 ſich für einen galanten Bräutigam ziemt, der — 
(mit einem Hindenten auf Hirfemenzen feine Ungebuld kaum mehr be 
herrſcht, wie man mir dur Eingeweihte wiederholt — md 
heute erft — (Hirfemenzel nidt ihr bejahend zu. Rittmeiſterin zieht den 
gebhdt vor ihr ftehenden Baron fanft auf das Tabouret nieder.) 
Baron. 
Gnädige Frau —! 


Rittmeifterin. 
„Gnädige Frau“ — fo förmlich! 


Baron (für ſich). 
Entfeglih! — Was aber thun? (&efignict) Il faut s’exe- 
euter! (aut) Diefer Empfang, gnädige Frau! dieſer mehr ald 
freundliche Empfang bei der erften Bifite! 


Rittmeiſterin. 
Nachdem unſere Seelen vor der erſten Viſite ſchon Ein 
waren — O Sie hatten einen zu treuen Vermittler, Baron 


Elmar! Seit jenem Tage, wo ich Sie am Fenſter Ihrer 
Wohnung in Berlin erblickt, als ich an ver Seite meines Stall⸗ 
meiſters bie Linden hinunter fprengte — feit jenem Augenblide, 
Elmar 5 leſe ich, (mit einem Blick auf Hirfemenzen dank dieſem kla⸗ 
ren Spiegel unſerer Seelen, in Ihrem Herzen wie in dem 
meinigen! 


Baron (für fd). 


Der Schurke! — auf eigene Hand Alles —! (wirft Hirfe 
menzel einen grimmigen Bl zu, während die Rittmeifterin mit feinen Loden 
tänbelt.) 


Hirſemenzel dar #9). 
Hat ihn — läßt ihn nicht wieder los! — 
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Rittmeiſterin 
(zum Baron, ber ſichtlich, aber artig mit dem Tabouret ein wenig abrädt, ohne daß 
fie die Loden 108 läßt). 


Wird man aber auch dies Herz verftehen? Und immer? 
Und ftet8 fo wie jegt — zu meinen Füßen? ... (hm das Haar 
über bie Stirn freien) ,,,, Weißt Du das Wörtchen unter der 
F ahne 7 “ 4 

Baron (für fig). 

Eine Närrin, wie e8 feine zweite giebt! — Nun fpielt 
fie den Berrina wieder! Welche Pofition! der falte Schweiß 
jteht mir auf der Stirne — 


Rittmeifterin (dab für fig). 


Wie animirt er ift! Gum Baron, beſotgt) Was haben Sie? 
„„Woher dies fremde, unnatürliche Betragen 9” “ 


Hirfemenzel. 
Reines Vergnügen, Eure Gnaden! Bräutigamd-Wonne! 
Baron 
(mit wüthenbem Blick auf Hirfemenzel, für fid). 

An dem Kerl nehm’ ich eine fürchterliche Rache! Und 
fie — eine Wahl zwifchen ihr und Teufeld Großmutter — 
leßtere unbedingt! (Laut zur Rittmeifterin) Ich geftehe, gnädige 
rau, Site fehen mic hier in einem Grade überraſcht — 


Rittmeifterim (Halb leiſe). 
Man bleibt doch den Abend bei mir? it Alles ſchon — 


Baron (emporſchnellend). 
Den Abend? — 


Rittmeifterin 
(wie oben, mit Balentinen’8 Arie). 


„Set an Dich — klammere ich mich!” 


380 Alcefte. II. 


Baron (A umfehend, für fi). 
So fpring’ id, wie Raoul, durch's Fenfter ! 
NRittmeifterin. 
Schon Alles bereit, mon pigeon! Alles! 
Hirfemenzel 
(gegen ven Baron, mit vertraulicher Andeutung). 
Zur Berlobung! — 


Baron 
(im Begriff, in Wuth gegen Hirfemenzel Ioßzufahren, fich aber ſchnell faſſend, für fid). 


Berftellung fteh mir bei! 
Rittmeifterin (minten). 
Herr Hirfemenzel! 
Hirfemenzel 
(tritt zur Rittmeiſterin binter Die” Sopbalehne). 
| Baron 
(in einiger Entfernung für fi fortfahrend). 

Ich Laffe Alles über mich ergehen — thue wie einverflan- 
den, und den eriten Augenblid, wo ich allein bin — (Mit ver Par 
tomime be8 Entwifchen?.) 

Hirjfemenzel (leiſe zur Rittmeifterin). 
| Behufs ... . ver Aufnahme, Euer Gnaden, hab’ ich einen 
Notar herbeftellt, der vielleicht fchon hier ift. 
Rittmeifterim (eenfo). 

Laffen Ste ihn das nftrument auf Bunzel’8 Zimmer 

anfertigen, ich werde alsdann unterjchreiben. 


Baron (für fih wie lauernd). 
Auf einen Moment fie entfernen! (Mit verſtohlenem Augenaufſchlag) 
Einen Moment, o Hunmel! 
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Hirfemenzel 
(mit devoter Verbeugung leife zur Rittmeiſterin). . 
Und unfere Angelegenheit? Unfer fchriftliches Weberein- 
fommen — Önaden, Frau Rittmeifterin, wovon ih ein Du— 
plicat in der Taſche habe, — wann wollen Eurer Gnaden, 
Frau Rittmeifterin, die Gnade haben, mit Hochdero Unter- 


ihrift? — 
Rittmeifterim (edenfo). 
Das kann zugleich mit jenem unterfchrieben werden —! 
H ir j emenz el (einverſtanden nickend). 
Zugleich mit dem Ehecontract —? Und der Schein we— 
gen (daß ber Baron es hören taun) — der Schuldwechſel? 
Baron (sutend für fi). 
Satanskerl! 
Rittmeiſterin (mie oben). 
Die ich zu liquibiren verfprohen? — Gleich nad ver 
Berlobung. 
Hirfemenzel. 
Morgen alfo! weldhe Stunde, Euer Gnaden? 
Kittmeifterin. 


Kann Ste wollen! (Mit einer Bewegung nad) ber Thür links, wo fie 
Hirfemenzel hinweist, ſich erhebend.) 
Baryn (für fig). 


Nun foheint fie das Zimmer verlaflen zu wollen — ha! 


Hirfemenzel 
(gebt, nachdem er der Rittmeifterin mit tiefen Verbeugungen die Hand geküßt, 
lint8 ab). 
Baron 
(ihm entfegt mit ben Blicken folgend, für fi). 


Sie ſchickt ihn fort? — Und fie bleibt! — Und id) mit 
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ihr allein?! (Sucht ängftli nach einem Ausgang) Feine — Rettung? 
(Die Rittmeiſterin tritt ihm, feine Hand ergreifend, in den Weg; Baron für fd 
Sinlallend) Keine! 


Neunzehnte Scene. 


NRittmeifterin. Baron. 
‘ 


Rittmeifterin. 
So iſt er endlich da, der Augenblick __uu 


i Baron (für fig). 
Mein letter — | (Mit aufleuchtender Hoffnung) Ein Mittel noch 


— ih fingire eine Ohnmacht —! (Er fängt an, ſich fonderbar zu ge 
bärben.) 


Rittmeifterin Cipm betrachtend). 
Was ift Ihnen? — Was ftößt ihm zu? — „„Graj, 
welche Anwandlung ?““ 
Baron 
(die Augen ſchrecklich verbrehend, währenb er abgewanbt für ſich ſpricht). 
Worte der Imperiali zu Fiesco — jeßt, wo ich im ber 
ſchrecklichſten Ohnmacht begriffen bin! 


Kittmeifterin (Gugſtlich. 

Wie er die Tippen bewegt! — Die Augen verdreht! — 
Er wird ohmmädtig! — Könnt ih nur die Klingel —! 
(Der Baron Halt fie fett) Aber er läßt nicht Io8 — mein Gott! Er 
befommt die Krämpfe —! (Ste läßt ihn in einen Geffel finten, um an bie 
Klingel zu eilen). 

Baron 
(für fih, ven Obnmädtigen weiter fpielenb). 
Klingeln? — Das fehlte noh! — Um Alles in der Welt 
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nicht! (Ste am Arme feſthaltend mit ber Stimme eines Ohnmägtigen) Mathilde, 
— Wafler! — — 
Rittmeiſterin (voll Zartlichteit vor fi Hin). 


Mathilde! — (Ihn auf die Stin tüffend) Elmar — mein Yes 
ben! Eine Erfriſchung —? Ich will ven Dienern rufen — — 
Baron. 

Nein — nein — nur — ein — Glas — Wafler. 
Rittmeifterin. 
Ih will die Klingel ziehen... . 
Baron. 


Nein — aus Ihrer — Hand — Ma — thilde! — 

Rittmeiſterin (vor fi Hin). 
Aus meiner Hand! Das Liebe Herz! (Bärtlig fragen) Ich 
. holen? | 

Bardn (mit ſchwachem Lacheln). 

Ja! — 
| Rittmeifterin. 
Sogleich, mein Herz, ſogleich! cEitt nach links ab.) 


Bmwanzigfte Scene. 


Sobald die Rittmeifterin verſchwunden if, fpringt der Baron 
vom Seffel. 


Baron 
Hr — Wonne, umverhoffte Freude! (nah dem mittleren Aus- 
gang zu) Wohin? — Gleichviel — auf einen Heuboden mid) 
verfteden — nur fort —. Spornftreih8 hinüber in mein Ho— 
tel... . zu meiner Stephanie — (Im Augenblick, wo er durch bie mitt⸗ 
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lere Thüre entfpringen will, tritt ihm bie ganze Dienerſchaft ber Rittmeifterin 
in großer Kiorde am Ausgang entgegen. Zugleich fommt von links die Rittmetjterin 
mit einem Glafe Waſſer. Hinter ihr der Fleine Mohr mit einigen Erfriſchungen auf 
einem filbernen Brett. Hinter dem Mohren Hirfemenzel. Der Baron bleibt a: 
ftarıt und wie angebonnert ftehen.) 


Einundzwanzigſte Scene. 


Baron. Rittmeifterin. Hirfemenzel. Diener. 
NRittmeifterin 
(dem Baron mit dem Glafe Waſſer zuftürzend). 

Gott fen Dank! Beſſer? — Nehmen Sie nun, Lieber! 
nehmen Ste! (Ihm das Glas Waffer aufnöthigend) Oder ? — (Auf's Caba⸗ 
vet greifenb, das ber Mohr präfentirt) Noch ganz verftört! Ruhen Gie 
aus, theurer Elmar! 

Baron (vemidtet für N). 

D daß ich ein Vöglein wär —! 

Rittmeifterin. 

Nicht hier — drüben im großen Saal — da iſt es luf— 
tiger — (39m bei der Hand negmend) Erlauben Ste, Baron! (Zu ven 
Dienern gewendet) Die Ehrfurcht und den Dienfteifer, den Ihr 
mir bezeigt, erweift Ihr Fünftig dem Baron, Eurem gnädigen 
Herrn! (Diener verneigen ſich — zu ben Dienern, bie Hand auf bes Barond 
Achſel Iegent) „„So fit fein Edler mehr im ganzen Gau!““ 
jagt Caspar der Thoringer. 


Baron chohl vor ih hinſtammelnd). 
Cas — par — der Tho — ringer! 
Hirfemenzel (zur Rittmetfterin). 


Führen ihn Ihro Gnaden nur hinein! (Sum Baron, ber ifm 
auf die Hüßmeraugen tritt, daß er aufzuät) Alles in Ordnung! 
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Erfter Diener (mele). 
Der Herr Notar! 
Rittmeifterin. 


Ein Zeuge mehr des feierlihen Momentes (ven Baron an 
der Hand nehmen), dem Wir entgegengeben! (Wendet fih mit ihm nad " 
ins.) 

Baron 
(mitwanfend und verzweiflungsvoll refignirt für fi). 

Entgegengehen — id — wie das Lamm zur Schladht- 
bank! — 

(Während die Rittmeiſterin mit bem Baron an ber Hand fih, von Hirfemen- 


zel gefolgt, nach links entfernt, und die Dienerſchaft, fi) ehrerbietig verneigend, im 
Hintergrunde ftehen bleibt, fällt der Vorhang.) 


Klein, bramatifche Werke. IV. 25 


Vierter Aufzug. 


Magazinartiges Local, das zu Reginald's Atelier führt, deſſen 
Eingangsthür links zu fehen. Links, in der Diagonale geftellt, ein 
mit Strob ganz umwickeltes Modellroß anf einem Trittgeftel. Der 
Kopf des Pferdes ſieht nach der Thür links. Ueber der Couliſſe rechts 
im Borgrund ein Bodenfenfter, dem Zufchauer gegenüber. An ber- 
jelden Seite unten im Xocale mehrere Padkiften, und barum ber 
Heinere und größere Gypsmodelle, Beine, Köpfe, Arme u. f. w. vou 
Gyps. Rechts in einem Winkel ein Heiner, rohgearbeiteter Tiſch. 
Ein paar Feldſtühle. Im Hintergrumde, mehr nach rechts, eine Ein- 
gangsthür. 


Erſte Scene. 


Baron allein. 


Baron 
(aus der Lucke den Kopf links hinwendend). 

Reginald's Atelier! Wenn ih nur ſchon drin wäre! 
Raſch ein wenig Toilette mahen, — daß id doch menfchlid 
vor meine Comteſſe treten kann! — Eigene Tage das! Aber 
doch ein türfifches Paradies gegen die Situation, aus welder 
mid) mein guter Stern befreit bat. (Sic muhſam und nur allmälig aus 
ber Lucke arbeiten) Verwünſcht eng, fo ein Katenloh! Ich glaub’ 
immer, Hirfemenzel hält mich hinten an den Beinen feft. — 
Der infame Schurfe! — Als ich mich geftern ohne Hut in's 
Hotel zurädgefchlichen, hatte ihn fehon ver Teufel in meinem 
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Zimmer! — Ein Glüd, daß die Thür aufging. — Raum nur 
jo viel Zeit, um über die nächſte Stiege hinweg zu entſprin— 
gen! (Mit halbem Oberleib in ber Oeffnung und ächzend) So weit geholfen, 
der Himmel — wird er auch weiter helfen! — Hat mir doch 
über die Rammshofen geholfen! — Ich ſeh' fie nicht — höre 
nichts, Gott fen Dank! von ihrer verdammten Blumenlefe aus 
allen möglichen Theaterſtücken — Die größte Närrin ihres 
Sahrhunderts! Nur eine citirte Stelle Hang mir angenehm 
und lieblich, die legte — in ihrem Garten, wo wir Arm in 
Arm — von Loslaffen war natürlich feine Rede — luſtwan— 
beiten — daß Gott erbarm! eine halbe Stunde vor dem Sou= 
per. — Plötzlich bleibt fie ftehen und declamirt mir mit einer 
Handbewegung in's nächſte Gebüfch hin Die Verſe der Königin 
Elifabethb in Schiller’ 8 Don Carlos: „Mir deucht, Prinzeifin 
Eboli, ich fehe dort eine Hyacinthe blühen, wollen Sie mir fie 
bringen?” — Wollen! Ich hätte die Eboli fehen mögen, die 
mit mir Schritt hielt! Kaum befreit von ihrem Arm, lag auch 
ſchon die Heine Brüde am Wehr Hinter mir — und mit einem 
Sage PBrinzeffin Eboli über die Gartenmauer! (Si vollends aus 
ber Lucke berausarbeitenn) Königin Elifabeth mag nocd auf ihre Hya— 
cinthe warten! Wie hoch e8 wohl am Tage iſt? Meine Uhr 
ift ftehen geblieben. Dem Himmel ſey Dank, ich fühle fichern 
Boden unter mir! — Nur fo lange nod von meinem inferna= 
lifhen Spürhunde, dem Hirfemenzel — (auf ven Zehen linkswärts vor- 
ſchreitend) unentdeckt bleiben, bis — (Stimmen außerhalb. Baron bleibt 
erſchrocken ftehen und horcht nach der Ricytung) Alle Donner! — (Sih zu 
fammennehmendn) Mas! — Und wenn's der Satan wäre! (Mit einem 
Schritt vorwärts) Iſt er es nur nicht, mein Plaggeift — der Hir— 
jemenzel! — 
Hirfemenzel’8 Stimme 
(wird von außen gehört, vor der verjchlofjenen Thür im Hintergrund). 
Hier drin? 


25” 
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- 


Baron 
(Hält wieder wie feſt gebannt den Schritt an). 


Röllihen’s Stimme 
(auß einiger Entfernung von außen). 

Das ift die Thür, Herr Hirfemenzel! Ich komme fchon 

und ſchließe auf. 
Baron 

(in der ängſtlichſten Verwirrung fieht fih überall nach einem Berftel um, biß er vom 
Verfolgen feiner Richtung nach der Thür Links, durch daB Auffchliegen ber Xhüre im 
Hintergrunde abgeſchreckt, nach einem Blid auf das mit Stroh ummidelte Modellroß, 


raſch darauf Iosfpringt, und den daran befinbliden Tritt befteig. — Baron mi 
ſchreckhaft gepreßter Stimme die Rüdenöffuung des Modell⸗-Rumpfes anftarrenb). 


Da hinein! (Steigt in vie Deffnung unb verſchwindet im Bauch des Rumpfel.) 


Bweite Scene. 
Hirfemenzel. Röllihden. Baron verftedt. 


Röllichen 
(im Eintreten, nachdem er Hirfemenzeln geöffnet). 

Das einzige Gelaß zu vier Betten, für meine jungen Leute, 
bie durchaus wollen beifammen bleiben! — Gehört noch zur 
Werfitatt des Bildhauers, der und das Local aus befonverer 
Gefälligfeit heut ſchon überläßt, indem er ohnehin, wenn nicht 
morgen, übermorgen abreist. | 

Hirfemenzel 
(in Gedanken Hin und wieder gehend). 

Sehen Sie, ob er — (mit einem Daumenwink nad ber Atelierthür) 

drinnen ift! Ich fol ihn hinunterfchiden . . . 
Röllihen (den Wink befolgend). 

Der Bildhauer? Gachdem er die Tpüre leiſe geöffnet und Hineingeblidt) 

Niemand drin! (Macht die Thür wieder zu und nähert fi Hirfemenzel. Auf 
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das Pferd zeigend, während Hirfemenzel, in Gedanken aufs unb niebergehend, nur mit 
halbem Ohr Hindört) Das kommt noch diefe Nacht zu Schiff — 
(Rad der Atelierthür beutend) Sein Neiterpferd von Gyps, für den 
Transport bereits eingewidelt in Stroh. — Sieht curios aus! 
Finden Sie nicht? Die Ohren befonder8! Scheinen Sie Ihnen 
für ein Pferd nicht zu lang?... 
Hirfemenzel 
(wie oben, halb in Gedanken und verbrieklid). 

Das macht das Stroh! (Bor fi Hin) Noch immer keine 

Spur! — Bu Rsıtigen) Keine Vermuthung, wo er —? 


Röllichen. 
Der Baron? Seit geſtern mit keinem Blick geſehen! — 
Hirſemenzel (für fig). | 


Wenn er doch menigftend den Contract vorher unterjchrie- 
ben hätte! (Baron hebt vorfihtig und unbemerkt ben Kopf aus der Rüdendffnung, 
und nur bis über die Augen.) 


Hirfemenzel (die Stimme erhebend). 
Erwiſch' ich ihn aber — mag ihm Gott gnädig feyn! Die 
Gerichtsdiener pafjen ſchon! 
Röllichen 
(der fi im Locale zu ſchaffen macht, und dies und jenes zurecht rückt und ſchiebt u. ſ. w.). 
Sollen mal fehen! Abends auf dem Balle — wer wird 
zum Vorſchein kommen Iuftig und fivel? unfer Baron. — Ich 
ferne mein Barönel — ein Schwiemelchen ! 
H ir ſeme nzel (mit gehobener Stimme)“ 
Erblick ih ihn auf dem Ball — fchlepp’ ich ihn bei den 
Ohren zur Rittmeifterin hin! — 
Baron (taucht raſch unter). 
Röllichen. 
Sollt' er nicht am Ende bei der Comteß? ... 
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Hirfemenzel (anfaprend). 
Ohne Hut, hören Sie! — Und die Comteß! — Sie hat 
Durchlaucht nicht vorgelaſſen, weil fie mit Balltoilette beſchäf⸗ 


tigt wäre! ... Gaur ſich Die Partie entgeht mir wenigſtens 
nicht! Und das ift die Hauptſache! 
Röllichen 


(während er, wie oben, allerlei bei Seite ſchafft). 
Auf dem Ball — da meinen Sie, wird unfer Durchlaucht 
Chevalier gleich — 
Hirfemenzel. 
Um die Hand der Comteß anhalten? Abgemachte Sade! 
Röllichen. 
Niemand freut ſich mehr auf die Maskerade als meine 
jungen Herren. — Mein Trappreiter — der Naturforſcher — 


Hirſemenzel. 
Der Vögel ausſtopft — ? 
Röllichen. 
Und Enten. — 
Hirſemenzel. 
Wie hoch ſchätzen Sie den Trappreiter? 
Röllichen. 


Auf vier bis fünf mal ſo viel mindeſtens, als er bei mir 
ftehen hat. (Statuetten aus Gyps, Rümpfe, Hänbe, Belne u. ſ. w. in eine Ecke bringenb) 
Wenn Comteßchen ein Webriges thut, und die Mamfell, vie fie 
bei ſich hat — (eine große Packtiſte in Angriff nehmend) — Die Ge⸗ 
ſellſchafterin — 

Hirſemenzel. 

Die alte Perſon? die Gertrud? ... 
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Röllichen. 
Wer ſpricht von der? — (Mit ber Kiſte beſchäftizgd Die junge 


Mamfell mit dem feinen Gefiht — auf die fie etwas zu halten 
jheint — Der Trappreiter wäre eine Partie — ! 


Hirfemenzel. 
Haben Sie die nicht für Ihren Jäkele beftimmt ? 


Röllihen 


(immer mit dem Abrüden ver Kifte bemüht, ohne es fertig zu bringen). 

Gut ift gut — und beffer ift beſſer ... Aber weniger 
als ein Capital von acht bis zehntaufend Thalern — (Pie Kifte 
umfpannend, um fie mit allen Leibeßfräften von ber Stelle zu bringen) Was find 
acht oder zehntaufenn Thaler für eine Millionärin — die fie 
ihrer Gejellfchafterin zur Ausftener mitgiebt ! — Giebt fie die 
Summe — der Kammerjungfer mit — oder Gefellichafterin 
— oder was fie ift — dann will id) — (bei feinen Unfttengungen 
chzene) Trappreitern vorkriegen — 


Hirſemenzel. 
Trappreiter kann ein paar Tage warten! 


Röllichen. 


So meint ich's auch ... Aber eine — (bie Iepten Kräfte auf⸗ 
Bietend) eine brillante Partie für! Mamfellden der Trapp — 
(mit Halfe des angeftemmten Kopfes die Kifte endlich zum Weichen bringend) — Der 
Trappreiter! — FFroh und erleichtert, nachdem ihm das Wegſchieben gelungen, 
mit dem Rüden gegen bie Kifte geftemmt, noch ein wenig daran zurechtftoßend) Ganz 
andere Partie noch, wie Herr Jäkele! 


Hirfemenzel. 


Sind Sie nun fertig? (Rad der Uhr fepend, halb für A) Ich 
fol noch hinunter zu Durchlaucht! — 
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Röllichen 


(den Staub von den Hänben ſchlagend). 

Ich geh’ gleich mit Ihnen — Wollte nur erft das Ge 
rümpel aus dem Wege fchaffen, damit die Betten für meine 
jungen Leute Platz fänden — 

Hirfemenzel 
(mit einer Wendung gegen ben Hintergrund). 
Dom Baron einftweilen noch fehweigen, — Röllichen! 
Baron (wird fihtbar, wie oben). 
Röllichen. | 

Im Hotel fagen fie, Baron Schlöning wäre gleich drüben 

geblieben, bei der Herrſchaft, wo Sie geftern mit ibm — 
Hirfemenzel. 

Schad't auch nichts! (Bor ſich Hin, aber laut) Mas nicht if, 
fann werden! Wird doch zulest fih an Die Kette müſſen legen 
laſſen, die ich ihm ſchmiede, (mit einer nach außenhin drohenden Handke 
wegung) mein Baron Winbbeutel ! 

Röllihen 
(mit zuftimmendem Lächeln, während er fih noch einigeß zu ſchaffen madht). 
Windbeutelhen i8 es — was wahr ift — ! 
Baron (tust unter). 
Hirfemenzel 
(fi mit Röllihen zum Abgehen wendend, aber raſch ſich wieder umbreßent). 

Ich will doch, bevor id) geh’, noch einmal nachfehen, ob 
ber Modellirer jest — Ich foll ihn hinunterfchiden zu Durd- 
laucht — 

Röllichen. 
Bleiben Sie — ich will nachſehen! Gegiebt A an die Thür links) 
Hirſemenzel 
(an der Thür links im Hintergrunde wartend). 
Thun Sie mir den Gefallen! 
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Röllichen 
(nachdem er durch die geöffnete Atelierthür geblickt). 


Keiner drin! 


Hirſemenzel. 


So kommen Sie! 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Baron (allein). 


Baron 
(ih mit dem Oberkörper erhebend). 


Den Kerl bat Gott nur erfchaffen mir zum Pofjen! Das 
Heine Petermännchen mit der Zwiebelglage, mein Röllichen, 
zappelt auch fchon an feiner Schnur! — (Umperblidend) Jetzt 
bin ich wieder allein, und Tann num — (Mit einem Bein auß ber Rü- 
@enöffnung, und in die Höhle zeigen) — Da unten aber iſt's fürchter- 
Gh! — Muffig zum Erftiden! Lieber drei Tage im Wallfifch- 
bauch, wie der Prophet Jonas ... Und fein Wort zu ver: 
ftehen in dem Abgrund von Gyps und Stroh! — Was id) 
beim Auftauchen erloos’te, war grade wie ein Schlag auf ben 
Kopf, der mich gleich wieder ducken machte — (Im Begriff auß ber 
Deffnung zu felgen) Ein Glas Wein und ein Butterbrod — wäre 
ein Götterſchmaus. — Um's Souper, das ih im Stich lief, 
ift’8 eigentlich Schade — (Huf der Kruppe des Pferdes, mit den Händen auf 
deffen Bug geftemmt, knieend, im Begriff abzufchwingen, ſtutzt er plötzlich, das Geſicht 
lints hinwendend und nach biefer Richtung lauſchend; mit gebämpfier Stimme) Die 
innere Atelierthür, die auf die Heine Treppe führt, wo Regi— 
nald's Zimmer liegen — ich höre fie aufgehen. — (Sqarfer hin⸗ 
horgend) Reginald — aber nicht allein! 
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Stimme (au dem Alelier). 


Finde fehon! (Zugleich bemerkt man bie Klinke der Atelierthür links, bie 


nad ber Scene geht, fi) bewegen. Der Baron, ſchon auf dem Trittbrett, ſchwingt 
fih im felben Augenblid, wo bie Ateliertyür aufgeht, auf ven Pferberüden, und bleibt 
auf demjelben in Reiterſtellung ftelf und regungslos figen. Gertrud kommt aus ber 
Thür, die fie gleich Hinter fi zumacht, und bleibt, im Begriff, den Weg nach der Thür 
im Hintergrunde zu nehmen, beim Anblid biefer Erſcheinung einen Augenblid betroffen 
ftehen.) 


Bierte Scene. 


Gertrud. Baron. 


Gertrud (Meinlaut, für ſich. 
Drüben ſchon erfchroden über die große Puppe, die beim 
Bildhauer auf dem Seffel ausgeftredt Tiegt. Gurchtſam nad bem 
Reiter ſchielend) Hier figt gar eine in Mannskleidern auf ben 


Pferde! Wie graulich! . . . Eilt ſchnell durch bie Thür im Dinter 
grunde davon.) 


Fünfte Scene. 


Baron (allein). 


Baron (ihr nahblidend). 
Kenne fie nit —! Sie fcheint mich für eine reitende 
Movellpuppe zu halten. — (Im Begriff wieber abzufigen) Das Tann 


meiner Oeiftesgegenwart nur zur Ehre gereichen. GSaͤhrend er ab 
fteigt, und dabei mit einem Bein in bie Müdendffmung geräsh ruft es im Alelier) 


Gertrud! 
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Stimme (au dem Atelier). 
Gertrud! — Bift Du noch da? 
Baron 
(in obiger Stellung, mit gebämpfter Stimme und bingewenbetem Obr). 


Welche Stimme! Die Comteffe! — Das auch noch! 
(Die Atelierthür öffnet Ah, ber Baron wirft fih in demſelben Augenblick in’ ben 
Rumpf zurüd. In der Atelierthür werben Clariſſa und Reginald ſichtbar, ber 
ihr bie Thür geöffnet. Clariſſa mit dem Rüden gegen bie Scene, und ba Geficht 
dem Atelier zugewendet.) 


Sechste Scene. 
Elariffe. Reginald. Baron verborgen. 


Clariffa 


(zu Reginald, ber vor ihr, aber noch in der Thür fichen geblieben). 
Wie ift doch gleich der lateinische Name Ihrer allegorifchen 
un, bie Ihr Vaterland vorftellt, Herr Reginalp! — 
Reginald. 
Transſylvania, Gräfin! — 
Clariffa (in's Atelier deutend und leiſer). 
Kann ſich gar nicht tremmen von dem Standbilde! — 
Stil — fie tritt heran! — 
Stephanie 


(geſellt fich zu ifmen. Die beiden Damen fommen mit Reginald, ber bie Atelier⸗ 
thur zulehnt näher, und bleiben vor bem mit Stroh umwickelten Pferderumpf verwundert 
ſtehen.) 
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Siebente Scene. 
Neginald. Elariffa Stephanie. Baron verborgen. 


Reginald (lägen). 

Für Sie wohl, meine Gnädigfte, ein nie gefehener, fremb- 
artiger Anblick! — Es ift der koloffale Gypsrumpf einer Reit: 
terfiatue und, des Transports wegen, der noch vor Mitternacht 
erfolgen fol, mit Stroh ummwidelt. 

Clari ſſa (mit dem Finger daran tippend). 

Hohl inwendig? — 

Reginald. 

Ganz und gar. Und an Stelle des Reiters (auf ben Kir 
den des Pferdes deuten) ein interimiftifher Bruch im Pferberüden, 
als Lüdenbüßer — groß genug, um den Reiter felbft zu be 
berbergen. 

Clariſſa. 
Von Strohmännern hörte ich wohl — daß es aber auch 
unter den Pferden dergleichen gäbe — 
Stephanie (m Reginald). 
Ob fie ein armes Roß kann ungenedt laſſen! — 
Clari ij a (mit der Hand binauflangenb). 

Ich reiche fauım mit ber Hand hinan — (Den Kopf bei Pfer⸗ 

des berüßrend) am dieſen Strohkopf! — 
Keginald (agenb). 

Denn Sie es von oben betrachten wollen, Gräfin, er- 
laube ih mir Ihnen den Arm zum Betreten des Geftelles an- 
zubieten. 
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Stephanie (fe abhaltend). 
Du wärft wohl im Stande! — 


Clariſſa. 
Aufzuſitzen? — Fürchte nichts! — Ein Gewiſſer — 
(iu Stephanie) Du weißt ſchon, wer? — Hat mid zwar zur 
Strohmwittwe für heute gemacht, Doch fee ich mich darum nicht 
aus Herzeleid, wie die Juden, wenn fie um einen Todten trauern, 
auf Strohl — 
Stephanie. 
Nun kommſt Du, fonft geht Dein Rößchen wieder mit 
Dir durch ... 
Clariſſa. 
Mein Rößchen (fie am Kopf nehmend und kafſend) iſt nicht von 


— Stroh! — Bu Reginald) Im Ernſte aber — können Sie 
mir das Räthſel erklären mit dem verſchwundenen Baron? — 


Reginald. 
Baron Schlöning weiß, Gräfin, daß die Damen heute 
wegen der Vorbereitungen zum Balle unzugänglich ſind. — 


Clariſſa. 

Nicht doch! — Wer unſichtbar bleibt für Jedermann, iſt 
ja gerade Er! — Wiſſen Sie, daß mir der beſte Spaß da— 
durch verleidet wird? — (An Profcentum mit den beiden Andern vorfchreiten) 
Ih habe die Rolle der Alcefte, die mir der Chevalier im 
Masfenfpiel zugethetilt, Hauptfächlich übernommen, weil ich auf 
Baron Schlöning's Mitwirkung gerechnet... . Schlöning jollte 
mein Heralles feyn. 


KReginald » 
Beneidenswerthe Miſſion in der That! 
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Clariſſa. 

Hören Sie nur erſt, wie! — An Pluto's Stelle würde 
ihn, nach meiner Angabe, Plutus, der Gott des Geldes em— 
fangen haben, der ihm anftatt „Alceften,” einen Sad mit 
Kupferdreiern auf ven Rüden geladen hätte, mit dem er dann, 
ſtatt meiner, zurück auf die Oberwelt fi) wieber hätte trollen 
müflen! — 

Keginald (aqend). 

Kein Aequivalent allerdings für eine fo holve Laft — ob 
ich gleih den Sinn Ihrer Anfpielung, Gräfin, nit gan; 
faffe. 

Clariſſa. 

Das ſollen Sie noch — ſpäterhin! — Nun aber der 

Baron ausfällt, muß ich mein Bedenken — 


Reginald. 
Wegen des Herakles? — 
Clariſſa. 
Der mich aus dem Reich der Schatten zurückbringen ſoll! 
— Bringen! d'accord! — Aber auf ven Armen? — (mit 


einer Wendung) Sagen Sie nur dem Chevalier, daß ich mich nicht 
vom erften beten Herafles auf Händen tragen laſſe. — 
Keginald (fh mit Laden verneigend). 
Er fol e8 erfahren, Gräfin! 
Stephanie 
(leife zu Clariſſa, die im Begriff ſcheint, ſich zu entfernen). 
Kennft Du denn jchon die Bedeutung des Attributes, wo- 
nad) Du fragen wollteft ? — 
Clariſſa (fc zu Reginald wenden). | 
Ganz recht! — Gu Stephanie) Gut, daß Du daran denfit. 
(Zu Reginald) Noch eine Trage: Was beveutet das Abzeichen, 
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das Ihre Transſylvania in der linken Hand hält, in Form 
eines Spiegel8? . . . 
Reginald. 

Es ſoll nichts anders, als einen ſolchen bedeuten! — 
Ein bloßer Einfall des Künſtlers übrigens, der ſich auf einen, 
in meinem Vaterlande verbreiteten Volksglauben bezieht, wo— 
nach an ben Beſitz dieſes Spiegels auch der Beſitz des Landes 
geknüpft ſeyn ſoll. 

Clarifſa (beiſeite, zu Stephanie). 

Vergiß alſo nicht, Herzchen, da die Statue ſo treu wie 
möglich copirt werden ſoll, einen ähnlichen Spiegel in die Hand 
zu nehmen! ... 

Reginald. 

Da erinnere ich mich eben, wenn mir die Damen noch 
einen Augenblick vergönnen wollen... Ein Hauptſtück meiner 
kleinen Antiken-Sammlung vergaß ich Ihnen vorzuzeigen, gnä— 
dige Fräulein! — Einen römiſchen Metallſpiegel, den ich ſelbſt 
bei einer Ausgrabung in meiner Heimath gefunden. Ich will 


ihn ſogleich herbeiholen. Mit Erlaubniß, meine Damen! — 
(Seht in's Atelier.) 


Achte Scene. 
Stephanie Clariſſa. Baron verborgen. 


Stephanie 
(Haftig bewegt mit gebämpfter Stimme). 

Clärchen! — Herzens=Clärhen! — Je näher der Mo- 
ment rüdt, mo ich Deine Idee — mit der Statue des Pyg— 
malion — darftellen, und (mit einem Hinblick nach dem Atelier) u da⸗ 
mit überraſchen ſoll — deſto mehr ſinkt mir ver Muth . 
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Clariſſa. 
Und warum? — 


Stephanie. 

Weil ich fühle — mit dem Augenblicke, wo ich als dieſe 
Statue — 

Clariſſa. 

In Geſtalt feiner Transſyvania — 

Stephanie. 

Bom Fußgeſtell herabſteige, und meine Hände im bie ſei⸗ 
nigen lege, daß ich — (erlaffend) nicht mehr von ihm laſſen — 
ihn nicht mehr — von mie — lafien faın ... 

Clariſſa. 
Das Unglück! — Als ob es anders gemeint wäre! — 


Hat denn etwa der Bildhauer Pygmalion von ſeinem geliebten 
Bilde, feiner Marmorgöttin laſſen können, nachdem fie be 


Göttin der Liebe beſeelt? — Oder ſank fie vom Poſtamene 


in ſeine Arme — die ihrigen um ihn ſchmiegend — als ſeine 
Braut? — 
Stepha nie (errötgend, mit geſenkten Blicken). 
Du ſagſt es ſelbſt, daß Er nicht von ihr laſſen konnte ... 


Clariſſa. 
So wenig, Herzchen, wie Dein Pygmalion von Dir! — 


(Sie an der Hand ergreifend) Höre! — (Umblidenn) Und laß es ſchnell | 
Dir fagen! — Und vertraue meiner Liebe zu Dir — Ste 


phanie, mein Herz, Freundin meiner Seele! — (Auf vie Wim 
thüre zeigenb) Diefer Mann liebt Di! — 


Stephanie. 
Aber — 
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Clariſſa. 
Nichts aber! — Liebt Dich mit aller Stärke und Treue 
einer edlen, großen Seele! — Und iſt der Erſte, der ein Herz 
wie das Deinige zu beſitzen werth iſt — Er kommt zurück! — 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Reginald. 


(Reginald bringt ein Käſtchen herbei, worauß er einen ovalen, mit einem Handgriff 
verſehenen Metallipiegel nimmt, den er beiden, neugierig fh darum Bean seen, 
Damen vorzeigt.) 


Reginald. 
Das iſt der Spiegel! — (Die Madqhen ſehen ſich den Metallſpiegel 
bewundernd von allen Seiten an.) 
Clariſſa 
(zu Stephanie, den Spiegel zur Hand nehmend). 
Der Glanz! — Das Flimmern! — Giebt unſeren Spie— 
geln an Helle nichts nach, trotz des gelblichen Scheines. 
Stephanie 
(die Ruckſeite des Spiegels bezeichnend). 
Und hier! — Sieb doch nur her! — Die ſchöne herr= 
lihe Bildnerarbeit. 
Re g inald (erfreut über die Bewunderung). 


Gewiß, mein Fräulein, — ein Relief von bewunderns⸗ 
werther Kunſt! — 


Clariſſa 
(zu Reginald mit bittend gefalteten Händen). 
Sind Sie nicht böſe, wenn ich mir den kleinen Schatz 


auf einige Stunden — bis morgen — erbitte? — 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 26 
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Reginald. 
Mit tanfend Freuden, Gräfin, und auf fo lange Sie 
wollen. 


Slarifja 


(zu Stepbante leife, während Reginald den Spiegel wieber in's Yuiteral legt). 

Tügt fi) das nicht erwünſcht? — Nun haben wir aud,, 
was Dir noch zu Deinem plaftifhen Zableau fehlte! — Den 
Spiegel! — Und melden! — Mit diefem und feinem andern 
in ber Hand fol er Di auf dem Poſtament erbliden, daß er 
jeine Statue drinnen (aufs Atelier zeigend) vor Augen zu fehen 
glaubt! — (Meginald, der ihr das Käftchen mit dem Spiegel übergiebt, bie 
Hand reichend) Adieu für jet! — Uber nicht auf lange! — 
Wir fehen uns bald! — Sie holen und ab! — 

Reginald 
lihr die dargereichte Hand küſſend). 

Ihrer Befehle gewärtig, gnädigſte Gräfin! — (ich dann ver 

Stephanie verneigend) Und der Ihrigen, gnädige® Fräulein! 


Stephanie. 
Unfere Zoilette wird bald beendigt jeyn! — 


Clariſſa. 

Sie müſſen nicht erſt abwarten, bis es zum Ball geht... 
ſondern früher kommen! ... Sobald Sie fümen! Un — 
vergeffen Sie nicht, daß auch Ste in unferm Zableau eine 
Rolle haben. 

Reginald 
(nachdem er die Thür am Hintergrunde verfucht, ob fie offen). 

Die id) zwar noch nicht willen darf, — aber, jo weit es 
aus dem Stegreif möglich ift, zu Ihrer Zufriedenheit zu [pie 
fen mic) bemühen werbe. 
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EClariffa. 

O, es iſt eine Rolle, in der Sie eingeübt find, die Sie 
unmer fpielen! — 

Neginald. 

Und doch fpielt Niemand weniger feine Rolle, als ver 
Künftler, der allein von Allen fein Innerſtes ausfpricht, fein 
wahres eigentliches Selbft! — 

Clariſſa. 


Und gleichwohl doch im luftigen Reiche des Scheines, der 
Ideale, ver Täuſchungen verkehrt! ... 


Reginald. 

Nur anders wie die Weltkinder, gnädigſtes Fräulein! — 
Clariſſa. | 

Die ihre Täuſchungen für Wirklichkeit ausgeben ...? 
Reginald. 


Der Künſtler dagegen — Dichter oder Bildner — er 
wäre troſtlos, wenn man fein Werk nicht jo nähme, wie es ge— 
meint tft, nicht al8 das nähme, was es in Wahrheit iſt. — 


Clariffa. 


Eine Wahrheit, die, wie die Xiebe, m — auf ſich 
ſelbſt, beſeligend und allheilſam wirkt . 


Reginald. 

Ja, mein Fräulein, — Liebe und Wahrheit ſind ein und 
daſſelbe, — und Wahrheit: Liebe, nur in anderer Geſtalt ... 
Der Himmel, der als Liebe unfer Inneres erleuchtet, wölbt fich 
über unferem geiftigen Auge als Firmament der Wahrheit voll 
flammender Gedankenſterne! — Und darum ift das fcheinbare 
Scheingebilde des Künſtlers die einzig lautere Offenbarung ; 

26* 
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benn es ift ein Werk der Liebe für feinen Gegenftand. Und 
darum er felbft, der Künftler, nächſt dem größten Weltenbilv- 
ner, der wahrhaftigfte in feinem Thun und Wirken — .. 


Slariffe. 
Und in feinem Sprechen! — Ihre Worte überzeugen fo 
bemwältigend, wie die ftummen Lippen Ihrer Bildwerke . . . 


Reginald. 


Weil beide Ausdrucksweiſen aus Einer Duelle ftammen!... 
Der wahre, von feiner Kunft erfüllte Künftler ift auch Die reb- 
lichfte, die wahrfte Natur. Er ift ver „Grundehrlich,“ gnädig- 
ftes Fräulen! — 


Slariffa. 
Und das find Sie — oder ich Fein ehrliches Mädchen! — 
(Som die Hand reigend) Auf Sie ſchwör' ih! — Der erfte Mann, 
bei dem wir's wagen bürfen! (3u Stepganie) Nicht wahr? — 


Stephanie 
(während Clariſſa Reginald's Hand los läßt und einen Schritt zurücktritt, reicht 
ihm Stephanie bie ihrige, ihm ſtill und feelenvollsernft in's Auge ſchanend; baum, 
nad einer kleinen Paufe beiverfeittger Seelendurchdringung, lächelnd). 


Sie müſſen ſchon meine Lippen entfchuldigen, wenn fie 
fih jest, wie die Ihrer Statuen, verhalten: Alles fagend, in⸗ 
dem fie ſchweigen. 

Reginald 
(im Innerſten bewegt, ſich auf ihre Hand nieberbeugend). 

Meine Empfindungen, meine Worte, aud fie verwirren 
fih auf ihrem Wege zum Munde, und fallen in ftummen Tro- 
pfen aus meinen Augen nieder .. . 


Stephanie 


(mit einer raſchen Wendung fi) Iodmachend). 
Sie kommen bald! — (Bu Elariffen Nun fort! — 
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Neginald 
(begleitet die Damen, bie mit rafchen Schritten fich entfernen, bis zur Mittelthür, wo 
Stephanie, fi) noch einmal gegen ihn ummwendend, mit einem Blide, worin ihr ganzeß 
Herz aufleuchtet, Abſchied nimmt). 


Elariffa dom rufen). 
Wir erwarten fie! — Und auf Ihre Rolle gefaßt ſeyn! — 
Reginald. 


Da ich ſie aber nicht kemne, werde ich wohl ohne Maske 
erjcheinen mäffen, Gräfin! — (ädelnd auf feinen Anzug deuten) Sp 
wie ih — bin! — | 

Slariffa (qalthafh. 
Das ift ja Ihre Rolle eben! — EGeide ab.) 
NReginald 


(verweilt noch an ber Thür, ihnen mit ben Blicken folgend. Der Baron hebt den 
Kopf auß der Deffnung, nad der Thür im Hintergrunde bebutfam blidend). 


Baron 
(für ih, nah Reginald Hinfehend, ber ihm ben Rüden zufehrt). 

Allein — endlich! — Nun kann ich's risfiren! — Und 
fhnel! — Mein Weizen kann nicht befjer ftehen, — fo viel 
ih im dem Berg von Stroh habe vernehmen fünnen, in Augen- 
bliden, wo die Gräfln nahe genug ftand ... . Gieder nad) Regie 
nald hinblikend). Sieht ihnen nody immer nad ... Werden aber 
jet weit genug feyn — (ie er eben anfeht, klopft es an bie Nrelier-Chür 
und ruft auch ſchon) 

Stimme von außen. 

Est- il permis d’entrer? — 

Baron (im Nieverduden, leiſe für fi). 

Saintfeon! Der mid bier finden, — nit um Peru's 
Schätze! — Eh fen diefer Strohlolog mein Grab — und 
zugleid) mein Monument! — (Beripwindet in dem Augenblit, wo bie 
Atelierthür links Ieife aufgeht, und Reginald von ber Schwelle ber Thür im Hinter: 
grunde nad jener fi) hinbegiebt, um die Eintretenden zu empfangen. Nachdem Re: 


ginald bie im Aufgehen begriffene Atelierthür vollends geöffnet hat, tritt der Che⸗ 
valier hervor, gefolgt vom zweiten Begleiter.) 
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Zehnte Scene. 
Reginald. Chevalier. Zweiter Begleiter. Baron verborgen. 


Chevalier. 
Wir jtören doch nicht 2 — (Während der Chevalier mit Regi— 
nald vorſchreitet, unterfucht ber zweite Begleiter mit prüfenden Blicken das Local.) 
Reginald. | 
Durchaus nicht! — Im Gegentheil, es ift mir erwünſcht, 
daß Ste gerade fommen. 
Chevalier. 
Sie hatten angenehmen Befuh! — 


Reginald. 

Die junge Gräfin und ihre Freundin erwieſen meiner 
kleinen Sammlung geſchnittener Steine die Ehre, ſie in Au— 
genſchein zu nehmen. 

Chevalier. 

Was mich herführt — Sie haben doch die eigentlichen 

Motive dieſer Feſtfeier der jungen Gräfin mitgetheilt — ? 
Keginald. 
Sie feiern Ihren Geburtdtag, und mit biefem zugleid) — 


Chevalier. 
Den Todestag meiner jeligen Mutter, welcher — durch 
eine traurig feltfame Fägung — zugleich — 
Reginald. 


Der Todestag Ihres Vaters ift — die Gräfin ift davon 
unterrichtet! — 
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Chevalier. 

Und daß die Wahl des Maskenſpiels, worin die Gräfin 
die „„Alcefte” zu übernehmen fo huldvoll war, aus der kindlichen 
Pflicht entfprang, meinen Geburtstag zum wehmüthig feierlichen 
Gedenktage zugleich eines jener feltenen Beifpiele ehelicher Zärt- 
lichfeit zu weiben, — die — 

| Reginald. 

Ich glaube verfihern zu können, daß die Sympathie für 
das Motiv Ihres Teftes vorzugsweife die junge Gräfin .zur 
Theilnahme vermocht bat... 


Chevalier Cism bie Hand beiden). 

Wie verpflichtet ich mich fühle — — Der lebelftand, 
woran die Gräfin noch Anftop nehmen könnte: daß Hercules 
Alceften auf ven Armen zurüdbringt — 

Reginald. 
Hier müßte jedenfalls eine Modification eintreten! 
Zweiter Begleiter (für ſich. 

Auf dieſem Umftand, fürcht' ic, möchte aber Hercules 

juft beftehen! — 


Chevalier. 
Sie ſehen, id) date daran und — wollen Sie der Gräfin- 
Kenntniß davon geben, mon ami! — id glaube ein Aus- 


kunftsmittel gefunden zu haben — in der Perſon einer unferer 
Theilnehmerinnen am Ballfefte, einer der erften Damen dieſer 
Stadt. 


Reginald (verwundert lachelnd). 
Die doch nicht die Rolle des Hercules — ? 
Chevalier. 
Bei ver leichten graziöfen Geftalt der Gräfin Stepha- 
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nie —? — Es wäre ungalant, zum Davontragen eines fo 
zierlihen Weſens feinen Andern als den ftarten Sohn ka 
Alkmene geeignet zu glauben! 
Reginald. 
Doch das Begegniß mit den drei Unholdinnen — ? 
Chevalier. 

Mit drei Lakaien meinen Sie — die mir deren Herr: 
Ihaften für die Rollen der drei Furien zur Berfügung ftell- 
ten? ..« 

Reginald. 
Durch welche Hercules nach Ihrer Anordnung — 
Chevalier. 

Sich gewaltfam Bahn bricht — ? Und wenn es die leib— 
haften Erimmyen wären! — Mit denen (lägen) nimmt es 
ein weiblicher Hercules noch leichter auf, al3 ein männlicher! 
— Uebrigens — & ce qu’on dit — fol die Dame, bie id 
für die Maske beftimmt — (Baron hebt vorfigtig den obern Theil 6 
Kopfeb auß feinem Verſtec) ihrer ftattlichen Erſcheinung nach, für bie 
Amazone Königin Hippolyta in die Schranken treten können! — 
Eine Rittmeifterin von Rammshofen — (Baron dudt ſchnell une) 
wenn Ihnen die Dame befannt — 

Neginald (verneint). 


Chevalier. 
Mein Freund, Herr von Rettigny, den ich zu dem Zweck 
an die Frau Nittmeifterin abfchidte — (Mit einem Blick auf den 


zweiten Begleiter.) 
Zweiter Begleiter (seftätigend, dann für fig). 
Um bei der Gelegenheit das Terrain zu recognosciren! — 
Chevalier (fortfagren). 
Verſucht e8 in diefem Augenblide die Dame, die eine an= 
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bere Maske gewählt hatte, zur Mebernahme ver von mir vor- 
geichlagenen zu beftimmen. 
Keginald (mie ſich entfernend). 

Ich will es fogleih der Gräfin melden. — — Damit 
wäre eine Hauptjchwierigfeit befeitigt, und da „Alcefte, auf 
ihrem Niedergang zur Unterwelt, an der Hand weiblicher To— 
beögenten hinſchwebt — 

Chevalier (ihm daß Geleit gebenb). 
An der Hand weiblicher Genien — cela va sans dire! 
Zweiter Begleiter (für fd). 

Nah dem Schlaftränfhen, das Alcefte in der Limonade 
erhält, wird fie fich ſchon gefallen laſſen müſſen, auf den Armen 
unferer Dämonen aus der Schattenwelt dorthin getragen zu 
werben, wo fie, ohne Hercules und blos mit einem Theil ihres 
foloffalen Vermögens, ſich aus der Unterwelt wird loskaufen 


fönnen . . . (Mäbert fi ber Thür im Hintergrund. — Der Baron verſucht Hier 
wieber einen Aufblid im Rüden ber drei gegenwärtigen Perſonen.) 


Chevalier (m Reginalb). 

Meinen refpectvollften Handkuß an Gräfin Stephanie — 
Bon unferm Baron — apropos! Noch immer nichts von ihm 
zu gewahren? Ou diable est-il alle se fourrer? Sein Leib— 
bufar, der Nöllichen, meint, Baron Schlöning hätte einen 
Morgenritt über Land gemacht. — 

Reginald. 

Hoffentlich wird er ſich doch heute Abend auf Ihrem Balle 
einſtellen! 

Chevalier. 

Oder ſein Pferd müßte mit ihm, wie Mahomed's, durch 
alle fieben Himmel jagen! 

Baron erſchwindet). 
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Reginald din der Thur linke). 
Nehmen Sie den Weg? ... 
Chevalier 
(mit einer Wendung nach ber Thür im Hintergrunde zeigenb). 


Durch jene Thür, mon cher ami! (Wie ſich entfernend, eimen 
Abſchiedsgruß mit der Hand Reginald zuwintenn) A tantöt! 


Keginald (int ab). 
(Chevalier und zweiter Begleiter Lehren, ſobalb Reginald fort tft, wieber um.) 


Eifte Scene. 


Chevalier. Zweiter Begleiter. Baron verborgen. 
Chevalier 
(auf den abgegangenen Reginald zielend). 


Der braudt eine eigne Leimruthe — beftrichen mit Se 


fühlsſchwung und dem Vogelleim ver grands sentiments —! 
(Mit einem Wink an den zweiten Begleiter nad ber Aielierthür bin. Zweiter 
Begleiter tritt fachte, die Thür auflafiend, in's Atelier. Der Chevalier ſchreitet 
nachdenkend auf und nieder, biß ber zweite Begleiter wieder auß dem Atelier zu: 
rüdlommt, die Thür Hinter fi) zumachend.) 


Ch evalier (auf's Atelier zeigend). 
Die innere Thür abgefchloffen? 


Zweiter Begleiter (beiakt). 


C hevalie (naddem er umhergeblickth. 
Das Local ſcheint mir geeignet — 


Zweiter a 
Bie geichaffen zu Deinem Vorhaben . 
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Chevalier 
(auf⸗ und niederſchreitend, wäͤhrend der zweite Begleiter anf feinem Platze 
ftehen bleibt). 


Befonders weil es vom übrigen Theil des Hotels fo ent= 
fernt liegt. 


— 


Zweiter Begleiter. 
Und iſolirt. 
Chevalier. 
Die Summen — haben fie bei ſich ... in ihren Brief⸗ 
tafhen? — Du weißt das gewiß? 


Zweiter Begleiter. 

Die Beiden? — Der Hirfemenzel und der Röllihen? — 
— Der Eine — Hirfemenzel — an eincaffirten Geldern und 
Werthpapieren — nah an achtzehntaufend Thaler. — 

Chevalier. 

Und bei ſich? 

Zweiter Begleiter. 

Sicherheitshalber! — Ich hab’ es aus feinem eigenen 
Munde — da er doch — wie er meint — die Nacht außer 
jeinem Haufe — auf unferem Balle nämlich, zubringen fol... 

Chevalier. 

Der Andere? ... 

Zweiter Begleiter. 

Sein Socius, der Röllihen ? — Der hat feinen ganzen 
Baarvorrath in dem Schubfad feiner langen Wefte fteden, in 
die er zweimal bineingeht — und nahm vor einer Stunde erft 
die fämmtlihen Baarſchaften feiner albernen Reiſegenoſſen in 
Verwahrung, die ich ihm felbft gegen den Oberfellner auf drei— 
zehn bis vierzehn taufend Thaler angeben hörte. 
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Chevalier. 

Die Rollen und Masten ver vier Burfhe — ich meine 
Röllichen's Reifegefährten — 

Zweiter Begleiter. 

Die vier Tröpfe werben ald Pluto's Dämonen und Gei: 
fter der Unterwelt im Theatercoftüm aus Gluck's „Alceſte“ fo 
vollauf zu thun haben, daß Du bier ungeftört Dein Geſchäft 
mit Deinen zwei Hochzeitsvätern abmachen kannſt. 

Chevalier. 

Den Charon? — Wer madt den „Fährmann von graufer 
Geſtalt?“ 

Zweiter Begleiter. 

Den ließ ſich der vierte von Röllichen's vier jungen Eſeln, 
die er auf den Ehemarkt treibt, durchaus nicht nehmen: — ein 
Weinreiſender von Geburt und Profeſſion, der ſich nebenbei 
mit Ausſtopfen von Waſſervögeln beſchäftigt. — 

Chevalier. 

Am jenſeitigen Ufer? — 

Zweiter Begleiter. 

Hab' ich ſchon Pferde in Bereitſchaft, die mit uns über 
bie Grenze brauſen werden, trotz Mephiftopheles®’ Rappen, um 
uns an dem beſprochenen Orte abzuſetzen. — 


Chevalier. 
An welchem ich und Rettig — wenn Nichts dazwiſchen 
kommt — Euch vielleicht ſchon werden in Empfang nehmen 
können! — Eben ſo präcis ſind die Vorkehrungen unten im 


Nebenzimmer getroffen, das an den Tanzſaal ſtößt ... 


Zweiter Begleiter. 
Du meinſt das Cabinet, das die zeltförmige Lagerſtätte 
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Alceſte's vorftelt ? — Borgefehen Alles und einftubirt! Sey 
unbeforgt! — Bilt Du nun aud über die Summe mit Dir 
einig, womit die Gräfin — wenn fie zur beftimmten Stunde, 
am beftimmten Ort erwaht — ſich — Iosfaufen fol? — 
Du kannſt ven Belauf des Töfegelves nicht hoch genug fpannen ! 
Chevalier. 
MWilligen wird fie freilich in Alles müffen! 
Zweiter Begleiter. 

Und wird in Alles willigen — ſchon des Verdachtes we- 
gen, daß fie in ihre Entführung müſſe gewilligt haben. 

Chevalier. | 

Die fie doch ſtillſchweigend fi habe gefallen laſſen 
— Nous verrons! — 

Zweiter Begleiter (mit einer Wendung). 

Ich höre die Treppe heraufkommen! — 8 giebt noch 
ohnehin Mancherlei unten zu obferviren. — Auch möchte ich 
bie zwei Makler im Auge behalten — 

Chevalier (fi wendend). 

Du ſchickſt fie mir hierher, fobald e8 Dir an der Zeit 

fcheint! Ste müfjen mich hier erwarten. Jacques beforgt Lich— 


ter herauf und einen Korb mit Champagner . . . (enden fi zu: 
fammen nad dem Hintergrunbe.) 


Zweiter Begleiter. 

Rettig wird die Rammshofen wahrjcheinlih zu perſuadiren 

wiffen — in Betreff des Hercules! — 
Chevalier. 

Daß fie die Maske gegen die nun wähle, in welcher fie 
zu erfcheinen Willens war? — als Judas — wie ich hörte 
— ich weiß nicht welcher Yudas? Der Maffabäier — over 
Iſchariot — 
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Zweiter Begleiter. 
Das muß eine Capital-Närrin feyn! 


Chevalier. 

Ih wollte um Alles nicht, daß fie eine bloße Närrin 
wäre! 

Zweiter Begleiter (achend). 

Ohne Capital? — Was fagft Du aber — (Baron kommt 
wieber behutſam mit der Nafe zum Vorſchein) zu Schlöning? — Rein ver: 
ſchollen! 

Chevalier. 


Das Wahrſcheinlichſte iſt mir, er ſtudirt bei verfchloffenen 
Thüren Knie-Attitüden ein für heute Abend ! 


Zweiter Begleiter (laden). 
Diesmal. aber ohne Hintermann! Baron duckt nieder.) 


Chevalier. f 
Wir wollen ven Weg über die Seitentreppe nehmen, um 
nit Niemandem zuſammen zu treffen. — Und ſieh zu, Le 


mann, bevor Du mir die beiben a heraufſchickſt, ob 
auch das Terrain frei iſt! — 
(Beide ab.) 








Alcefte. IV. 415 


Zwölfte Scene. 
Baron allein. 


Baron 
(den Kopf aus der Deffnung Bringend und ihnen nachblickend, mit gebämpfter Stimme). 


Knie-Attitüden? — Wird fich zeigen — (Indem er fi allmäh— 
lich in der Oeffnung aufritet, jo daß er im Bauche des Pierbes zu fnieen kommt) 
welcher Ritter zulegt den Siegspreis aus ver Hand feiner 
Zurmier-Dame empfangen wird, der Knieende, oder (hinaushorchend) 
ber Ritter, Monsieur le Chevalier | — (Sid erhebend, indem et vie 
Hände an den Pferdehals Hemmı) — Erſt aber aus dieſem Gypsgaul! 
(Hinanslaufgend) Noch immer zu hören auf der Treppe! ... 
Können auch noch umkehren! — Wenn ih nur Einen zufam- 
menhängenden Gedanfen aus dem Allen hätte heraushören kün- 
nen! Mastenfpiele — lebende Bilder... . auf vem Ball heut 
Abend Gräfin... Stephanie — das vernahm ich deutlich, 
und vorhin ſchon von ihr ſelbſt — Stellt die Alcefte vor. — 
Auch- ein Hercules kommt dabei vor — (Ma außen Hin) Kann 
noch immer nicht errathen, ob das Schritte find, die kommen 
oder gehen? — Dann hört’ ich wieder von einem Charon, ver 
Alceften — Gräfin Stephanie alfo — in feinen Nahen auf: 
nehmen fol. — Wem aber diejer glüdlihe Charon zugetheilt 
ift — ? Er felbft vielleicht, — der Chevalier! — (orchend, wäh: 
rend er ein Bein aus ber Tefinung zieht) Da fchleiht und ſchlurrt was 
über die Haupttreppe — Den Charon — wenn ich bei ber 
Kollenvertbeilung gewejen wäre — den Charon, hätte idy be= 
fommen müfjen! Mit dem Degen in der Fauft hätte ich ihn 
mir erfämpft, jo wahr ich Schlöning heiße. — (Im Begriff, das an 
bere Bein auß ber Oeffnung zu heben, horchend) Was nun das für Tritte? 


Wie von ſchweren Holzſchuhen! (Es beginnt zu bämmern. In dem Aus 
genblide, wo der Baron ben letzten Echwung verſucht, um aus bem Pferde zu Tommen, 
wird Draußen eine Stimme laut.) 
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Stimme (auf ber Haupttreppe). 
Komme gleich wiever, Herr Hirſemenzel! gleich ! 


Baron 
(zieht daB eine Bein wieder zuräd. Trappreiter tritt dur bie Thür im Hm: 
tergrunde ein, in Hembärmeln, ven Rod über die Schultern gelegt, den Hut mit auf 
geftülpter Krempe bis an bie Ohren. Ueber den linken Arm bat er feinen Masten-Unzug 
geworfen; mit der rechten Hand Hält er einen großen tobten Waflervogel am Halle, 
deſſen Beine über den Boden binfchleifen; in der linken Hand trägt er ein uber). 


Dreizehnte Scene. 


Trappreiter. Baron. 


J 


Baron 
(in der Oeffnung kauernd, ſucht ben Kommenden in's Ange zu faſſen, für ſich). 


Es wird ſchon dunkel — ich erkenne ihn nicht — Hirſe— 
menzel aber iſt's nicht! (Entſchloſſen, indem er wieder Miene macht, auß ber 
Deffnung zu fteigen, aber für ſich Meinetwegen Beelzebub jelber ! 

Trappreiter 
(ohne den Baron zu bemerken, für ſich). 

Die Andern fehon fir und fertig mit ihrem Anzug. — — 
Ih muß nur mahen — ! — (Mit einem Blick auf ben Bogel, während et 
dem Pferbemobell näher tritt) Aber den Vogel erft wegtbun! . . . 
(Ihn emporhebend und mit Wohlgefallen betrachtend) Nun, alter Junge! Bis 
morgen wird Dein Schmerbauch fchon falten müffen.. . .. (Mit 
einem leichten Schlag auf des Vogels Leib) Dagegen folft Du auch morgen 
dafür gehörig geftopft werben! (Sic umfegenn) Wo aber Hin mit 
Dir? (Diät an's Pferd herantretend, während der Baron ſchnell nieberbudt) Salt! 
da ift ein paffender Ort! Das Loch im Nüden ver Krade da 
von Stroh — Machdem er feinen audgezogenen Rod in bie Deffnung gebaufcht, 
unb mit der Fauſt eine Vertiefung in dieſe Unterlage gebrüdt bat, ftellt er den Vogel 
fo Hinein, daß derfelbe aufrecht auf dem Mferde zu ſitzen fcheint) So! Stopf 
das Loch, bis Du felber ausgeftopft wirft! — Jetzt raſch mei: 
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nen Charon auf die Pelle. — (Gept ſich, nachdem er daS Ruber an einen 
Pfeiler gelehnt, den Hut abgeworfen und den Maſskenanzug neben ſich hingelegt bat, auf 
einen Mauervorfprung, feinem Bogel grabe gegenüber, und fängt an, fi) anzukleiben. 
Er hat bereitß einen Stiefel ganz, und ben andern zur Hälfte ausgezogen, da ftößt ber 
Baron Rod und Bogel auß der Deffnung. Trappreiter, ber ben Fall Hört, ftugt und 
erhebt fi erfchroden von feinem Sig, Immer mehr entſetzt, jemehr er bie Geſtalt aus 
ber Deffnung ſich entwideln fieht, mit deren allmäßliger Verlängerung felbft in bie 
Länge wachen vor Furcht und Graufen, bis er mit bem wilbeften Ausdruck eineß ge 
fpenfterhaften Schauders der Hinterihür zuſtürzt, wie er geht und ftebt,. den einen halb 
außgezogenen Stiefel nachſchleifend, und, ohne fih umzufehen, davon Läuft.) 


Vierzehnte Scene. 
Baron (alkin) 


Baron (nod in der Deffnung). 

Das iſt ja auf das fchönfte Erftiden abgefehen — sa- 
crebleu! — Wer da! — (Springt auß dem Pferde umd Hin an bie Stelle, 
wo Trappreiier gefefien, Ruber und Maske betrachtend) Ahal! — der Charon! 
— Das war er! — Eich umſehend) Dein Glück, Tölpel! — Und 
ein ſolches Geſchöpf mit ver Gräfin in einem Kahn! — (Bart 
unb Kopfmaßte, bie in einer Glatze beficht, anziehend) Das Götterloos ift Andern 
zugedadt, als Dir! — Schnell hinein in bie Masfe! — 
(Während er ſich zu enttleiden anfhit) So bleibe ich am beften unerkannt 
— wenn ic mich von hier entferne... . Unten miſche ich mid) 
gefhict unter die übrigen Masten — Bor Allem aber werfe 
ih mich auf's nächſte befte Büffet... Sie werden fi über 
Charons Appetit wundern! — Das Weitere überlaffe ich meinem 


guten Eng — 


(Bon der Treppe herauf wirb Licht fihtbar. Baron bemerkt es, rafft feinen ſchon 

abgelegten Rod und Alle, waß zur Maske gehört, zufammen und eilt damit in's Atelier, 

das er hinter fich zuriegelt. Ein Diener in reicher Livroͤe bringt Licht auf filbernen Arms 

leuchtern. Ein zweiter folgt mit einem großen Korbe, worin Ehampagnerflafhen. Die 

Lichter werben auf das Tiſchchen links geſetzt, daß fie etwas mehr vorjdieben, nachdem 
Klein, dramatiſche Werke. IV. 27 
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fie eine Dede aufgelegt; der Flaſchenkorb wird daneben geitelli. Diener, das tm Wege 

Liegenbe bei Seite jchiebend, ab. Baron ald Charon maskirt tritt auf, nachdem er vor: 

fichtig durch bie leiſe geöffnete Atelierthür gelaufcht und enteilt durch bie geöffnete Thür 

tm SHintergrunde. Dann kommen Hirfemenzel und Rollichen durch bie Mitte; 
beide feftlich gekleidet.) 


Fünfzehnte Scene. 
Hirfemenzel. Rölliden. 


Hirfemenzel. 
Nun? — Hab’ ich Ihnen zu viel gefagt, Röllihen? — 


Röllichen. 


Im Gegentheil! — Weit über meine Erwartung! — 
Eeiſer) Ein Expreſſer alſo? — Mit wichtigen Neuigfeiten?... 


Hirſemenzel. 

Den allerwichtigſten! — Courier! — Von wo? — Noch 
ein Geheimniß — Werden's bald hören! Machen Sie ſich auf 
was Außerordentlich's gefaßt! — 

Röllichen. 

Das thu' ich! ... 

Hirſemenzel 


(tritt an den Tiſch, wo Champagner ſteht, wovon er ſich ein Glas vol einſchenkt, 
es leerend). 


Schenken Sie ſich ein, Röllichen! — Müßten und eigent- 
lich dutzen — nad dem Schmollis, ven wir — (ben Arm um 
Rollichen's Hals Iegenb) geftern getrunken! (Mas volle Glas ſchwenkend) Bru⸗ 
berherz, wenn wir die Gewinne berechnen! — 


Röllichen. 
Und theilen! — 
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Hirfemenzel (ehr bedeutend). 
Das heit — (Säentt das zweite Glas ein, es Röollichen zubringend.) 


Röllichen. 
Bin's nicht im Stand! — Könnt' keinen Tropfen jetzt 
über die Zunge bringen — viel zu aufgeregt! — Schwör's 
Dir zu, Hirſemenzel! — Rein unmöglich! — 


Hirſemenzel (hn das Glas aufnöthigend). 


Cujon, wer nicht Durchlaucht's Geſundheit trinkt und 
Gräfin Durchlaucht's dazu — 


R öl li ch en (nadgebind). 


Wenn Du jo kommſt! — (dm Begriff anzuſtoßen, horcht er plöglic 
mit dem Glas in ber Hand nad außen Hin) Da ſchien mir, ald — 


Hirfemenzel (ein Glas ſchnell Hinunterftürzend). 
Das iſt Er! — 


(CHevalter im Ballfrad mit Stern wird an ber Thür im Hintergrunde fichtbar. 

Hirfemenzel Hat fich bereitd vor Ericheinen des Ghevalter in Poſitur geworfen. 

Röllihen ihm gegenüber und auf fein Verhalten merkend, behält in ber Verwirrung 

daß eingefchenfte Glas in der Hand. Beide verneigen fi, einander gegenüber, fo tief 
fie konnen). 


27* 
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Sechzehnte Scene. 
Chevalier. Hirfemenzel. Röllichen. 


Chevalier 
(Hirfemenzel die Hand reichend, die berfelbe kaum zu berühren wagt). 


Es freut mid, Sie ſchon hier zu finden, Herr Hirſe— 
menzel! — (Rah einem BÜE auf Röllihen, zu Hirjemenzel) Herr 


Röllichen? ... J 


— 


Hir ſemenzel (in obiger Stellung verharrend). 
Er ſelbſt —! 
Röllichen (eenfo). 
Er felbft —! 
Chevalier 


(reiht au ihm die Hand, welcher Röllichen bie Singer, worin er da8 Glas Hält, unter 
ben bevoteften Berbeugungen entgegenbietet). 


Es ift mir angenehm, daß Ste dem Epernay zufprechen 
— Leeren Ste immerhin Ihr Glas, Herr Röllihen! — 
Röllichen 


(ehrfurchtsvoll deprecirend ſteckt nach allerlei Schwenkungen, und in immer geſteigerter 
Verwirrung, das Glas hinten in die Taſche). 


Chevalier. 

Ich werde Sie nicht lange aufhalten, meine Herren — 
Haben Sie Ihre Papiere — die meinigen nämlich — bei 
ſich? — 

Hirſemenzel. 

Stets — Durchlaucht! — - 

Chevalier. 

In Ihren Brieftaſchen — ? — Ich meine in ſicherſter 
Verwahrung — bei Ihren wichtigſten und werthvollſten Staats- 
papieren, Bankſcheinen — 
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Hirfemenzel 
(auf die Seitentafgen zeigenb, was MRöllichen, beiftimmend, nachmacht). 
Ungertremlih! — 
Chevalier 
‘(Beiden zugleih bie Hände reichend). 

Sehr verbunden! — (Bu Hirfemenzen Wozu ich Ste her⸗ 
beirief in dieſem Augenblid, werden Sie aus Andeutungen des 
Grafen Cerutti ungefähr — 

Hirfemenzel. 

Ein Courier — foviel ih aus den Worten feiner Excel- 

lenz babe entnehmen können. 


Chevalier. 
Mit Nachrichten von unermeßlicher Tragweite! — 


Hirfemenzel. 
Wenn Euer Durchlaucht nur auch die Gnade haben möchten, 
und Einiges willen zu laffen — von dem Inhalt — 


Rölli ch en (devot freundlich vorgeneigt). 
Und der Tragweite, Durchlaucht! — 


Chevalier. 

Mit dem größten Vergnügen! — Um ſo mehr, als ich 
vorausſetzen darf, daß Sie aus meinen Familienpapieren die 
Ueberzeugung gewonnen — 

Hirſemenzel. 

Von höchſt Dero Geburt? — So feſt, wie der Himmel 

über der Erde! — 


Röllichen. 
Unerſchütterlich! — 
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Chevalier. 

Die auferordentlichen Ereigniffe, die vor einer Stunde 
eintrafen, berühren nicht fowohl meinen verewigten Herrn Bater, 
als — (Mit einem Blick nah der Thür im Hintergrunde) Erlauben Gie, 
meine Herren! — Ih muß mich erft verfihern, daß une 
Niemand behorchen könne — (Mit einer Wendung nad) ber Tpür im Hinter- 


grunde, er fehliekt bie Thür ab.) 
(Hirfemenzel und Röllichen wechfeln erwartungsvolle Blicke.) 


Chevalier 
(indem er fih nad ber Atelierthür wenbet). 


Auch bier muß ich mich erft Überzeugen. — 


(Geht in's Atelier.) 


Siebzehnte Scene. 
Hirfemenzel. Röllichen. 
(Beide an ihrem Ort verharrend in ber angenommenen Stellung). 
Röllihen Gu Slkfenienier leiſe). 
Rathen — Sie? — 


Hirſemenzel 
(bedeutet ihn pantomimiſch und leiſe). 


Halb und halb! — Still, da kommt er wieder! — 


— — — — 


Achtzehnte Scene. 


Vorige. Chevalier (ver, aus dem Atelier tretend, auch dieſe Thür abſchließt). 


Chevalier 


(ſeine vorige Stellung einnehmend). 
Die außerordentlichen Ereigniſſe beziehen ſich auf meinen 
Großvater — Prinzen — (u virſemenzehh Sie kennen ben 
Namen! — 
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Hirfemenzel. 
Wie den meinigen! — Durdlaudt, Primer von 
Montenegro. 
Chevalier. 


Nun, meine Herrn, das Land, nach welchem er ſich nennt — 
dieſer ſchöne Küſtenſtrich! 
Röllichen (vie Worte ſchlurfend). 
Küſtenſtrich! — 
Hirſemenzel. 
Deontenegro ... 
Chevalier. F 
Belegen — nad türkiſcher Gebietseintheilung — im 
Sandſchack — 
Röllichen (wie oben). 
Im Schandfad . 
Chevalier. 
Sandschack, Iscanderje, des türfifchen Rumeli! — 
Röllichen 


(gegen Hirſemenzel mit nachhelfender Erklärung). 
Im Schandſack iß wer kann, — den türkiſchen Rummel! — 


Chevalier. 
Bewohnt von einem kühnen Menſchenſchlag! — 


Röllichen 


(gegen Hirſemenzel, der immer an dem Munde des Chev alier Hängt, 
mutbfreubig wiederholend). 


Kühner Menfchenfhlag! — 
Chevalier. 
Einem rauhen, aber tapfern, beuteluftigen — 


424 | Acefte. IV. 


Roͤllichen (wie stm). 


Beutelluftigen! — 
Chevalier. 
Und ränberifchen Bergvolk! 
Röllichen 


(wie vorhin mit unhemmbarem Schwunggefühl gegen Hirſemenzel). 
Räuberifhen Bergvolk! — Tür! — Du kannſt em 
paden ! 
Chevalier. 
Diefes von hohen Bergen ringsum gefchügte Ländchen, 
mit nahe an 50,000 Seelen — 


Röllichen (wie oben). 
Lauter kühnes Bergoolf! — 


Hirfemenzel 
(mit vorahnender Haft vor fih hinſtammelnd). 


Sein — Fein Zmeifell — Sein das Land! — 


Chevalier. 


Diefes Meontenegro mit einem Wort — (Rad einer Heinen 
Paufe, während welcher die Mäkler den höchſten Grab erwartungsvoller Spannung 


ausbrüden) iſt das Erbe meiner Väter! — 


Hirfemenzel 
(ſchaubert vor freubigem Schred zufammen). 
Röllichen 
(im Diskant aufſchreiend vor Neberraſchung). 
Meiner Väter?!? — 


Chevalier. 
Iſt mein rechtmäßiges Erbe — als letzten Sprößlings 
meiner erlauchten Familie! 
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Hirfemenzel 
(mit Iniebeugenber Hulbigung). j 
Hoheit — prinzliche Gnaden — Eure montenegrinifche 
Durchlaucht — 
Röllichen 
(im Begriff niederzuknieen, aber wartend, bis es Hirſemenzel zuerſt thut). 
Auch ich bitte Euer Hochehrwürden fußfälligſt um Ver⸗ 
zeihungl — 
Hirſemenzel. 

— wemm ich nicht gleich im ſchuldiger Ehrfurcht mich mit 
ben Titel vorwage, der dem Erben feiner Väter gebührt! — 
Chevalier. 

Diefe Hingebung an meine Sache rührt mich, als ein 


Beweis Ihres unbebingten Vertrauens — 
(Beide Mäller legen bie Hände an ihre Bruft). 


Chevalier. 

— Deſſen ich mid) freilich nicht unwerth glaube erwiejen 
zu haben. Der Augenblid drängt, fonft würde ich Ihnen fo- 
gleich die näheren Auffchlüffe über die außerordentliche Bege— 
benheit ertheilen, von der Ste eigentlich noch nichts wiffen. 

Röllichen Cerbindlich ehrfurchtsvoll). 

Nicht die Spur. 

Chevalier. 

Für jetzt wollen Sie, meine Herren, den Hauptpunkt ber 
an mich ergangenen Sendung in's Auge fallen... Mein 
Erbland — e8 hat aus Liebe zu feinem Herren — die Fahne 
des Aufftandes entrollt; e8 hat ſich zu Gunſten meiner An- 
fprüde — 

Hirfemenzel Goͤltiqen bebeutenb). 

Auf Montenegro — ! — 
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Chevalier. 

— Erhoben! — Alles fteht fehlagfertig da. Nur um 
MWaffenfendungen werde ich dringend ermahnt — Briefe mit 
Aufträgen zu Waffenankäufen follen nody heute nad) allen Rid- 
tungen abgeben — Eine Summe von 60—90,000 Fred. — 
über mehr konnte ich im Augenblicd nicht gebieten — tft vor: 
läufig angewiefen, auf die Gewißheit bin, Daß meine Freunde, 
unter denen Ste obenan ftehen — die größere Hälfte der zur 
Herbeifhaffung des erforverlichen Kriegsbedarfs nöthigen Summe, 
— im Betrage von etwa 30—35,000 Thalen — 

Röllichen (weißt einen Schritt zuchl). 
Hirfemenzel ewegielt mit ven Füßen). 
Chevalier (detonend). 
Auf der Stelle liefern werden! . . . 


(Beide Hände offen und, wie zum Empfange bereit, vorfiredend. Rollichen ohne 
feine devote Stellung zu ändern, glogt Hirfemenzelan, in beffen Verwirrung verloren.) 


Chevalier (sm Hirfemenzen). 

Schnell, Herr Hirfemenzel! — Die Augenblide find ge- 
zählt — Meine Boten fehen ihrer Abfertigung entgegen. — 
Auch vergeſſen Ste nit, daß ich auf dem bereits eröffneten 
Balle die Honneurd zu machen habe — Gräfin Stephanie — 

Hirfemenzel 
(madt pantomimiſche Unterwürfigleitöverfiherungen, perpler und Heinlaut jtammelnd). 

Wenn mir Euer Hoheit-Durchlaucht nur vierundzwanzig 
Stunden Zeit zu laſſen zu geruben die Gnade haben zu ge- 
ftatten — könnte ih Wege und Mittel — 

Chevalier (uwillig). 

Bierundzwanzig Stunden! — Nicht eine Stunde! — Nicht 
eine Biertelftunde, Herr Hirfemenzel! — (Mit dem Fuße ſtampfend, da 
OHirſemenzel noch zögert) Par dieu! — Sie — reizen meine Un— 
geduld! — Hätten Sie mid) getäufht? — Ich erzeige Ihnen 
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N 
die Ehre, Ihre Mitwirkung zum Gelingen einer fo großen 
ruhmmärdigen Sache aufzurufen — 


Hirfemenzel ie sten). 

Bin ja unterthänigft bereit — Gnaden Durchlaucht, wenn 
mir bis morgen — 

Chevalier (abbrechend). 

Genug! Auf Vorlage meiner Papiere, Vorzeigung ver 
Depejhe — wird das Banquierhaus Stoppelfelder — gegen 
bie Garantien und den ungeheuren Gewinn, ven ich biete, 
wird Banguier Stoppelfelder — bei dem ich augenblidlich 
vorfahre — (Gebieteriſch zu Hirfemenzen Die Papiere, bie Sie von 
mir haben! — 

Hirfemenzel Gitternb). 
Augenblidlih, Durchlaucht — (Mit baftiger Eile in die Seitentaſche 
fahrend) Augenbl — — 
Chevalier. 
Wird's nun? — Raſch, muß ich bitten! 
Hirjemenzel 
(in Begriff aus der bervorgezogenen Brieftafche etwas zu nehmen). 
Hier — bier — Cheva — lier — Durdlau — was 


ih von Euer — 
(SHevalier nimmt ihm die Brieftafche mit rafchem Griffe aus der Hand. Hirfemenzel 
bleibt in ber, beim Herausfuchen angenommenen Stellung wie verfteinert ſtehen.) 


Chevalier 
(zu Röllichen, ber noch weiter zurüdipringt und feine beiden Hände ſchützend an 
feine Brufttafche drückt). 


Und Sie?! — 
Nöllichen (in der Stellung lallend). 


Ich — Hochſelig? — IH? — Papiere? — Ih? — 
Bon? — 
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Chevalier 
(die Stine rungelnd, zu Hirfemenzen). 


Sagten Sie nicht, daß er im Beſitz einer Abſchrift?! — 
Rölliden 
(mit infinuirend ängftlidem Lächeln). 
Duplict — Ew. Hochlöblich Gnaden, Erbprinz von 
Montegrino — Duplicat (Auf Hirjemenzen Zwiſchen und — 
von wegen — im Falle Hoch Ihro Sie mit Gräfin Dero — 


Chevalier. 


Gleichviel! — Und wenn bloß mein Name drinſteht! — 
Gefehlend) Das Papier! — 


Rölli ch en (zuſammenfahrend). 


Mein Gott... — wegen ein Bögelchen Papier. (Söhne 
auf bem Abſatz eine Seitenſchwenkung ausführen, um bie Brieftafche, während er daß 
verlangte Papter in halb hodender Stellung barin ſucht, dem Chevalier zu enizichen) 


Ob id fon Blättel — 


Chevalier. 
(Hand an die Brieftafche Tegenb, die Röllichen mit beiden Händen feithält). 


Sie ervreiften ſich? — Wollen noch Gewalt brauchen —? 
(Zu Hirfemenzel, während er Rollichen's Brieftaſche, bie dieſer nicht fahren läßt, 


gefapt Hart) Sie find Zeuge! — Ich werde fofort bei meinem 
Freunde, dem Präfiventen des Criminalſenats, Baron Seiler, 
Anzeige davon machen! — (Mit ftärkerem Rud an ber Brieftafche, die 
RöLLichen auß Leibeöträften umfrat) Unverfchämter! 


Röllichen 
(ſich mit dem Oberleib über bie feſtgehaltenen Brieftaſche legend, mit außgehenbem Ahem). 
Wenn zehnmal — die Brieftafhe — Gnaden — laſſen 
mid) Euer erbfürftlid — Durchlaucht ausreden! . . 
Chevalier. 
Elender! — 
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Röllichen 


(unter den wunderlichſten Gontorfionen, ben Ringkampf um bie Brieftaſche in halb 
fauernder Stellung fortſetzend, wobei aber ber Chevalier, fle feſthaltend, unbeweglich 
bleibt). 


Her — Durchlaucht — Anvertrautes Gut, — Fremdes 
Heiligtbum! — Zierl — Yälele — Trappreiter — fteden 
Ale drin mit — 14,765, ohne Sufemichel mit 230 Gulden 
theinifh! — (Die lehten Kräfte aufbietenb, um bem Cheval ier bie Brieftafche 
zu entreigen) Sie ſehen, werthgeſchätzteſter Kurprinz, e8 geht ab- 
jolumang nit! — 


Chevalier (hm die Brieftaſche entreikend). 


Mir! — wie ein Räuber, — abzuringen — Nidhtöwür- 
diger — mein Eigentbum! — 


Röllichen 
(der Inzwifchen aufgefprungen und gegen den Ehevalter mit ben Armen in ber Luft 
fechtend, und babei ab und zu nach ber Brieftafche emporlangend, pantomimifch los⸗ 
argumentirt). 


Aber Schwerenstd — Durchlaucht — die Gelder — 
jhwere Brett — gehören ja aber (Eich die Haare raufend) Zierl'n, 
Jäkele'n und Trappreitern! — Euer großtürkiſche Eminenz! — 


Chevalier. 
Was geht mich der fonftige Inhalt Ihrer Brieftafche an? — 
Girſemenzel bebeutet Röllichen, fih zu berupigen) Ich nehme heraus, 
was ich als mir gehörig betradten darf... . 


Hirfemenzel deife u Rollichen). 


Mäßigen Sie ſich doch! — Sie fehen ja, er will blos — 
(Chevalier nimmt alles Papiergeld auß beiden Tafchen, und Täßt es in bie Seiten⸗ 
tafche feines Leibroded gleiten. Bei biefem Anblick fährt Röllichen mit einem Kleinen 
Schrei des Entſetzens gegen ben um einige Schritte dem Hintergrunde näher gekommenen 
Chevalier Hin, und felbit Hirfemenzel wagt mit dem Ausdruck eine vor Schreden 
gelähmten Verhindernwollens einen Schritt vorwärts. An bemfelben Augenblid zieht der 
Chevalier, nachdem er bie geleerten Brieftafchen, mit den ihm gleichgültigen Papieren 
barin, ben Mäflern vor bie Füße geworfen, ein Piſtol, das er ihnen entgegenhält. 
Ste ftieben, wie vor einem Schredgefpenft erftartend, zurük und Hinter fi.) 
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Chevalier 
(die Stirne rungelnd, zu Hirfemenzen. 


Sagten Sie nicht, daß er im Befit einer Abfhrift?! — 
Rölliden 


(mit infinuirend ängſtlichem Lächeln). 
Duplict — Em. Hochlöblich Gnaden, Erbprinz von 
Montegrino — Duplicat (Auf Hirfemenzen Zwiſchen ung — 
von wegen — im Falle Hoch Ihro Sie mit Gräfin Dero — 


Chevalier. 


Gleichviel! — Und wenn bloß mein Name drinfteht! — 
Befehlenn) Das Papier! — 


Röllichen (mfammenfapren). 


Mein Gott... — wegen ein Bögelhen Papier. (Schaue 
auf dem Abſatz eine Seitenfchwentung außführend, um bie Brieftafche, während er dad 
verlangte Papier in halb hockender Stellung darin ſucht, dem Chevalier zu enizichen) 


Ob ich ſo'n Blättel — 


Chevalier. 
(Hand an die Brieftafche Legend, die Röllichen mit beiden Händen feithält). 


Sie ervreiften ſich? — Wollen nody Gewalt brauchen —? 
(Zu Hirfemenzel, während er Röllichen?’S Brieftafche, die biefer nicht fahren läßt, 


gefapt Ha) Sie find Zeuge! — Ich werde fofort bei meinem 
Freunde, dem Präfidenten des Criminalſenats, Baron Seiler, 
Anzeige davon machen! — (Mit färterem Ruck an ber Brieftafche, bie 
RBILIHen aus Leibesträften umfraltt) Unverfchämter! 


Röllichen 
(ſich mit dem Oberleib über die feſtgehaltenen Brieftaſche legend, mit aukgehendem Athem). 
Wenn zehnmal — die Brieftaſche — Gnaden — laſſen 
mich Euer erbfürſtlich — Durchlaucht ausreden! ... 


Chevalier. 
Elender! — 
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Röllichen 
(unter den wunderlichſten Gontorfionen, ben Ringkampf um bie Brieftaſche in halb 
kauernder Stellung fortfeßenb, wobei aber ber Chevalier, fle fefthaltenn, unbeweglich 
bleibt). 


Herr — Durchlaucht — Anvertrauted® Gut, — Fremdes 
Heiligtbum! — Zierl — Yälele — Trappreiter — fteden 
Alle drin mit — 14,765, ohne Sufemichel mit 230 Gulden 
theinifch! — (Die Iehten Kräfte aufbletend, um dem Ghevalier bie Brieftafche 
zu entreißen) Sie fehen, werthgefchättefter Kurprinz, e8 geht ab- 
folumang nit! — 


Ehevalier (ihm bie Brieftaſche entreißend). 


Mir! — wie ein Räuber, — abzuringen — Nichtswür- 
diger — mein Eigenthbum! — 


Röllichen 


(der inzwiſchen aufgeſprungen und gegen den Chevalier mit den Armen in der Luft 
fechtend, und dabei ab und zu nach der Brieftaſche emporlangend, pantomimiſch los⸗ 
argumentirt). 


Aber Schwerenoth — Durchlaucht — die Gelder — 
ſchwere Brett — gehören ja aber Gicqh bie Haare raufend) Zierl'n, 
Jäkele'n und Zrappreiten! — Euer großtürkiſche Eminenz! — 


Chevalier. 
Was geht mich der fonftige Inhalt Ihrer Brieftafhe an? — 
(Hirfemenzel beveutet Rölkichen, fi zu beruhigen) Ich nehme heraus, 
was ih als mir gehörig betrachten darf ... 


Hirfemenzel (eiſe u Röltigen). 
Mäßigen Ste fih doch! — Sie fehen ja, er will blos — 


(Chevalier nimmt alles Papiergeld ans beiden Tafchen, und laͤßt es in bie Seiten- 
tafche feine? Leibrodes gleiten. Bei diefem Anblick fährt Rollichen mit einem Heinen 
Schrei des Entſetzens gegen den um einige Schritte dem Hintergrunde näher gefommenen 
Chevalier Hin, und felbit Hirfemenzel wagt mit dem Ausdruck eined vor Schreden 
gelähmten Verbindernwollens einen Schritt vorwärtd. An bemfelben Augenblid zieht der 
Chevalier, nachdem er bie geleerten Brieftafchen, mit den ihm gleichgültigen Papieren 
barin, den Mällern vor bie Füße geworfen, ein Piftol, das er ihnen entgegenhält. 
Sie ftieben, wie vor einem Schredigeipenft erftarrend, zurück und Hinter ſich.) 
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Chevalier (mit vorgehaltenem Piſtoh). 


Keinen Schritt! — Oder ich made von dem Rechte ber 
Nothwehr Gebrauh! — Ich ſehe fchon, mit was für Gewalt 
menfchen ich mid, einließ —! Gegen gefährliche Individuen, wie 
Sie, muß man Borfihtsmaßregeln ergreifen. Ste bleiben, bis 
Anzeige von dem Fall gejthehen, und die Behörden einfchreiten, 
bier unter Verſchluß — (Mit einem Schritt gegen ben Vordergrund, worüber 
bei dem zunehmenden Schreden Hirfemenzel linkswärts, Röllichen rechtshin, Hinter 
fi tretend, retiriren, und wie fie ben Chevalier noch weiter vorfchreiten fehen, wirit 


fih Hirfemenzel, wie Hülfe fuchend, dem Mobellpferde zu und ruft, bie Arme um 
befien Hals fchlagend.) 


Hirjemenzel. 
Um Gottes Barmherzigkeit — Kaiſerlich Gnaden Durd: 
laucht — wir fügen und jal — (Röttigen iſt inzwiſchen bis an eine 


ber von ihm zur Seite gebrachten Kiften hingetaumelt, in bie er jtolpernb einhodi, in 
dem darin befindlichen Heu verfintend, nur mit den Armen und Beinen daraus berver: 
ragend. Chevalier bläst die Lichter aus. Ein Orcheſtertuſch wird von unten berauf, 
aber jo gedämpft wie möglich, vernommen, und wie auß tief unterften Räumen fomment.) 
Chevalier (aufmerkfam). 

Die Baare treten an ... das Orcheſter giebt das Zeichen, 
daß der Masfenzug fich bald in Bewegung fest — Es ijt die 
höchfte Zeit! — (Wie zu ven Mäklern gewendet) — Auch meine Ber: 


fpätung hat Ihr unverantwortliches Betragen verfchuldet! — 
(Der Tufh dauert fort, Röllihen zappelt in ber Kifte, Hirfemenzel horcht, ben 
Pferdehals umklammert halten, nach ber Seite ihn, wo Röllichen fi abarbeitet.) 


Chevalier (an ber Thür im Hintergrund). 

Verhalten Sie fi ruhig, wenn Sie Ihre Lage nicht ver- 
ſchlimmern wollen! — Von Ihrem- Betragen wird die Dauer 
Ihrer felbft verſchuldeten — vorläufigen Einfchliefung abhän- 
gen! — (Rölligen, nod immer in ber Kifte, fhlägt die Hände über dem Keri 
zufammen, aber leiſe) Wenn Sie fi fügen in Stille und Geduld, 
fo will ich ſelbſt für Sie beim Polizeirichter ein gutes Wort 
einlegen — (Berfäwindet burch Die zuvor verfehloffene Thür im Hintergrunbe, bie 
man von außen wieder fchlieken Hört.) 





J 
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Röllihen 
(noch ſchwebend in ber Kifte, mit beiden Händen auf ben Rand berfeiben geſtützt, in 
horizontaler Lage und auf bem Wege, fih herauszuhelfen, leiſe). 


Hirfemenzel! — (Hirfemenzel, mit ängftlicden Blicken nad ver Thür 

ſehend und Röllichen mit ber Hand winfend, antwortet nicht.) 
Röllichen (eiſe für fig). 

Abgemudt — im Finftern — todtgefehoflen . . . ganz in 
der Stille! — (Ktompetenftöße, von unten herauf. Rollichen ſteht auf ben 
Beinen und Hort nach dem Podium, bann in bie Haare greifnd) Ein ſchöner 
Zanz! 

Hirfemenzel (mit veraltener Stimme). 

Schweigen Sie um's Himmelswillen, — wenn er um= 
fehrt —! 

R öllichen (hinhorchend). 

Sind Sie's, Hirſemenzel! — Gachte vor ſich hintappend, ſucht er ihm 
näher zu kommen und flüftert) Mas ſagen Sie? — dieſer Prinz von 
Negromanti — Unſer Geld — (Um Bovden in kauernder Stellung, während 
bes Fortfchreitens Herumfuchenn) Ob ich die Brieftafhen? — Meine 
Biere, wenn ich's Ihnen fund th’, bringen mid um! — 
(Zu Hirfemenzen Erbprinz über 50,000 — — (Mit Pantomime des 
Greifen? und Raffend. Im Dabintappen geräth er unter den Tiſch, worauf bie Lichter, 
Släfer und Flaſchen ftehen, und nimmt, fi emporrichtend, ben Tiſch auf dem Kopfe 
mit empor, fih ein paar Mal mit demfelben herumdrehend, wobei daß barauf Befind⸗ 
lie zu Boden fällt, und Släfer und Flafchen zerbrechen.) 

Hirfemenzel (ästt vor Entfegen in bie Höhe). 


Um Gotteswillen . . .! 


Röllichen (ven Tiſch auf dem Kopfe). 
Den Tifh! — Halten Sie ihn feft: — Er dreht ſich 
mit mir herum! — (Röllihen, ber gegen ben Korb mit Ehampagnerflafchen 
ftößt, ftolpert hinein und fommt, während der Tiſch Hinftürzt, in den Korb fo zu figen, 


wie vorhin in ber Kiſte. Man hört bie Flafchen unter ihm knacken — Htrfemenzel 
tingt in ftiller Verzweiflung bie Hänbe). 
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C h evalier (mit vorgehaltenem Piſtolh). 


Keinen Schritt! — Oder ich mache von dem Rechte der 
Nothwehr Gebrauch! — Ich ſehe ſchon, mit was für Gewalt- 
menſchen ich mich einließ —! Gegen gefährliche Individuen, wie 
Sie, muß man Borfichtsmaßregeln ergreifen. Sie bleiben, bis 
Anzeige von dem Fall gefthehen, und die Behörden einfchreiten, 
bier unter Verſchluß — (Mit einem Schritt gegen ben Vordergrund, worüber 
bei dem zunehmenden Schreden Hirfemenzel linkswärts, Nöllichen rechtshin, Hinıer 
fih tretend, reiiriren, und wie fie ven Chevalier noch weiter vorfchreiten fehen, wirt 


ih Hirfemenzel, wie Hülfe fuchend, dem Mobellpferbe zu und ruft, die Arme um 
befien Hals fchlagend.) 


Hirfemenzel. 
Um Gottes Barmherzigkeit — Kaiſerlich Gnaden Durch— 
laucht — wir fügen uns jal — (Röttigen if inzwiſchen bis an eine 


ber von ihm zur Seite gebrachten Kiften hingetaumelt, in bie er jtolpernb einhodt, in 
bein darin befindlichen Heu verfinfend, nur mit den Armen und Beinen daraus berber: 
ragend. Chevalier bläßt die Lichter aus. Ein Orcheſtertuſch wird von unten herauf, 
aber jo gedämpft wie möglich, vernommen, und wie auß tief unterften Räumen fomment.) 
Chevalter (eufmertſam). 

Die Paare treten an . . . da8 Orcheſter giebt das Zeichen, 
daß der Masfenzug fi) bald in Bewegung fest — Es ift die 
höchfte Zeit! — (Wie zu den Mäklern gewendet) — Auch meine DVer- 


ipätung hat Ihr unverantwortliches Betragen verfchuldet! — 
(Der Tuſch dauert fort, Röllichen zappelt in der Kiſte, Hirſemenzel ‚borcht, ben 
Pferdehals umklammert haltend, nad) ber Seite ihn, wo Röllichen ſich abarbeitet.) 


Chevalier (an der Thür im Hintergrund). 

Verhalten Sie fih ruhig, wem Sie Ihre Lage nicht ver- 
Ihlimmern wollen! — Bon Ihrem: Betragen wird die Dauer 
Ihrer ſelbſt verjchuldeten — vorläufigen Einfchliegung abhän- 
gen! — (Rölligen, noch immer in ber Kifte, ſchlägt bie Hände über dem Kori 
zufammen, aber leife.) Wenn Sie ſich fügen in Stille und Geduld, 
jo will ich felbft für Site beim Polizetrichter ein gutes Wort 
einlegen — (Berihwindet durch die zuvor verjchloffene Thür im Hinutergrunde, bie 
man von außen wieder ſchließen Hört.) 
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Röllichen 
(noch ſchwebend in ber Kiſte, mit beiden Händen auf ben Rand derſelben geftützt, in 
horizontaler Lage und auf bem Wege, ſich herauszuhelfen, leiſe). 


Hirjemenzel! — (Hirfemenzel, mit ängftliden Blicen nad) ber Thür 

febend und Röllichen mit ber Hand winfend, antwortet nicht.) 
Röllichen (eiſe für fd). 

Abgemudt — im Finftern — todtgefchoffen ... . ganz in 
der Stille! — (Krompetenftöße, von unten herauf. Röllichen fteht auf ben 
Beinen und Hort nach dem Podium, bann in bie Haare greifend) Ein ſchöner 
Zanz! 

Hirfemenzel (mit verhaltener Stimme). 


Schweigen Sie um's Himmelswillen, — wenn er um: 

tehrt —! | 
Röllichen (hinhorchend). 

Sind Sie's, Hirſemenzel! — Gachte vor ſich hintappend, ſucht er ihm 
näher zu kommen und flüftert) Was ſagen Sie? — dieſer Prinz von 
Negromanti — Unſer Geld — (Am Boden in kauernder Stellung, während 
des Fortjchreitenß Herumfuchen) Ob ich die Brieftafhen? — Meine 
Biere, wenn ich's Ihnen fund thu', bringen mih um! — 
(Zu Hirfemenzen Erbprinz Über 50,000 — — (Mit Pantomime bes 
Greifens und Raffens. Im Dahintappen geräth er unter ben Tiſch, worauf bie Lichter, 
Släfer und Flafchen ftehen, und nimmt, fi) emporrichtend, ven Tiſch auf dem Kopfe 


mit empor, fih ein paar Mal mit demfelben Herumbrehend, wobei daß darauf Befind⸗ 
lie zu Boden fällt, und Gläſer und Flaſchen zerbrechen.) 


Hirfemenzel (äsrt vor Entfegen in bie Höhe). 
Um Gotteöwillen . . .! 


Röllichen (ven Tiſch auf dem Kopfe). 
Den Tifh! — Halten Sie ihn feſt: — Er dreht fi 
mit mir herum! — (Rölliden, ber gegen den Korb mit Champagnerflaſchen 
ftößt, ftolpert hinein und kommt, während der Tiſch hinftürzt, in den Korb fo zu figen, 


wie vorhin in ber Kiſte. Man Hört die Flaſchen unter ihm knacken — Hirſemenzel 
ringt in ftiler Verzweiflung bie Hände). 
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Röllihen. 

Gott ſteh uns bei! — 

Hirfemenzel (entiegensuon). 

Was if? — 

Röllichen. 

Ich fig’ in Champagner! — Glasſcherben unter mir! — 
Helfen Sie mir aufl! — Ums Himmelswillen! Ich krieg die 
Flaſchen in Leib... . . (aut fpreiend) Zu Hülfe! — (Einige Stipfd 
nalen auf) Man fprengt mi in die Luft — Zu Hülfel — 


(Hirfemenzel finkt Händeringenb in beide Kniee, während Röllichen wieberholt um 
Hülfe ſchreit. 


Der Vorhang Fällt. 


Fünfter Aufzug. 


Geſchloſſenes Zimmer, „Alceſten's“ Ruhegemach vorftellend, rundum 
von braunem Woll- oder Seidenftoff eingehegt und dDrappirt. Die 
Bintere Wand durch Vorhänge, welche den ganzen Hintergrund bilden, 
vom Hauptfaal abgeſchloſſen. Die Vorhänge find jekt auseinander 
geichlagen, fo daß man Alles, was im Saale vorgeht, ſehen kann. 
Rechts ein Eabinet, mit einer nach innen aufgebenven Thür, und 
dies Seitencabinet fo weit in die Scene vortretend, daß deſſen Glas⸗ 
fenfter grade dem Zuſchauer gegenüber erfcheint, und derjelbe genau 
fehen kann, was in dem Cabinet, veſonders aber vor dem im Eabinette 
an dieſem Fenſter befindlichen Tifche vorgeht. — In ber Tiefe rechts, 
nicht weit vom Cabinet, ein gefjhmadvoll drappirtes, ber Farbe bes 
Boudoir entiprechendes Rubelager, das, ebenfall® rundum von brauner 
Seide umgeben, vorne durch Porhänge zu fehließen ift, die jet aus- 
einander gefchoben. Links am Lager ein Heiner Nachttiſch. In ber 
Wand lints eine Tapenthür; nicht weit davon ein Tiſch. Stühle 
und ein großer Polfterftuhl mit möglichft hoher Lehre. — Beim Auf-. 
gehen des Vorhanges erblidt man im Hintergrunde des großen Saals 
Maskenzüge unter gebämpfter Mufit ſich über die Bühne von rechts 
nad links bewegen. Auf der Scene im Gemad befinden fich rechts, 
unfern der Eingangsthür zum Cabinet, ver Chevalier, gekleibet 
wie am Schluffe des vierten Aufzuges, im vertraulichen Geſpräch 
mit dem zweiten Begleiter, welcher bereits fein, in einem grau⸗ 
wollenen Ueberwurf beftebendes, Maskencoſtüm anhat, und ohne Larve. 


Klein, dramatiſche Werte. IV. 28 
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Erfte Scene. 
Chevalier. Zweiter Begleiter. 


Zweiter Begleiter. 

Alles: zur Stele — Jeder auf feinem Poften — unten 
im Garten: — Dämonen, Schatten, Ungeheuer, abgejchiedene 
Geifter. — Sie warten bloß auf Alcefte — Charon war lange 
nicht aufzutreiben, bi8 man ihn an einem der Büffets fand, 
wo er welfche Hühner mit dem Bootshaken enterte, als wären 
e8 Seelen am Strande, die flehend die Hände nad ihm aus- 
ftredten, daß er fie einnähme in feinen leichten Kahn, welcher 


aber, ftatt Su die beften Weine jchludte. (Diener kommt aus 
bem Hintergrunde.) 


Bweite Scene. 
Die Borigen. Diener. 


Diener. 

Die Kammerjungfer der jungen Gräfin hat fo eben eine 

Erfrifhung für ihre Herrſchaft am Büffet beftellt. 
Chevalier. 

Limonade glacde?! Die Comteſſe zieht dies Getränf allen 
andern Erfrifhungen vor. — Sie fommt fogleid hierher. — 
Bringe das Gewünſchte, ſetz' e8 in Eis und — ftell’ e8 einft- 
weilen bort (nad dem Gabinet rechts zeigent) in jenes Cabinet auf ben 
Tiſch. — (Diener ab.) 
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Dritte Scene. 


Die Vorigen ohne Diener. 


Zweiter Begleiter. 
Iſt es ſchon ſo weit, daß —? 


Chevalier. 

Daß unſere Alceſte, laut Feſtprogramm, hierher, als in 
ihr Gemach, geleitet wird? (In den Saal zeigend) Dort ſtehſt Du 
ihren Zug fi in Bewegung fegen. — 

Zmeiter Begleiter 
(mit einem Blick nah dem Zuge). 
Wenn nur die Gräfin allein bier zurüdbleibt! 


Chevalier. 


Mein Programm läßt ſich fein Jota rauben! — 
(Der Diener erfheint im Cabinet. Man fieht ihn dort ein Glas mit Erfrifhung 


auf den Tiſch ftellen.) 
Zmeiter Begleiter. 
Was ich Dir zu fagen vergeffen — die Rammshofen — 


Chevalier. 

Ich weiß — vor einer halben Stunde fam fie erft an — 

das erflärt mir Rettich's längeres Ausbleiben — und fam 
richtig an, wie Du es vorausſaheſt — 


Zweiter Begleiter. 
Als Judas Iſchariot — fo hör’ ih — 


(Der Diener zeigt fi in der Kabinetäthär, nad) dem Hingeftellten Glaſe deutend.) 
28* 
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Erite Scene. 
Chevalier. Zweiter Begleiter. 


Zweiter Begleiter. 

Alles: zur Stelle — Jeder auf feinem Poften — unten 
im arten: — Dämonen, Schatten, Ungeheuer, abgeſchiedene 
Geifter. — Sie warten bloß auf Alcefte — Charon war lange 
nicht aufzutreiben, bi8 man ihn an einem ber Büffets fand, 
wo er welfche Hühner mit dem Bootshaken enterte, als wären 
e8 Seelen am Strande, die flehend die Hände nad ihm aus- 
ftredten, daß er fie einnähme in feinen leichten Kahn, welder 


aber, ftatt Wafler, die beften Weine ſchluckte. (Diener kommt aus 
bem Hintergrunde.) 


weite Scene. 
Die Borigen. Diener. 


Diener. 


Die Kammerjungfer der jungen Gräfin hat fo eben eine 
Erfrifhung für ihre Herrfchaft am Büffet beftellt. 


Chevalier. 

Limonade glacde?! Die Comteſſe zieht dies Getränf allen 
andern Erfrifhungen vor. — Ste kommt ſogleich hierher. — 
Bringe das Gewünfchte, fe’ &8 in Eis und — ftell’ es einft- 
weilen Dort (mad dem Gabinet rechts zeigend) in jenes Cabinet auf ben 
Tiſch. — (Diener ab.) 
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Dritte Scene. 
Die VBorigen opne Diener. 


Zweiter Begleiter. 
Iſt e8 fohon fo weit, va —? 


Chevalier. 

Daß unfere Alcefte, Laut Feſtprogramm, hierher, als in 
ihr Gemach, geleitet wird? (Im den Saal zeigend) Dort flehft Du 
ihren Zug fih in Bewegung ſetzen. — 

Zweiter Begleiter 
(mit einem Blick nad dem Zuge). 
Wenn nur die Gräfin allein bier zurüdbleibt! 


Chevalier. 


Mein Programm läßt ſich fein Jota rauben! — 
(Der Diener erfheint im Eabinet. Man fieht ihn bort ein Glas mit Erfrifchung 


auf den Tiſch ftellen.) 
Zweiter Begleiter. 
Was ich Dir zu fagen vergeffen — die Rammshofen — 


Chevalier. 

Ih weiß — vor einer halben Stunde fam fie erft an — 

das erklärt mir Rettich's längeres Ausbleiben — und kam 
richtig an, wie Du e8 vorausſaheſt — 


Zweiter Begleiter. 
Als Judas Iſchariot — fo hör' ih — 


(Der Diener zeigt fi in der Cabinetſthür, nach dem Hingeftellten Glaſe beutenb.) 
28* 
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Chevalier Gum Diene). 

Gut! — und ſchicke mir Jacques ber und Schummler, 
ber mit ihm Erfrifchungen berumreicht! — (Der Diener geht ab. Zum 
zweiten Begleiter fortfaßtend) Natürlich konnte ich e8 nicht darauf an= 
fommen lafjen, daß die als Herafles angekündigte im Saal 
den Judas producire — und nur furz vorher hatte die Gräfin 
noch einmal wegen des Herafles anfragen laffen! Mein Judas 
wurde auch fofort in ein bejondered Zimmer confignirt — venn 
zurüd in ihre Wohnung — 

Zweiter Begleiter. 
Das hätte fid) Rettich ernftlich werbeten! — 
Chevalier. 

In einfamer Klaufe, von Feftlichfeiten und Ballgenüffen 
umrauſcht — feine zehn Minuten, und die Rittmeifterin war 
für unfer Programm umd die ftattliche Herkules-Maske gemon- 
nen. Nun prangt fie in der Löwenhaut, und hat bereits als 
Herafles ihren Poften bezogen. 

Zweiter Begleiter (in die Höhe weifend). 
Die oben — im Magazin? Hoffentlich find fie ruhig — 
Chevalier. 

Die beiden Schelme? — mäuschenftill! — Ich verlieh 
fie — vor Screden ftarr und fteif. — So ein Doppellauf 
blidt Dir feinen Dann auch mit Augen an — mit Augen, 
wie die Mebufe! — und ftellt ganz Andere lahm, als folde 


Wichte. Il n’y a rien de tel qu'un peu de terreur! 
(Die Maskengruppe ift bis an den Mitteleingang herangelangt. — Man unterjcheibet 
die darin befindlichen Perſonen.) 


Zweiter Begleiter. 


Der Schwarm dringt heran — Und immer der Reginald 
in ihrer Nähe! 
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Chevalter. 
In der That — er fängt an befchwerlich zu werben! 
Zweiter Begleiter. 
Mit wen ſpricht er eben? 


Chevalier. 


Mit dem jungen Fürften Maſſa, feinem Landsmann — 
und dem jungen Lord Minting — diefelben, die mir ihre Lakaien 
zu ven brei Furien borgten ... 

Zweiter Begleiter 


(mit einem Hinblid nad der nun, inmitten ihres Gefolges fihtbar werbenden Clariſſa 
trällernb). 


„Bon diefem Safte 
D wel ein Träntchen! 
O wel ein Tran! 
Ya mein Kindchen, das erfrifcht, — 
Du haft ganz gewiß mir Dank!” 
Gn der Thür des Gabinetß mit einer Halbwerbung zum Chevalier) 
Berlangteft Du nicht Jacques und Schummler? 
Chevalier 
(ohne nach ihm umgubliden, da er eben die Etntretenben betrachtet). 
Ja wohl! (Zum zweiten Begleiter ſich wendend) Sie follen mir bier 
(gegen bie Cabinetſthur zeigend) den Rücken veden, während ich drinnen 
das Amt eine Obermundſchenks für meine Prinzeffin verrichte 
— denn abriegeln —- 


Zweiter Begleiter. 


Das fiele auf! — ich ſchicke Dir Die Leute. — (Ab durch das 
Cabinet. Der aus Alcefte und beren Dienerinnen bejtehende, von einem Zugführer 
geleitete Mastentrupp bat ben mittleren Eingang überſchritten. Am Hintergrunde ber 
Scene ftellt ber Zugführer Alceſten's Gefolge auf, vor demſelben mit dem Ordnerſtab 
ftehen bleibend. Clariſſſa im AlcefteEoftüm, weißes Kleid und Purpurmantel, tritt 
mit Stephante, welche ohne Coftüm, im einfachen Ballkleide, neben ihr vor: 
f&hreitet, im Geſpräche begriffen, biß in bie Mitte der Scene. Regtnald, mit den 
vorhin vom Chevalier bezeichneten zwei Herrn converfirend, alle drei unmaskirt, und 
im gewöhnlichen Salenanzug, bleiben ftehen. Chevalier am Cabinet rechts erwartet 
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den Zug. Gertrud Im entiprechenden Eoftüm einer griechiſchen Dienerin, mit Kopf: 
tuch, Hält fi Hinter Elariffa. Einen über den Arm gelegten Kopffchleier Hält Gertrud 
für Elariffa bereit. — Nachdem bie Gruppe auf der Bühne ihre Stellung genommen, 
fieht man durch die Mitte Baron Schlöning in der Charon⸗Maske, dad Ruder aber 
mit einem bunfelfarbigen Ueberwurf, in den er gehüllt ift, verbergend, ſich heranſchleichen, 
und unbemerkt Hinter dem Gefolge ſich einftweilen aufhalten, doch mit den Bliden ftet3 
Clariſſen ſuchend.) 


— 


Vierte Scene. 


Clariſſa (m vertraulichen Geſpräch mit) Stephanie. Reginald. 
Die beiden Feſtg äſte (mit denen er ſich unterhält. Weiter zurüch) Gefolge 
und Zugführer. 
Clariſſa 

(zu Stephanie, bie ein Papierblatt Hält). 

Bon feinem Andern, ald dem Baron — glaube nur! — 
Er jpuft irgendwo im Saale. — Ich hatte das Blatt in der 
Hand, ehe ih im Gedränge nach dem, der es mir zufchoh, 


‘ 


umbliden konnte. — Er trug einen grauen zottigen Kittel, mit 
einer Art Schaufel in ver Hand ... 
Stephanie 


(auf’3 Blatt fehend, das fie vor Augen bat). 

Mit Bleifever kaum leſerlich gekritzelt „Eine Maske“ — 
(tefend) „Unter Larven — (Elariffa andlitend) Mehr bring’ ic 
nicht heraus (eſend) „Unter Larven die einzige fühlende Bruft.”... 
(mit ben Augen auf's Blatt) Die Unterfchrift — ? 

Clar iſſa (mit einblickend). 

Ich leſe — Aron — 

Stephanie (mie oben). 

3a — aber davor erfenne ih ein Ch — und ein 1 Pan 
Punkte hinter dieſem! 

Clariſſa. 
Charles Aron — heißt der Jude mit Bart und Schaufel. 
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Stephanie (ayı). 


Baron 
(der einige Schritte, immer über bie Köpfe der vor ihm Befindlichen hin nah Clariſſa 
blickend, unbemerkt vorgetreten, und jegt an ber Linken Seite von Alceften’8 Lager weilt, 


k für fi). 
Mein Blatt! 
Slariffa (u Steppante). 


Aber weißt Du, daß der Borfall mir ein wenig bie 
Lebensgeiſter wieder weckt! Denn aufrichtig, die Mummerei 
wird mir läftig! Auch quält mich die fortdauernde Verwechs— 
lung mit Dir! 

Stephanie 
(mit heimlichem Hinzielen auf Reginalb). 

Seinetwegen nur! — Denn freilich dürfte fein unwahrer 

noch fo leifer Schein ſich zwifchen uns und fein Auge legen — 
Clariſſa. 


Doch iſt es gut, daß er in dem kleinen Irrthum noch ein 
Weilchen erhalten werde. 
Stephanie. 
Wie Du meinſt, Liebe! — Ich gehe nun — mich für 
mein Tableau zurecht zu machen. 
Clariſſa 


(indem fie ſich von Gertrud den weißen Schleier, ftatt ihres Purpurmantels, umlegen 
läßt, den dann Gertrud über ben Arm nimmt, zu Stephanie und Gertrud). 


Geh — denn! — Im einer Biertelftunvde denk' ich davon 
zu fommen, und bin dann bei Euch. (eeife zu Stepgante, mit Hin- 


deutung auf Reginald und fie küſſend) Mit Ihm! (Stephante wendet ſich 
links zum Abgehen.) 


Stephanie 
(tim Abgehen, leiſe zu Reginald, ber ſich ihr genähert). 
Bleiben Sie noch ein wenig — bei meiner Freundin! 


(mit einem raſchen Händedruck ab mit Gertrud. Zugführer war, auf einen Wink des 
Chevaliers, an Clariſſa herangetreten und bedeutet fie, nun allein zu bleiben.) 
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Fünfte Scene, 
Borige ohne Stephanie und Gertrud. 


Slartfja 
(zum Chevalier, der fi ihr artig genähert). 

Nicht wahr? — ein Weilchen hat’8 noch Zeit? (Gegen dm 
Zugführer) Die Drei andern Damen, die ähnliche Rollen über: 
nommen, find noch lange nicht fo weit! — Eine davon — 
(mit einem Blick nah Reginalt) die „Evadne“, — vermißt, hört id, 
ihren Schleiermantel und Kranz. 


Chevalier. 


Mir ift nichts davon befannt. — Auch treffen meine 
Gnädigſte erft im artenfalon mit den genannten Damen vor 
den Darftellern jener unbeftechlichen drei Richter der Unterwelt 
zufammen, welde — 

Slariffa (achelnd). 

Ein paar Augenblide wird mir der geftrenge Rhabamant 
unten im artenfalon wohl gönnen! (Mit anmuthiger Bittgebärde, zus 
gleich gegen Zugführer und Chevalier, während fie auf Reginald Hindentet) Nur 
ein paar Worte noch mit dieſem Herrn! (Zugfüsrer begiebt ſich an feine 
vorige Stelle. Der Baron ſchiebt fih immer mehr nad rechts, unbemerkt vor. Er 
muß diefe Bewegungen fo ausführen, daß ihn die Rüden des zur Seite und im Hinter: 
grund befindlichen Gefolges verbergen. Zwei Diener kommen buch bie Mitte mit 


Erfrifhungen. Die beiden mit Reginald converfirtenden Herren verlaffen ihn unter 
gegenfeitigem Hänbeichütteln, und gehen zufammen burch bie Mitte ab.) 


Baron (mie oben für fig). 
Nun wird e8 — Zeit ſeyn, daß ich hinunterfomme, in 
mein Boot — eh fie mid) fuchen! (Scheu und ſich immer verbergent, 


nad) Ausgängen herumblidenn) Aber Durch welden Ausgang? (Biener bien 
Elartija Erfriigungen, unter denen fie wählend zu ſuchen fcheint.) 
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Chevalier (näper tretenb gegen den Diener). 
Gräfin feheinen ein Getränk zu vermiffen. — 


Clariffe. 
Ic beftellte vorhin Eislimonabe. 


Chevalier 
(wie mißgbilligend gegen den Diener, dann mit tiefer Berbeugung gegen Clariſſa). 


Ich will ſogleich — (Win fi entfernen.) 


Clariſſa. 
Sehr gütig, Chevalier! 


C h evalier (fh mit Complimenten entfernend). 
Mille pardons — J'y volo — charmante comtesse! 


Clariffa (mit ſcherzhafter Anmuth). 
Alcefte hat einen Höllendurft! — Doch fo lernt fie jett 
fchon, wie dem — Tantalus zu Muthe ift! 


Chevalier (wie oben). 


Um fo herrlicher wird Alceften’s heroifche That in den 
Augen der Preisrichter glänzen! (Abain's Eabinet, das man ihn Hinab- 
f&reiten und im Grunde beffelben verſchwinden flieht.) 

Baron 
(leiſe für ſich, auf dieſe Thüre deutend) 
Da ſchleich' ich mich durch! (Will nach der Cabinetsthür Hin.) 
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Sehste Scene. 
Clariſſa. Reginald Baron unbemerft. 


(Zwiſchen Baron und Elartffa die beiden Diener; weiter zurül Zugführer, der 
fein Gefolge zum Abtreten ordnet.) 


Slariffa 


(leife zu Reginald, während ber Baron hinter dem Rücken der Anweſenden und von 
Niemandem bemerkt, ſachte und auf's Behutfamfte vorfchreitet, um die Cabinetsthür zu 
gewinnen). 


Hat ſich Ihnen denn unfer Baron unter den Masken — 
drüben im Saal — nicht verratben? Ich habe Gründe, ihn 
Darunter zu vermuthen ; verfolgen Ste doch einmal feine Spur! 


Reginald. 


Sogleih, Gräfin! ... . Mit leichter Berneigung, im Begriff fih zu 
entfernen, aber gleich wieber ſtill Haltend) Doc wenn inzwiſchen? — 


Slariffa. 


Streift unfer Wild. außerhalb des Saal-Reviers berum, 
laſſen Sie e8 laufen. Im Saale müffen Sie bleiben, damit 
Ste das Zeichen hören (Gertrud kommt wieder durch die Thüre links, 
unter Schürze oder Tuch etwas verbergen), DAS meinen Aufbruch von bier 


verfündet . . . (Bemerft Gertrud und Hält Reginald, ber nach dem Saale 
Hin will, an der Hand zurüd.) 
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Siebente Scene. 
Die Borigen. Gertrud, 


Elariffa Qu Gertrud). 
Was führt Dich wieder her? (id Bon Comteſſe? (Zu 
Reginatd) Ein Weilhen! — 
Gertrud 
(den verborgenen Metallfpiegel ihr heimlich zeigend und leiſe). 


Bergefien? — 


Clariſſa. 
Bewahre! — Hätt' es ſpäter ſelbſt mitgebracht. — 
Gertrud 


(die den Spiegel noch halb verſteckt in der Hand hat). 
Bring ich's nun Comteßchen gleich mit? ... 


(Man ſieht ven Chevalier wieder das Cabinet fachte herauf fommen. Der Baron 
Hat fi bis an die Äußere Schwelle deſſelben unbemerkt geſchlichen. Der Zugführer 
bat den Trupp eine Schwenktung ausführen Iaffen, daß derfelbe mit dem Rücken gegen 
die Cabinetsthür und das Geficht dem Mitteleingange zugekehrt, nun ſtill hält, um als- 
bald fih durch die Mitte zu entfernen.) 


Clariſſa. 

Kannſt es gleich mitnehmen! — 'nen Augenblick! — Reich' 
mal her! (Mit ſchalkhaftem Lächeln Reginald, den fie noch immer an ber Hand 
hält, und ber auf ihre ferneren Aufträge zu warten fcheint, den Spiegel, indem fie mit 
bem Kopfe fich ihm zuwendet, vorhaltend. — Gleichzeitig mit dieſer Bewegung fieht man 
durch's Fenjter des Cabinetd den Chevalier auß einem Fläſchchen in das vor ihm 
ftebende Glas Limonade eine Flüffigfeit träufeln, während der Baron fo Ieife und 
langfam wie möglich bie Cabinetsthüre hinter dem Rüden der Diener öffnet, bie fich 
eben bie Köpfe zufammenjtedlend, pantomimifch über etwas verftändigen, ohne auf bie 


Anweſenden zu bliden. Diefer ganze Vorgang darf nicht Länger als drei bis vier Se⸗ 
cunden dauern, unb muß, verjteht fih von felbft, a tempo erfolgen.) 


Clariſſa 


(wie oben, mit ſchalkhafter Frage, während Reginald allein in den Spiegel blickt, ben 
Rüden, wie Elariffa, ver Eabinetöthür zugewendet). 


Kennen Sie das? — (Zugführer und Gefolge Haben die Scene 
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geräumt. Bon außen werben die Saal und Scene trennenben Vorhänge, welche die 
Mittelpforte von Alceſten's Ruhezimmer drappiren, gefhlofjen, wodurch eine gebämpite 
Beleuchtung im Innern des Gemachs entficht, während das Gabinet in hellerem Lichte 
bleibt. Der Baron mit dem Geficht ber Scene zugekehrt, und ohne auf bie Gruppe 
binzubliden, fteht nun, rüdwärts feinen Schleihgang fortfegend, in ber ganz geöffneien 
Cabinetöthüre, fo, daß dem Zuſchauer auß Stellung unb Berhalten der Berfonen augen: 
blicklich Reginald's plögliche Bewegung einleuchten muß, welder in biefem Moment 
das ganze Bild mit dem im Eintröpfeln der Flüſfſigkeit begriffenen, und bie hinter ihm 
leife gehende Thür nicht gewahrenden Chevalier im Spiegel erblidt. Im felben Ru 
dreht fi ber auf's höchſte frappirte, ja entfegte Reginald um, wo aber ber Baron 
auch ſchon bereit? bie Thür auf’8 fachtefte wieder angelehnt hat, durch's Cabinet, ohne 
auf den Chevalier weiter zu achten, dem er immer ben Rüden zukehrt, und ohne ven 
dem Ehevalter, der in fein Abmeſſen der Tropfen vertieft tft, bemerkt zu werben, nad 
dem rund bed Cabinets Hin, feinen Zehengang fortfchleihend, und bafelbft verſchwin⸗ 
dend. — Reginald ftarrt auf bie nun wieber zugemachte Cabinetsthür regungslos bin. 
Die beiden Diener fahren außeinander unb gegen bie Thür zu, nachdem fie dieſelbe, 
Reginald’3 Blicken folgend, mit flüchtigem Auge geprüft. Elariffa, die ſich Regi— 
nald's urplögliche Bewegung nicht zu erflären weiß, tritt Haftig vor ihn bin, den immer 
in obiger Stellung Feitwurzelnden mit fragendem Staunen anſtarrend, während fie ke 
verwunberten Gertrud wie mechanifch den Spiegel überläßt.) 


Clariſſa 


(an Reginald's Blicken bängend, ängſtlich leiſe). 


Was haben Sie? ... 


Reginald. 
(wie aus einem Starrkrampf erwachend, will mit heftigem Schritte auf die beiden 
Diener ſtürzen, plötzlich, bei Clariſſeu's Frage, faßt er ſich und ſagt ruhig zu ben 

Dienern). 

Ih muß augenblidlih den Chevalier fprechen! (Mad ver 
Gabinetöigüre zeigen) (Er nahm dorthin den Weg — durch dieſe 
Thür. — Geh' Einer, und ſchick' ihn her, oder führe mich zu 
ihm! (Den Ton verſtarkend) Sogleich! (Per Chevalier Hat fi bereits aus 
dem Eabinet, nad deſſen Hintergrund, wo der Ausgang anzunehmen, entfernt. Man 
fieht einen Dritten Diener durch das Eabinet geben, bad Glas vom Tiſche nehmen 
und auf eine filberne Taſſe jegen. Die beiden Diener auf ber Scene wechſeln 
einige Worte an ber Thür mit einander.) 


Clari ij a (zu Reginald, ganz eriähroden). 


Aber fagen Sie nur — 
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Reginald 
(mit freundlicher Artigkeit und nun ganz ruhig). 
Später, Gräfin — dei) jetzt verlaſſen Sie ſchnell dieſen 
Dr. — 


Clariſſa. 
Mit Vergnügen! 
Reginald. 
Und nehmen — Sie ſollen bald hören, warum — von 


Niemandem im Hotel — von Niemandem! — eine Erfriſchung 
an! 
Clariffa dee. 
Da verdurſt' ich ja! 


Reginald (eiſe). 


Bis Sie unten in Ihrem Zimmer ſind — und nur von 
Fräulein oder Madame Gertrud! 


Clariſſa 
(mit Laune, aber leiſe zu Gertrud). 

So laſſ' uns eilen, Gertrud! Du bereiteſt mir unten 
einen Kühltrank. — Ic begreife zwar noch immer nicht. — 
Aber für ein Glas Limonade ift mir Alcefte mit ihrem ganzen 
Aufopferungsruhme feil. — Gu Reginatd) Und Site fonımen bald 
nad? 
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Achte Scene. 
Die Borigen. Dritter Diener. 


Reginald 
(fie an der Hand feſthaltend, während er nach den Dienern umblickt, zu denen ſich 
ber Dritte aus dem Eabinet gefellt Hat, mit bem Glas Eislimonade auf ber Silbertafle; 
— zu dem eingetretenen Diener, ber bie Klinke ber Halbgeöffneten Gabinetöthüre noch 
in der Hand hat). 


Iſt der Chevalier im Cabinet ? 
Diener (mit vem Trant). 
Se. Gnaden find im Saal und läßt anfragen, ob gnädige 
Comteſſe nicht bald allein zu jeyn wünſchten — 


Reginald. 
Ich verlaſſe die Gräfin ſogleich, um Ihren Herrn im 
Saale aufzuſuchen — (Die beiden Diener durch das Cabinet ab; ber britie 


mit der Limonade nähert fi ber Gräfin.) 
Kegimald (eiſe zu Clariſſa). 
Nehmen Sie das Glas nur an, aber — nicht trinken! 
Clariffa 
(das Glas von ber Taſſe nehmend, leife und heimlich lachend zu — 
Grauſamer! — Auf welche Probe Sie mich ſtellen! — 
Soll Ihnen wohl hier mit dem Glaſe in der Hand Modell 
ſtehen zu einer Statue der Enthaltſamkeit! (Zum Diener) Stellen 
Sie die Taſſe nur bin! (Auf ein Tiſchchen am Lager Kanne) 
Reginald 
(während es der Diener thut, leiſe zu Clariſſen). 
Sobald der Menſch fort iſt, entfernen Sie ſich mit Ihrer 
Dienerin! Gum Diener) Melden Sie mich dem Chevalier! Ich 


folge gleich — (Der Diener entfernt ſich durch's Cabinet. Elariffa fept das 
Glas Limonade auf die Taſſe hin. Des Chevaliers Stimme im Cabinet, der mit 
dem abgehenden Diener fi begegnet.) 
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Chevalier (im Eabinet). 
Noch immer nicht allein? ... 


Keginald 
(im Begriff, das Glas Limonabe zu erfaffen, mit rafcher Wendung gegen Clariffen 
und mit gebämpfter Stimme, indem er fi gegen die Eabinetöthür wenbet). 


Hüllen Sie fih in Madame Gertrud’8 Tuch! Draußen — 
(Auf die Thür lints zeigend) treiben fich allerlei Geſellen herum, vie 


Sie jest nicht erfennen follen ... . (Er will nun wieber nad) dem Glaſe 
bin, um es fortzunehmen, ald der Chevalier an der Klinke ber Eabinetöthüre dieſelbe 
eben Bdffnen will. Reginald, vom Glaſe wieder wegfpringend, verhindert ſchnell daß 
Deffnen der Thür, indem er dem Chevalier zuvorkommt und, Clariſſen zugleih 
mit einer Hanbbewegung fortwintend, bie Eabinetsthär aufftößt, fo daß ber Chevalier 
hinter diefelbe zu ſtehen kommt.) 


Reginald 
(im Cabinet, nachdem er die Thür wieber zugemacht). 
Laflen wir die Gräfin allein — und auf ein Wort, Herr 
Chevalier! 
Chevalier (im Cabinet). 


Depechez vous, mon ami — car on me demande — 
et du reste le cortege de la comtesse va bientöt s’ebran- 
ler — Entrons au salon! Gie verſchwinden im Grunde des Cabinets.) 

Slariffa | 
(nad) dem Cabinet Hinhorchend, während ihr Gertrud ihren farbigen Kopfichleter umlegt). 

Wenn ich das Minvefte davon begreife, will ich noch vier 

und zwanzig Stunden feinen Tropfen über meine Zunge brin= 


gen! — Komm nun, Gertrud! (Mb dur die Tür links. Man ficht eine 
Maske im weißen Schleier und einen grünen Kranz auf dem Kopf, durch das Gabinet 
herein eilen, ab unb zu ſcheu hinter fich blidenb und dann burd bie leife geöffnete 
Cabinetsthur den Kopf wie laufchenb vorftreden. Die Maske giebt ſich nun als Trap p⸗ 
teiter zu erfennen.) 
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Neunte Scene. 


. Trappre iter (allein, in obiger Stellung). 


Hier iſt Niemand! (Kritt ein, die Cabinetsſthür Hinter ſich zulehnend. — 
Unter dem Schleier, der ihn vom Scheitel bis an’? Knie umbüllt, ertennt man venfelben 
Anzug, den Trappreiter beim Davonlaufen aus dem Atelier-Magazin anhatte, nur 
daß er fi bier, auch ohne Stierel, in bloßen Strümpfen präfentirtt. Nachdem er um: 


gergebtidt) Hier Tann ich bleiben! — Recht angenehm bier! — 
War das eine Hebjagd! — Noch ein wahres Glüd, daß id 
beim Durcchrennen einer Stube den Fegen da fand... (Mu 
ben Kopfichleter zeigen) In dem Lappen hielten fie mich für eine 
Weibsperfon, und ließen mich durch. (Sic nach dem Lager hinwendend) 
Nun bleib’ ih! — Das Schlimmifte, was mir paffiven fann, 
ift — bhinausgeworfen werben! (Im Begriff, fi auf's Lager Hinzujegen) 
Dafür hab’ ich mid) dann wenigftend — (nieerfigend) Sapperment 
ift das prächtig! Und mollig! — Lauter Flaum von Eiver: 
gänfen! (Madı Anftalten, fich auszuitreden.) So müd und — burftig, 
wie ein Jagdhund im Juli! — Ein Schluck Waller — (a 
Glas Limonabe erblidend, und fich wieber freudig überraſcht Halb aufrichtend, indem er 
danach greift) Geſegnet die Hand, die Dich hergeftellt ! (Daran riechend) 
Limonade! — und Eis -- ! (Roten) Schmeckſt Du lieblih! — 
(In einem Zuge das Glas leerend) So! Welche Delice! Nun die Bor: 


hänge zuziehen und — (Wirft fi, die Gardine vorziehend, herum auf's Ohr 
mit dem Rüden gegen ben Zufchauer, dem ihn aber Die zugemachten Bettvorhänge ver: 
bergen. — Im Gabinet erfcheint ber Chevalier, gefolgt von zwei, ald weiblide 
Unterweltögenien verkleivetn Dienern. Der Chevalier pocht an bie Thür, 
unb tritt, da Alles ftill bleibt, Ieife ein. — Die beiden Diener bleiben einftweilm 
noch an der offuen Cabinetsthür zurüd.) 
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Behnte Scene. 


Chevalier. Zwei Diener. Trappreiter fchlafend binter 
deu Bettvorhängen. 


Chevalier deife zu den Dienern). 
Die Ausgangsthür zugeriegelt? — 
Diener (bejagen, mit dem Kopfe nidend). 
Chevalier (vor fi Hin). 


Entkam ihm noch zur rechten Zeit — dem Zubringli- 
chen! — Gu ben Dienern) Die Tapetenthär, die über die ſchmale 
Nebentreppe hinaufführt, offen gelafien? . . . 


Diener (beiahenb wie oben). 


Chevalier | 
(tritt Teife an's Lager, unb durch die ein wenig gelüfteten Bettuorhänge blickend, mit 
fihtbarer Befriedigung, nah einem Blixk auf’3 Glas, für fidh). 


Geleert! Den ganzen Becher! (Mit einem Blic auf's dager) Acht 
Stunden füher Schlaf, ſchöne Alcefte, find Dir gewiß! — 


(Rah den zwei Dienern blidend, und fie heranwinkend, dann plöglich unter Hinhorchen 
nach ber Mittelthür, durch welche der britte Diener leije eingetreten, fle mit einer 
Hanbgebärbe beveutend, daß fie an ihrer Stelle bleiben follen. Die Beiden treien einen 
Schritt in's Eabinet zurüd, befien Thür offen laſſend. Der Ehevalter tritt, indem 
er raſch die Bettoorhänge zufallen läßt, auf den Eintretenden Hajtig zu, fo daß er ben 
dritten Diener noh an ber überſchrittenen Mittelthür feithält.) 


- 


Klein, bramatifche Werke. IV. 29 
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Eifte Scene. 
Vorige. Dritter Diener. 


Chevalier. 
Was giebt's? 
Dritter Diener (Hinter ſich zeigenb). 
Der Bildhauer! . . . 


Chevalier 
(nad dem mittleren Eingang deuten). 

Draußen ? (Mit zornigem, aber nicht lautem Fußſtampfen) Corps de 
dieu! — Das verdient Züchtigung! Zum dritten Diener) Nicht 
einlaffen! — Sag’ dem Bildhauer, ich käme glei nach — ich 
folgte Dir auf dem Fuße... . Dritter Diener eilt durch ben Milte- 
eingang ab. Beim Zurüdichieben ber Eingangs-Borhänge bemerkt man eine Bewegung 
in dem außerhalb aufgeftellten Trupp, ber, al Alceſtens Gefolge, fi) zurückgezogen 
hatte. Der gleich wieber zufallende Thürvorhang entzieht dem Zuſchauer das Wahrge 
nommene augenblidliä wieder. Der Chevalier winkt nun bie Beiden aus ber Ex 
binetsthür herein. Ste treten fofort mit fchnellem, aber gebämpftem Schritt an’d Lager, 
werfen nach aufgezogenen Bettuorhängen, ein weißes Tuch über ben feft eingefchlafenen, 
und ihnen den Rüden zukehrenden Trappreiter, ihn fachte aufnehmend, unb mit ihm 
dur das Eabinet, das ber Chevalier hinter ihnen zumacht, fich entfernend. — Der 


Ehevalier nimmt dann die Richtung nad dem Mitteleingang, wäßtenb Neginald 
durch die Thür links ihm entgegentritt.) 


Zwölfte Scene. 
Chevalier. Reginald. 


Chevalier 
(nachdem Beide ein Baar zermalmende Blicke gewechſelt, mit an fi haltendem Zorn). 


Sie haben fich vorgejegt, mein Herr, Verwirrung in das 
Feſt zu bringen. Ihretwegen wird mag ver Mittelthür zeigend) ber 
Aufbruch verzögert. Ich muß ernftlih — 
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Neginald 
(nad) einem flüchtigen Blick auf das geleerte Glas, für fi). 


Den Inhalt des Glaſes ſchon beifeite geſchafft — der 
Schurfel — (Laut zum Chevaliery Die Störung, mein Herr 
haben Sie allein verfchuldet! — Ich wollte mir vorhin Auf- 
Härung über einen gewiffen Punkt erbitten ; erfuchte Sie um 
ein tete & tete, in einem befonderen Zimmer und Sie riffen 
fih 108 von mir, al® wir kaum — (nad dem Gabinet zeigend) jenes 
Sabinet verlafen batten — Ein Betragen, mein Herr — 


Chevalier. 

Das ich jederzeit gegen Sie, und in jeder Weife zu rvecht- 
fertigen wiflen werde — (Mit einer Bewegung nach dem Ausgang im Hin 
tergrunde) Mur jetzt nicht! — 

Reginald (ifm in den Weg treten). 
Und jest — und bier gleich rechtfertigen werden! — 
Chevalier (blaß vor Wuth). 

Sie wagen? — Wer giebt Ihnen das Recht? — Nehmen 
Sie ſich in Acht, Herr Reginald! Mit einem Schritt voran) Zurück 
oder — 

Reginald (isn am Arme feſthaltend). 

Oder? — Sie nöthigen mir die Erflärung ab, daß Sie 

fih nicht benehmen wie ein Mann von Ehre! — 


Chevalier. 

Ha! — | 
Reginald. 

Und zwingen mich daher, Sie demgemäß zu behandeln. 
Chevalier 


ſtnirſchend vor Wuth, indem er ſich losmachen will, aber mit gebämpfter Stimme). 


Hand vom Arm! — 
29° 
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Reginald. 
Nicht eher, als bis ich von Ihnen eine glaubhafte Er: 
klaͤrung erhalten, wie Sie — 
Chevalier 


(der raſch inzwiſchen mit ber freien Hand ein doppelläufiges Piftol gezogen, das er Re: 
ginald vorhält). 


Dieſe Erklärung! 
Reginald 
(entwindet ihm ſchnell daß Piſtol, ihn mit flammenden Augen durchbohrend. Pauſe). 
Sie verdienten — (nad dem Saale zeigend) Nur um die Damen 
— Ihre Gäſte, die ich nicht erfchreden mag — ſonſt büften 
Sie mir auf der Stelle ven — Banditenftreih! — 


Chevalier (bebend). 


Bandit — ? Gebotene Abwehr — unter Cavalieren jelbit 
erlaubte Nothwehr — wagen Sie — fo zu nennen?! — 


Reginald. 
Kein Wortgefecht weiter! — 
Chevalier. 
Sie drohen? — Vermeſſener! — Chevalier von Saint: 
Leon — 
Reginald 


(ihn Immer am Arm feſthaltend, trog ben wüthigſien Anſtrengungen des Chevalier: 
fih loszumachen). 


Wird ſich Alles finden! — (Die Piſtole zu fi ftedend) Jetzt 
ftimmen Sie Ihren Ton herab, fonft würdige ich Sie feine 
MWorted weiter und überliefere Sie — 

Chevalier 
(von Kopf zu Fuß erbebend, und vor fi hinknirſchend). 

Miserable plätrier! (34 Regtnald mit erftidter Stimme) Leber: 

liefern? — Wen? — 
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Reginald Crupig, aber beftimmt). 

Sie! — 

Chevalier 

(ſchäͤumend vor Grimm, doch flet, wie Reginald, mit gebämpfter Stimme). 
Mich überliefen — Wem? — . 
Reginald (mie vorhin). 

Der Wache! — (Reine Pauſe) Wenn Sie nicht Rebe ftehen — 

Chevalier. 
Worüber? — Mort de Dieu! 


Reginald. 


Zuerſt ſchicken Sie den Geleitzug — (nach dem Mittelgang ein 
wenig zu) draußen fort — Er iſt nun überflüſſig. 


Chevalier (für fg). 

Nicht in Deinem Sinn, Eanaille! — au) Durch Sie 
überflüffig! — (Beet) Wo er jetzt wohl die Gräfin vermuthet? 
aut) Fa, duch Sie, mein Herr! — der mir das Felt, ein 
meinem Herzen fo heiliges — 

Reginald (un ab). 
Wollen Sie (mac dem Grund Hin) Ihren Trupp da wegfchiden, 


oder ich thu' es und im einer Weife, bie Ihnen — Earm vor ber 
Eingangsthür.) 


Chevalier 
(mit letter Anftrengung, fi) 108 zu machen). 


Häufen Sie nit Schimpf auf Schimpf! — (Mad dem Grund Hin) 
Wenn uns die Lente jo — laffen Sie los! — mein Ehren- 
wort — ic verlaffe biefen Ort nicht, bis ich Ihnen Genug- 
thuung gegeben! — Cavalierparole! — 

Reginal d (verägttig). 
Cavalierparole ? — Sie ? (Firm und Wortwechſel nimmt draußen zu.) 
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Chevalier (gebräng). 

So nehmen Sie meinen Arm wenigſtens in den Ihrigen 
— und geben mit mir — bis id das Gefolge der Gräfin 
entferne — mögen Sie e8 gegen die Gräfin verantworten! — 
und gehen fo lange hier mit mir, wie im vertraulichen Ge 
ſpräch — 

Reginald. 

Auf und ab? — (Den Arm bes Chevalier mit bem feinigen ſchränkend, 
aber fo feit, wie möglich, Das kann gefchehen — Nun — Ma dem 
Hintergrunbe Hinbeutend) geben Sie die Weifung und löſen Ihren 
Mummenſchanz auf! — 

Chevalier 
(mit Reginald dem Thürvorhang näher tretenb und hinausrufend). 


M. Anatole! (Der Zugfüprer erfheint und gleich Hinter ihm ber alte 
Kellner Eduard in weißer Binde und ſchwarzem Leibrod.) 


Dreizehnte Scene. 
Borige Zugführer Eduard bleibt ein wenig feitwärts. 


Chevalier (um Zugführer). 
Renvoyez le cortege — La föte est suspendue — 
Un accident fächeux — 
Reginald 
(bedeutet ben Zugführer mit Leicht abbrechender Handbewegung, fich zu enifenun). 
Chevalier (sum Zugführer, der gehen will). 


Et n’oubliez pas, de faire mes excuses à ces mes- 
sieurs et ces dames — en attendant que je les fasse 


moi-meme — Je les joindrai bientöt — (Zugführer mit Ber 
Heugung ab. Eduard Fommt unter Büdlingen fachte näher.) 
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Chevalier 
(zu Reginald, bie Richtung nad) dem Gabinet lenkend). 


Pret & vous suivre! — 
Reginald 
(zieht den Vorhang des mittleren Eingangs auf, jo dag man im Saal das Audeinander⸗ 


gehen der Gruppen fehen kann und bemerkt nun erft, immer ben Chevalier am Arm, 
ben Kellner Eduard, ihn anrebenb). 


Wünſchen Sie Etwas, mein Freund? — (Der Kellner näpert 

fich ihm gefeimnigvott.) An mich? — 
Eduard. 

Die Padträger vom Schiff, Euer Gnaben, find fchon 
eine Weile da — und möchten den Gaul (in die Höfe zeigen) dro— 
ben vom Boden aus der Remiſe abholen. 

| | Reginald. | 
Den Schlüffel zu dem Locale hat Herr Röllichen. 
Chevalier (Reginard fortziehend). 
Mais, mon cher — 


Eduard 
(näher tretend und Meinlaut mit entſprechenden Gebärben). 


Der Röchelchen hat ausgeröchelt, Ew. Gnaden — 
Reginald. 
Was wollen Sie damit ſagen? — 
Chevalier (wie oben). 
Allons done! — 
Reginald (mie oben, zu Eduard). 
Was ift mit Röllihen? — 
Eduard 
(heimlich und mit Häglichen Augenverbrefungen auf ben Chevalier). 
Eingefperrt, Euer Gnaden! — Doppelt und dreifach! 
Löchelhen bat mir Alles erzählt durch's Schlüſſelloch — 
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Chevalier (wie oben zu Reginald). 
Mais mon cher! Vous allez entamer une conver- 
sation avec cet animal la! — 
Reginald ha Eduard). 
Eingeſperrt? — In meinem Atelier oben, Herr Röl⸗ 
lichen? — 
Eduard. (mie oben). 
Und mit ihm der Andere, der mit den breiten Rockſchößen 
und dem langen Namen ... 
Reginald. 
Herr Hirſemenzel? — 
| Eduard. 
Den mein’ ih! — Der Zinferänzel. Ä 
Chevalier (wie oben). 
Des renseignements d’un ceretin comme cela —! 
qui — 
Reginald (ungebulig). 
Bon wen denn eingefchloffen? — 


Eduard 
(auf den Zehen und an Reginald's Ohr mit verſtohlenem Hinbeuten auf ben 
Chevalier). 


Bon Durhlaudht da — Herrn Gnaden — 


Reginald 
(mit flüchtigem Hindeuten auf ben Chevaller). 


Dem — Chevalier? — 
Eduard (icend). 
Chevauleger — Durchlaucht — und — die Brieftaſchen 
mitgenommen ... 
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Neginald 
(den Kellner anftarrend, er läßt den Arm bed Chevalier allmälig fahren). 
Eduard (wie oden). 
Maſſe Geld drin, in den Brieftafhen, Ew. Gnaden — 
Tauſende — nicht zu zählen! — | 
Reginald 
(ſich langſam gegen den Chevalier ummenbend, ber nicht die mindeſte Bewegung vers 
räth, fondern ganz ruhig und gelaflen vor fi Hinblidt, während Reginalb einen 


Blick über ihn ſtreifen laͤßt vol finjtern Abſcheu's und beteftirender Beratung — Mit 
raſcher Wendung gegen ben Kellner). 


Schon gut, mein Freund! — Sie fünnen wieder gehen! 


— Ih komme gleich felbft und fchließe aufl — 
(Eduard ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Reginald. Chevalier. 


(Im Saale fieht man vereinzelte Gruppen über bie Bühne kommen und gehen.) 
Chevalier 
(mit einer Seitenwendung zu Reginalb). 
Ihr Betragen gegen mid, Herr Reginald! Vraiment, 
Je — 
Reginald 
(für fich, aber mit ſcharfem Seitenblick den Chevalier immer im Auge behaltend). 
Den Polizei-Hauptmann avertiren? — Verdammt — da= 
zu fehlt es mir noch an überzeugenden — thatſächlichen — 
Chevalier. 
Vos procédés envers moi — decidement — 
Re gina [d (wie oben). 


Jedenfalls muß ich erft hinauf und felber zufehen — 
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Chevalier (wie oben zu Reginatb). 
Mais mon cher! Vous allez entamer une conver- 
sation avec cet animal la! — 
Reginald Ge Eduarb). 
Eingefperrt ? — In meinem Atelier oben, Herr Röl- 
lihen? — 
Eduard. (wie oben). 
Und mit ihm der Andere, der mit den breiten Rockſchößen 
und dem langen Namen... 
Reginald. 
Herr Hirfemenzel? — 
| Eduard. 
Den mein’ ih! — Der Zinferänzel. 
Chevalier (wie oben). 
Des renseignements d’un cretin comme cela —! 
quı — 
Reginald (ungebulig). 
Bon wen denn eingejchloffen? — | 


Eduard 
(auf den Zehen und an Reginald's Ohr mit veriohlenem Hinbeuten auf ben 
Chevalier). 


Bon Durchlaucht da — Herrn Gnaden — 


Reginald 
(mit flüchtigem Sinbeuten auf ben Ehevalter). 


Dem — Chevalier? — 
Eduard (nid). 
Chevauleger — Durchlaucht — und — bie Brieftafchen 
mitgenommen ... 
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Reginald 
(den Kellner anſtarrend, er läßt den Arm des Chevalier allmälig fahren). 
Eduard (wie oben). 
Maſſe Geld drin, in den Brieftafchen, Ew. Gnaden — 
Zaufende — nit zu zählen! — 
Reginald 
(ſich langſam gegen ben Chevalier umwendend, ber nicht die mindeſte Bewegung ver: 
räth, jondern ganz ruhig und gelafien vor fi Hinblidt, während Reginald einen 


Bli über ihn fireifen läßt vol finjtern Abichen’3 und beteftirender Verachtung — Mit 
rafcher Wendung gegen ben Kellner). 


Schon gut, mein Freund! — Sie fünnen wieder gehen! 


— Id komme gleich felbft und ſchließe aufl — 
(Eduard ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Reginald. Chevalier. 


(Im Saale ſieht man vereinzelte Gruppen über bie Bühne kommen und geben.) 
Chevalier 
(mit einer Seitenwendung zu Reginald). 
Ihr Betragen gegen mich, Herr Reginald! Vraiment, 
je: 77 
Reginald 
(für ſich, aber mit ſcharfem Seitenblick den Chevalier immer im Auge behaltend). 
Den Polizei-Hauptmann avertiren? — Verdammt — da— 
zu fehlt es mir noch an überzeugenden — thatſächlichen — 
Chevalier. 
Vos procédés envers moi — decidement — 
Reginald (wie oben). 
Jedenfalls muß ich erft hinauf und felber zufehen — 
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Chevalier (wie oben zu Reginald). | 
Mais mon cher! Vous allez entamer une conver- 
sation avec cet animal la! — 
Reginald Ga Eduard). 
Eingeſperrt? — In meinem Atelier oben, Herr Röl⸗ 
lihen? — | | 
Eduard. (wie oben). 
Und mit ihm der Andere, der mit den breiten Rodjchößen 
und dem langen Namen... 
Reginald. 
Herr Hirſemenzel? — 
Eduard. 
Den mein' ich! — Der Zinſeränzel. 
Chevalier (wie oben). 
Des renseignements d’un cretin comme cela —! 
quı — 
Keginald (ungebulbig). 
Bon wen denn eingejhloffen? — | 


Eduard 
(auf den Zehen und an Reginald's Ohr mit verfiohlenem Hinbeuten auf ben 
Ghevalier). 


Bon Durchlaucht da — Herrn Gnaden — 


Reginald 
(mit flüchtigem Hindeuten auf den Chevalter). 


Dem — Chevalier? — 
Eduard (nidmb), 
Chevauleger — Durchlaucht — und — die Brieftafchen 
mitgenommen . . . 
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Keginald 


(ben Kellner anftarrend, er läßt den Arm des Chevalier allmälig fahren). 
Eduard (mie oben). 
Maſſe Geld drin, in den Brieftafchen, Ew. Gnaden — 
Zaufende — nicht zu zählen! — 
Reginald 


(ſich langſam gegen den Chevalier umwendend, der nicht die mindeſte Bewegung ver⸗ 

täth, ſondern ganz ruhig und gelaſſen vor ſich hinblickt, während Reginald einen 

Blick über ihn ſtreifen läßt voll finſtern Abſcheu's und deteſtirender Verachtung — Mit 
raſcher Wendung gegen den Kellner). 


Schon gut, mein Freund! — Sie können wieder gehen! 


— Ich komme gleich ſelbſt und ſchließe auf! — 
(Eduard ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Reginald. Chevalier. 


(Im Saale ſieht man vereinzelte Gruppen über die Bühne kommen und gehen.) 
Chevalier 
(mit einer Seitenwendung zu Reginald). 
Ihr Betragen gegen mich, Herr Reginald! Vraiment, 
Je — 
Reginald 
(für fich, aber mit ſcharfem Seitenblid ven Ehevalier immer im Auge behaltend). 
Den PolizeisHauptmann avertiren? — Verdammt — da= 
zu fehlt es mir nod an überzeugenden — thatjächlichen — 
Chevalier. 
Vos procedes envers moi — decidement — 
Reginald (wie oben). 


Jedenfalls muß ih erft hinauf und felber zufehen — 
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"Auf die verwirrte Mittheilung dieſes Kellners hin kann id 
nicht handeln... . 
Chevalier (üreift vor ihn hintretend). 

Entſchließen Sie fih! — Gehen wir, wenn's beliebt! 

Sie fehen mich bereit — Sie wollen doch Aufflärungen — 
ich weiß nicht melde, — aber... 
Keginald 

(fuchende Blicke zwiſchendurch In den Saal werfend, während er bie Cabinetsthür 

fixirt, für fh). 


Kein befanntes Geficht zu erfpähen. 
Chevalier. 
Das Ehrenwort, das ich Ihnen gab, nicht von „Ihrer 
Seite zu weichen, bis Sie zufrieden geftellt find — (Muß einer 
eben im Saal erſcheinenden Gruppe von Herren und Damen fieht man bie beiden ſchon 


als Fürſt und Lorb bezeichneten Cavaliere ſcheiden, mit denen tim Geſpräch glei zu 
Anfang Reginald eingetreten war. Die beiden Eavaltere nehmen ben Weg nad 


ber Scene Hin, bie Gruppe im Saal entfernt ſich wieder.) dies mein Ehrenwort, 
bält mid) mit ftärkeren Banden bier feft, als Ihre Gewalt: 
thätigfeiten und Bedrohungen — die Sie bald genug bereuen 
werben. (Die beiden Eavaltere überfhreiten ben Mitteleingang, vom Chevalier 
früher bemerkt, als von Reginald, ber ihn wie mit ben Blicken bannend, bafteht.) 


Fünfzehnte Scene. 


BVorige. Die Cavaliere. 
Chevalier 
(ſich gegen die Eintretenden wendend). 
Mögen die Herrſchaften zwiſchen uns entſcheiden! — 
Reginald 
(fie erblickend und mit raſchem Hintreten fie begrüßend). 
Gelegener kann man nicht kommen . . . (Mit den beiden Herren 
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abſeits tretend, vertraufig) Haben Sie Ihre Leute zur Hand? — 
Gu einem der Herren) Ihren Kutfcher, Fürſt Maſſa ? Bu dem Andern) 
Und Sie Mylord, Ihre beiden Reitknechte? — Ich fah vie 
armen Schelme vorhin in ihren lächerlichen Masten umher: 
ſchweifen und wie mir ſchien, (ägelnd) ſich infernalifch lang- 

weilen. ; 


Der Englänver. 
Furiously indeed, poor devils! — What is the matter ? 


Reginald. 


Ich muß auf einen Augenblick in mein Atelier, und möchte 
um alle Güter der Welt nicht, (mit Hindeuten auf den Chevalier) daß 


der Menſch einen Moment unbemadht bliebe! — (Wäseend Regi⸗ 
nald's Iehten Bemerkungen begudt fi der Engländer ben Chevalier, indem er 
feinen, an einem fchwarzen Faden ſchwebenden Naſenklemmer ab und zu aufftülpt, und 
tritt dann an den Mitteleingang, inbefien Reginald mit dem zweiten Herrn 
heimlich weiter ſpricht.) 


Chevalier (Hinzutretend zu Reginald). 


Ich erneuere Ihnen vor Fürſt Maſſa mein Berfprechen 
— auf Ehremwort — nicht von der Stelle zu gehen, bis ich 
Ihnen Satisfaction gegeben und — Sie mir! (Die beiten Herren 
weichen vor dem Chevalier einen Schritt zurüd.) 


Chevalier 
(rückt fi einen Stuhl Heran, in den er fi bequem binftredt, vor fich Hin). 
Ihr follt mich nicht decontenancıren! — morbleu! Id 
fann abwarten. 


Der Engländer 
(im Saaleingang, nachdem er mit ben Augen umbergefucht, Heranrufend). 
Craddle! — Bald fieht man ben Gerufenen als Furie vermummt, mit 


Schlangenperide, doch ohne Geſichtslarve hereinfommen, in ehrerbietiger Stellung 
ben Auftrag feine® Herrn entgegennehmen, und glei wieder nach derſelben Richtung, 
von welcher er bergefommen war, abgehen. Der Engländer gefelt fih zu Reginald 
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und dem andern Herrn, der im Geſpräch begriffen, während ber Chevalier mit vor: 
geftrectten Beinen auf feinem Stuhle dafigt, unbeirrt vor fi binfehend. Der ald „Fürit 
Mafia‘ angerebete Gentleman begiebt fi wieder in den Saal zuräd, wo man ihn bald 
and dem Auge verliert. Reginald unterhält fich weiter mit dem zurüdgebliebenen 
Engländer.) 


Sechzehnte Scene. 
Reginald. Engländer Chevalier. 
Reginald 


(Teife zum Engländer ihm daß dem Chevalier abgenommene Piftol hinreichend). 
Borfihtshalber — Mylord! 
Engländer (evenio, das Piſtol annehmend). 
A dangerous fellow to be sure! — 
Reginald (eist durqc die Thüre links ab). 


Engländer 
(lehnt ſich mit dem Rücken an eine Tiſchecke, das Geſicht gegen den Chevalier gewendet, 
fo daß er zugleich die Cabinetsſsthür im Auge behält und beginnt das Liedchen 
„Marlborough s’en va en guerre.‘“ vor fi Hin zupfeifen, 
mit dem Piftol Dazu ben Tact gebenb). 


Siebzehute Scene. 
Engländer. Chevalier. 


Chevalier 
(in obiger Stellung laut, ohne auf ben Engländer binzubliden). 


Hat Ihre „Eftrella”, Mylord, nicht im legten Wettrennen 


den erften Preiß gewonnen? — (Ber Engländer pfeift ftatt aller Ant: 
wort fein Liedchen Lauter und lauter und mit vollendeter Meiſterſchaft eine Weile fort, 
bis fein Reitknecht Gradble in Begleitung ber beiden andern, wie er als Furien 
maßlirten, Diener durch den Saal-Eingang fachte eingetreten find, ohne vom .Ghevalier 
bemerkt ober beachtet zu werben. Der Engländer bricht nun mit bem Vortrag feine 
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tunftreich gepfiffenen Liedchens ab, und tritt zu den brei Dienern Hin, bie reſpectvoll 
feine Anftructionen anhören. Mylord entfernt fih durch ben Saal, nachdem er bie 
Scene durch Zuziehung der Eingangs-Garbinen geſchloſſen. Sobald er verſchwunden, 
nimmt Eraddle ein Baar mit Langen Nägelllauen verfehene, zu feiner Maske gehörende 
Handſchuhe aus der Taſche, und ftreift fie mit feterlicher Umſtändlichkeit über die Hände, 
bie beiden Audern anwinfend ein Gleiches zu thun; hierauf Holt er ebenfo bedächtig 
feine Geſichtslarve Hervor, um fie vorzunehmen, was bie beiden Andern fogleih nad: 
tun. Die Gefihtsmasten find mehr lächerlich, als ſcheußlich. So bleiben fie ruhig in 
einiger Entfernung hinter dem Chevalier, von diefem noch unbemerkt, neben ein: 
ander ftehen.) 


Achtzehnte Scene. 


Chevalier. Die drei maßfirten Diener. 


Chevalier 


(in der angenommenen Attitibe figen bleibend, mit Hinzielen nach links, aber ohne fich 
zu bewegen ober binzubliden, für fi). 


Mylord — Gimpel fcheint mit feinen Pfeifübungen zu 
paufiren. — Bin doch neugierig, wenn der Bildhauer von den 
Mäklern wiederkommt? — Was er anftellt!! — Welche Bremfe 
ihn aber bei feinem erften frechen Anfall auf mich im Cabinet 
da drüben geftochen, das möcht’ ich wiſſen, nachdem er die Gräfin 
doch hier saine et sauve zurädgelafien hatte. — Wenn er 
vom Berfhwinden der Gräfin hört! — Dann merkt wohl 
mein Herr Gipsfchluder, wer von ums Beiden den Andern 
unter'm Knie hält! — Mit ver Gräfin halte ih Sie Alle im 
Zaum! — Sie ift in meiner Gewalt — der erfte Schritt, 
mich öffentlich zu compromittiren, oder gar zu denunciren — 
muß ihn befürchten laſſen, die Gräfin mehr al8 mich felbft zu 
gefährden. — Ihr follt ven Saint-Léon noch kennen Ternen! 
(Wie oben, nach rechts, ohne hinzuſehen, lauſchend) Ganz ſtill! — (Mit leichter 
Augendrehung, ohne ih aber ſonſt zu regen, nach derſelben Richtung Hin) Nie— 
mand? — (Sich vorfihtig und allmälig auf dem Stuhl in halber, linkswärts 
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gerichteter Wenbung erhebend, während die brei Diener Hinter ihm, bie fih unbe 
ſchadet gegenfeitiger Verftänbigungen durch Pantomime, mittlerweile unbemerkt vom 


Chevalier und ganz fachte rechtshin, ber Gabinetöihür zu, bewegen) Niemand 
— mehr — hier? — (Wie von einem Gedanken durchzuct) Und nehmen 
mein Ehrenwort wirklich beim Wort?! Eeiſe vor ſich Hin Laden) 


So ein geheiligtes Stichwort — (Unterm Sprechen ftetß ben Blick vor 


fich Hin gefpannt, einen behutfamen Halbſchritt nach dem andern rüdwärtd machend, 
während bie drei Diener hinter ihm in ähnlicher Weife und gleichzeitig die Cabinets⸗ 


tür mit leifen Schritten zu gewinnen ſuchen) So ein ſacroſanctes Schibo- 
leth! Berfprehen — Treufhwur — Wer. diefe unbezahlbaren 
Locktöne erdacht, wonach feit Menſchengedenken — die Klugen — 
bie Thoren tanzen lafjen, wie fie pfeifen ... hätte längft einen 
Tempel verdient — mit Altären und Helatomben — (Die Schritte 
nun mit unverändertem Schrittmandver ein wenig beſchleunigend Meine Bor- 
tehrungen zur Flucht find getroffen — Hier erft drinnen — 
(Hinter ih auf das Cabinet Hindeutend, während er bie Blide unverrädt nad links 


beim Rüdwärtsfreiten gewendet Hät) Dann — Fauſte, träume fort! — 
(Mit der Hanb wie nach der Klinke Hinter fich greifend, wirb ihm ber Arm von ben 
brei Dienern, bie ſchon vor der Eabinetsthür barren, gepadt. Er wirft ſich ploͤtlich 
nach ihnen herum, fo daß er face & face fich den verlarvten Geſichtern gegenüber fleht.) 


Craddle 
(zugleich mit dem Zweiten anſchreiend). 


Stop! — 
Diener (eenſo, aber hintendrein). 
Za — ruck! 
Chevalier 


(einen Augenblick frappirt, bricht in kein ganz ungezwungenes Gelächter aus). 
Craddle 


(giebt ſeinen Unwillen zu erkennen mit lautem, unverholenem Grunzen, in welches der 
Zweite einſtimmt, während der Dritte bie Fauſt erhebt). 


Chevalier 
(mit der freien Hand in bie Tafche greifend nach Gelb). 
Das der Poften, ven ich Euch angewiefen habe — (Kraus 
lich und ſcherzhaf) Ihr Schlingel? — 
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Craddle 
(wie zurũckſchlagend mit ber Fauſt bie vom Chevalier dargebotenen Goldſtücke, erwiſcht 
er fie doch nebenbei mit geſchicktem Zugriff und ſteckt fie unter Gebrülle ein. Die beiten 
Andern geben, mit fchredlichen Gebaͤrden bem Ghevalier, nad befien Taſche und Hanb 
hin geſticulirend, zu verftehen, baß fie Aehnliches erwarten). 


Chevalier (wie oben nad Geld ſuchend). 

Ja wohl, ja wohl! — Eifervolle Racheſchweſtern (Der Dritte 
läßt ein Stöhnen begierigen Erwartens hören.) Gleich! — Gleich! — Graus= 
fenverftörtes Scheufal! — (Der Zweite erfchnappt daß hervorgeholte @elb.) 

Chevalier. 

Nur nit fo wild — des Hades fangbegieriger Soden ! 
(Dritter preit des Chevaliers von allen Dreien feitgehaltenen Arm mit verftärktem 
Ingrimm.) 

Chevalier. 
Auch Du, taumelbethörte Doppel-Bier-Schulden-Vergel⸗ 
terin? — 
Dritter 
(einen Blick in die Hand werfend, mit hohlem Geächz). 
Chevalier. 
Noch mehr? — Wie viel denn noch, Mecklenburger Erinnys? 
Dritter (Hohl und ſchreclich). 


So lang was drinn is! — 
(Reginald tritt durch die Thur links unbemerkt ein, beirachtet ſich ſchweigend bie 
Gruppe.) 


Chevalier 


(nimmt wieder Geld aus der Taſche und giebt es dem Dritten. Dieſer hat Reginald 

zuerſt erblickt und ſiößt die Hand des Chevaliers mit verachtendem Geröchel zurück, 

der Zweite packt fie aber ſogleich bei der Wurzel, während Craddle das darin befind⸗ 

liche Goldſtlick blitzſchnell Herausgreift, mit demſelben Griff aber auch zugleich dieſen bis⸗ 

her frei gelaſſenen Arm des Chevaliers und mit einer ſataniſchen Lache höhnender 
Indignation feſthält). 
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Neunzehnte Scene. 


Borige. Reginald. 


Reginald (für fg). 

Wackere Furien! — In diefer Stellung müßten ihn die 
Schergen fofort in Empfang nehmen, den Erzhalunfen! — 
Zu meinem Leidweſen muß ich noch vorher über einen Um: 
ftand — 

Chevalier 


(wie oben, von den drei Dienern nun an beiden Armen feftgehalten, in ber Meinung, 
die Büdlinge, womit bie Diener den nun von allen, biß auf den Chevalier, bemerkien, 
im im Rüden befindlichen Reginald begrüßen, gelten ihm felber). 


Schon gut, ſchon gut — geht nur und trinkt eins auf 
meine Gefundheit! — 


Reginald (mie oben). 


Die braven Burſche — fie wifjen nicht, welchen Dienft 
fie der menjchlichen Geſellſchaft mit dem Feſthalten dieſes ge: 
fährlichften aller Spitbuben leiften! — — Meine ganze Baar: 
Schaft follt Ihr haben, da ich doch feine Verdienft- und Rettungs⸗ 


Medaillen vergeben fann! (Zieht feine Börfe, mit einem Wink an die Diener, 
ihren Gefangenen einftweilen ToSzulafien. Es geſchieht.) 


Chevalier 
(zu deu Dienern, mit einer Handbewegung gegen bie GabinetBtbhr). 


Und ſeyd mir ja unten auf Eurem Poſten! — Und das 


bald! — Ihr werdet ſogleich — — (Im Begriff, die Eabinetäthäre zu 
öffnen, wird er vom brüten Diener bei ben Schultern gepadt und zurkdgeholt, währen? 
tie beiden andern ſchon einen Schritt gegen Reginald's Börfe gethan. Im demfelben 
Augenblick iſt aber auch Reginald berbeigeftürzt, jo daß der vom Dritten bei ven 
Schultern umgebrehte Chevalier fich ploͤtzlich von allen raſch umringt, und num erit 
auch Reginald gegenüber fiebt.) | 
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Chevalier 
(zu Reginald mit forcirtem Lächeln und auf bie brei Masſskirten, deren zwei ihre 
Geſichtslarven jett abgenommen haben, deutend). 


Mauvaise plaisanterie! 
Keginald (für fig). 
Daß ich mit dem — Infamen ein paar Augenblide noch 
wegen eines Umftandes, der Schlüning betrifft, bier verweilen 


muß! — (Biebt den Dienern einen Wink, fih zu entfernen, was fle unter Verbeu⸗ 


gungen gegen Reginald tbun, wobei fi ber noch verlarpte Dritte befonberd aus: 
zeichnet.) 


Zwanzigſfte Scene. 
Reginald. Chevalier. 


Chevalier (ven Abgegangenen nachzeigend). 
Wie unpaffend folder Scherz war, müſſen Sie dod; felbft 
einfeben, Herr Reginald! — 
Reginald 
(der den Chevalier in dieſer ganzen Scene wie einen Abgethanen behandelt, ohne 


ſpottiſches Lächeln ober ſonſtigen ironiſchen Affect alſo, ſteht und hört ihn bloß 
mechaniſch an). 


Chevalier. 
— Nachdem Sie die beiden Krämer oder Mätkler eben 
geſprochen, und aus ihrem Munde die hohe Wichtigkeit — 
Reginald 
(präocceuptrt nach den Ausgängen blidend). 
Ya wohl, ja wohl! — Doch das ıft Sade des Verhör- 
rihterd . . . 
Chevalier. 
Bor dem ich als Kläger erſcheinen werde, mein Herr! 
Namentlich über die auch jett noch gegen mich fortgefegte Ge- 


waltübung, jest, wo Sie doch — 
Klein, dramatifche Werke. IV. 30 
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Reginald. 

Wo ich doch denjenigen, den ich als gefährlichen Intri⸗ 
ganten und Charlatan verlieh, als — gemeinen Gaukler 
wieberfinde. 

Chevalier 
(nimmt eine Miene der empörtejten Entrüftung an). 
Reginald. 


Gemeinen Gaukler — um mit der richtigen Bezeichnung 
dem Brandmal des Geſetzes nicht vorzugreifen! — Genug! — 
Wir haben beide keine Zeit mehr zu verlieren. 


Chevalier. 

Nur Geduld, mein Herr, nur Geduld — bald ſeh' ich 
Sie vor mir beſchämt und vernichtet ſtehen, daß Sie einen 
Mann von meiner Extraction — 

Reginald 
(nach der Uhr ſehend, vor ſich hin). 
Der ſeine Extraction gleich bei ſich trägt — in kleinen 
Fläſchchen — 
Chevalier. 
Von meiner Abkunft — 
Reginald 
(wie zu fich ſelbſt, aber laut, indem er immer nach den Ausgängen hinmertt). 


Unmittelbar von Schiller's Schufterle oder Armenier — 
(Dies Alles ſpricht Reginald, wie mit den Gedanken anderswo beſchäftigt, ohne 
Emphaſe oder Ironie, trocken hingeworfen.) 


C h evalier (mit immer gefteigerter Erregtheit). 
Der, zurüdberufen in's Erbſchloß feiner Väter — 


Reg inald (wie oben). 
Vater Cartouche, Vater Hiejel und Vater — 
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Chevalier. 
— Geine Läſterer hinftreden wird in Stanb! 


Reginald (dei Exite). 

Jenen unvermeivlichen Uebergang der Schurken vom frechen 
Betrüger zum Aberwitz des Selbſtbetruges — ich glaube ver 
Nichtswürdige abfolvirt das Stadium jet eben — bier vor 
meinen Augen! — 


Chevalier. 
Und in biefen Plan find Perfonen eingeweiht, Perſonen 
von der größten Bedeutung, aus den oberften — den höchſten 
Sphären! — 


Reginald (traten beipflichtend). 

Wo man den „Lorenzothurm für einen Zahnſtocher an- 

ſieht!“ — 
Chevalier. 

Perjonen, in deren Hand die Geſchicke der Welt liegen! 
— Und daß diefe Mächtigen mid, in der Stellung befeftigen 
werden, bie ich einzumehmen berufen bin — ob Sie diefen Beruf 
mit nod fo ungläubigem Hohne im Innern berümpfen! — 


Reginald (ernitkaft). 

Ungläubig? — Im Gegentheil — ich kenne die Welt- 
gefehichte gut genug, um zu willen, daß Sie nicht der Erſte 
find, der fi zu den Höhen der Menſchheit berufen glaubt, 
weil er deren — Abſchaum ift! — (Wieder nach der Uhr fehend, für fi) 
Der Polizeilientenant muß gleich hier feyn .... aut) Lebt 
eine ſchließliche Frage! — Sind Sie in Betreff einer jungen 
Dame nicht eine Wette eingegangen ? 

Chevalier 


(wenbei ihm mit ironiſchem Lächeln ben Kopf zu). 
30.* 
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Reginald. 

Eine abenteuerliche Wette, eben ſo unzart, wie lächerlich! — 
Chevalier. 

Das kann Ihnen nur Schlöning geſagt haben! — 
Reginald. 

Ich habe es nicht aus Baron Schlöning's Munde! — 

Mit ver Wette alſo bat es ſeine Nichtigkeit? ... 

Chevalier. 


Vollkommen! (Ourch das Cabinet ſieht man einen Wachtpoften mir feinem 


Führer fachte Herauflommen. Der Offizier tritt durch die Cabinetsthür hinterm 
Rüden des Chevalier, und von dieſem unbemerkt ein. Die Wache jtellt fich nach der 
Scene zu, zu beiden Seiten ber Cabinetsthur auf.) 


Reginald 


(der den Vorhang vor Augen hat, zum Chevalier, abbrechend). 
Wir ſind nun zu Ende! 
Chevalier 


(mit einer Bewegung nach dem Cabinet). 


Sehr angenehm! (In dieſem Augenblick tritt der Offizier an den Che⸗ 
valier beran.) 


Einundzwanzigite Scene. 
Die Borigen. Offizier mit Wache. 
Dffizter 
(zum Chevalier, der die Farbe wechſelt). 


Ich verhafte Ste im Namen des Gefetes. 
(Die Wade tritt auf ein Zeichen bes Offtziers vor.) 


Dffizier. 
Man hat Site gewöhnlich an der Seite zweier Individuen 
gejehen, die nicht aufzufinden — fünnen Ste Auskunft über 
fie geben? 
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Chevalier. 


Mir fteht kein Recht der Controlle oder Aufficht über 
meine Bekannten zu! 
Offizier. 
E83 wird ſich finden! (endet ſich an den Sergeanten ber Wade, mit 
dem er heimlich ſpricht.) 
Reginald 


(mit einem aus der Taſche hervorgezogenen Papierbogen vor den Augen, dann leiſe vor 
ſich Hin). 


Eine burleske Wette — um Gräfin Stephanien's Hand... 
und gleichzeitig (das Hervorgeotte Bapter meinend) ein Entwurf zu einem 
Heirathscontract (einen Blick in das Papier werfend) mit Aittmeifterin 
von Rammehofen. — Es ſchmerzt mich, Baron Schlöning bei 
einer jo undelicaten und lächerlichen Affaire betheiligt zu ſehen! 
Nun muß id ihn durchaus fprechen! 

Chevalier dürfe). 
Rettih und Lehmann, find die nur in Sicherheit — 
dann — | 
Offizier 
(laut zum Sergeanten auf ben Chevalier). 
Seine Leute fünmtlich feftgenommen ? 
Sergeant 
(bejaht e8 mit einer militärifchen Bewegung). 
Offizier. 

Führt ihn zuerft hinunter zur Confrontation mit den beiden 

Sommiffionären — dem Hirfemenzel und Röllichen! 
Chevalier (Gum Dffisten. | 

Ein Paar Worte an jenen Herrn dort (auf Reginald zeigend) 

werden Sie mir geftatten, Herr Lieutenant ! 


Dffizier. 


Nur kurz! 
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Chevalier 
(zu Reginald, der den Bogen wieder eingeftedt, leiſe). 

In Betreff der jungen, vornehmen Dame muß ich Ihnen 
noch die interefjante Mittheilung machen, daß die Wette — 
gewonnen ift! 

Reginald. 


Gratuliere! (Ein Wachtſoldat tritt durch die Mitte ein, dem Offizier heim⸗ 
li rapportirenb). 


Chevalier. 
Und die Hand der jungen, vornehmen Dame in meinem 


Beſitz — da fi deren Perfon felbft in meiner Gewalt be- 
findet! — 


Reginald. 
So? 


Chevalier (bhniſch drohend). 
... Und das Schickſal dieſer Dame an jedem Härchen 
ſchwebt, da8 mir oder einem der Meinigen gefrümmt würde! — 


Reginald. 
Der jungen Dame? 


(Gertrud tritt durch die Thüre links ein und nähert ſich Reginald.) 
Chevalier (auf Gertrud zeigend, hämiſch). 


Deren Dienerin hier erſcheint, um das Verſchwinden ihrer 
Herrin an Sie, als deren beaufſichtigenden Ritter, zu melden. — 


Gertrud (ſagt Reginald einige in's Ohr). 


Reginald (leiſe zu Gertrud). 
Folgt Ihnen? — 


Gertrud Geiaht). 
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Reginald (vor fi Hin). 


Wie gerufen! Gum Cheval ier) Das Verſchwinden der jungen, 
vornehmen — (fi raſch nad der Thür lints wendend, bie er ber eben im Ein- 
treten begriffenen Elariffa öffnet, und, nachdem er biefe artig bei der Hand gefaßt, 
zum Chevalier, Leif) Diefer Dame? ... 


(Chevalier glogt Elariffa mit fpradlojem Eritaunen an, abwechſelnd dann bald 
nach dem Lager bin, bald auf Elariffa verftörte Blicke wenden.) 


Zweiundzwanzigite Scene. 
Die Borigen. Llariffa. Gertrud. 
(Der rapportirende Soldat Ihwentt ab). 


Dffizier 
(nähert ſich Reginald, ven Elariffa mit verwunbertem Frageblid anfieht. Die auf 
der Scene befindlide Wache nimmt ben Chevalier in bie Mitte, der wie taumelnd 
feine Sinne zuſammenſucht, die Wache macht mit ihm Kehrt und führt ihn durch Die 
Mitte ab.) 


Dreiundzwanzigite Scene. 


Borige Ohne Wache und Ehevalier. 
Offizier 
(zu Reginald, nachdem er ihm ein Baar Worte leiſe zugeflüitert.) 

Durch den Garten — wird mir gemeldet... Ein Trupp 
Masken, in deren Mitte ein Tangbärtiger Kahlkopf — der auf 
ben Armen irgend wen — verjchleiert — in ein Tuch ge- 
widelt — eine Ohnmächtige, wie e8 fcheint, daher bringt ... . 
bie er auf dem Canale unten einer andern Maske abgekämpft — 
mit dem Ruder, wie ich höre — oder Schaufel! — 

Clariffea (et Seite). 

Schaufel?! — 
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Dffizier. 

Er foll dem Gegner, der bewaffnet geweien und auch nad 
ihm gefchoffen hat — arg zugejegt, ihn mit feiner Ruderſchaufel 
zu Boden geftredt und Iebensgefährlih verwundet haben. — 
Zu gleicher Zeit fah man andere in ihrem Masfenanzuge, wie 
aus dem Waſſer gezogen, durch den Garten tragen. Ein fürm- 
liches Seegefeht, wie e8 fcheint. — Iſt Ionen vielleicht eine 
ſolche Maske erinnerlih? — 

Clariffe (leife gu Reginalb). 
Die Schaufel — wenn dad — 
Reginald (ebene). 
Der Baron? — (Zum Offizier) — Wir wollen doch gleich — 
Dffizier. 

Können immer bleiben. Der ganze Trupp wird hierher 

dirigirt. | 
(Clariſſen und Reginald begrüßenb ab.) 


VBierundzwanzigſte Scene. 
Clariſſa. Reginald. Gertrud. 


Clariſſa wu Resinald). 
Werden Sie mir nun bald aus allen dieſen Räthſeln 
helfen? — Was geht hier vor? — 
Reginald. 
Einen Augenblick nur noch Geduld, gnädigſte Gräfin! — 
Sie ſollen Alles erfahren und wenn ich mir erlauben darf — 
Clariſſa. 
Ich ſoll wohl jetzt wieder gehen? — 
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Reginald. 

Iſt es der Baron, wie Sie vermuthen, ſo würde Ihre 
Gegenwart — 

Clariſſa. 

Sie bringen mich nicht fort. Ich habe Ihnen vorhin bei 
der Limonade Beweiſe von Selbſtbeherrſchung und Folgſamkeit 
gegeben. Jetzt aber kann ich meine Neugierde nicht mehr be— 
zähmen. Ich will mich hier verbergen, aber bleiben muß ich! 
Und der tapfere Ritter von der Schaufel — ich muß ihn 
(nach einem Berfiet ſuchend) von meinem Verſteck aus beobachten. 


Reginald. 


Das Fräulein erwartet Sie zurüd, Gräfin! ... Das 
Fräulein könnte fich beumruhigen . . . 


Clariſſa. 
Sieh doch, als ob wir ihn nicht auch erwarten! Und beeilt 
ſich denn etwa der Herr ſo ſehr, endlich zu erſcheinen? — 


Reginald. 
Sie nahen! — 
Clariſſa 
(will nach dem Lager hin, wie um ſich dahinter zu verbergen). 
Reginald. 

Nicht dahin, Gräfin!... Hierher, wenn Sie durchaus 
bleiben wollen! Hinter dieſen Sefjel! — Die Lehne ift hoch 
genug! — 

Clari ſſa (hinter den Seſſel tretend). 
Wie Cherubin bei Suſanna! — Sie bleiben hier vor mir 


ſtehen — und helfen mich verbergen! — (Um das Cabinet her laffen 
ſich von außen nahende Tritte vernehmen.) 
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Reginald 
(fi vor den Seſſel Hinftellend zu Gertrud). 


Wollen Sie, Madame, das Fräulein benachrichtigen? — 


Sları ſſa (hinter der Lehne zu Gertrud). 


Ja, Trudchen, geh nur und ſag — ich käme gleich, ſonſt 
nichts! — Eeiſe) Und Herr Reginald auch! — (Gertrud durch bie 
Thür links ab. Im Cabinet erſcheint ein Haufen Menſchen, der aber im Grunde deſſel⸗ 
ben, wie zuruckgewieſen, gleich wieder verſchwindet. Bald erkennt man ben Baron vom 
Ruͤcken aus an ber Charon⸗Maske. Er bewegt ſich, wie einen Menſchen hereintragen 
helfend, mit dem Rüden gegen den Zuſchauer nach der Gabinetöthüre zu. Reginald, 
von feiner Stelle aus ſucht den nun durch bie geöffnete Cabinetsthür Eintretenden in’s 
Auge zu faſſen und zu erkennen. Clariſſa Hält fi lauſchend hinter dem Seflel ver: 
ſteckt. Mit großer Behutſamkeit den Getragenen durch die Cabinetsthir mit Hülfe zweier 
anderer maßfirten Perſonen, welche bie Lajt an dem Fußende gefaßt halten, herein: 
fhaffend, nimmt fie ihnen der Baron, fo wie fie bie Cabinetsſthür überfchreiten, ab, 


um fie ganz allein nach dem Gardinenbett Binzutragen. Er kehrt noch immer Reginald 
ben Rüden.) 


Slariffa 


(letfe hinter der Lehe vor zu Reginald). 
It er's? — 
Reginald (ebenfo über die Lehne Hin). 
Seh’ ihn noch immer erft vom Rüden! — 
Baron 


(zu den Traggehälfen, die in ber offenen Cabinetsthür ftehen bleiben mit gebämpfter 
Stimme). 


Können fih nun wieder zurückziehen . .. Braude Eie 
nit mehr! — 
Reginald wie oben). 


Er fcheint es wirklich nad der Stimme — (Die beiden Ge⸗ 
bülfen entfernen ſich durch das Cabinet, nachbem fie die Thür wieder zugelehnt.) 
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Sünfundzwanzigite Scene. 
Reginald. Clariſſa. Baron. 


Baron 
(mit dem SHereingebrachten, den man als ben eingewidelten Trappreiter ſchon erfann 
bat, auf ben Armen, das Geficht gegen ven Zuſchauer gewendet, aber ohne Reginald 
noch zu bemerken, keuchend vor Erſchöpfung für fi). 


ZTriefe über und über vor Schweiß, als hätte man aud) 
mid aus dem Wafler gefiicht! — Saprefti! — (Mit Befrievigung 
auf feine Saft blicendd Schwer — aber ſüß! — 

Elariffa (für fih Hinter der Lehre). 
Schwer? Süß? 


Baron 
{mit einer Wendung nad dem Garbinenbett Hin unb dad Ohr bem Getragenen zuneigend). 


Keine Ohnmacht — Gott fen Dank! — Vielmehr ein 
gefunder Schlaf! — (Das Ohr nod mehr dem Schlafenden zuwendend) 
Sogar mit einer leifen Schattirung von gelindem Schnarchen! 

Reginald (für fg). 


Das Tranfopfer! — Aber wer und wie? — Eine 
Dame?... 


Baron (wie oben im Selbftgefpräd). 
Ein Schlaftrant — nicht anders möglih! — Ich Tege 
fie num hin! — 

Clarijfa (wie oben). 

Ste?! — 
Baron. 

Und Tüfte ihr — 

Slariffa (mie oben). 


Ihr?! — 
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Baron. 


— Das Geficht. (Miederbiidend auf den Schlafenden) Ein fo zartes 
himmliches Wefen! — Die verruchte Sippſchaft! — (Mit begfüdtem 
Emporblich Wie preif? ich meinen Glüdäftern, daß mir Deine 
Rettung befchieven war, theuerfte Gräfin! — 


Slariffa und Reginald (für fg). 
Theuerfte Gräfin! — 
Baron. 

Nun, fühefte der Bürden, ruhe dort! — (Beim Umwenden 
Reginald erblidend, bleibt er, mit dem Schlafenden auf ben Armen, einen Augenblid 
ftehen, dann zu Reginald, auf den Schlafenden zielend) Was fagen Sie zu 
dem Vorfall, theurer Freund! — 


Reginald. 

Sie ſehen, wie ich flaune! — Wer (auf den Schlafenden zeigend) 

ift aber — 
Baron 
(mit einer heftigen Bewegung gegen Reginald Hin). 

Sie wilfen noch nit? — Schieben Sie die Bettgarbinen 
weg! — Daß ich fie hinlege — und machen Sie fi, wenn 
ih das Tuch vom Geficht hebe, auf einen Anblick gefaßt, ber 
Sie zu gleicher Zeit mit Beben erfüllen wird und — wenn 
Sie wirklich noch nichts ahnen — mit freubiger Ueberraſchung! — 


Reginald 
(während Baron ſich dem Bette zuwendet, leiſe über die Lehne hin zu Elarifjen). 

St! — Nur ruhig! — Eine monftröfe Verwechſelung! 
— Bleiben Ste! — (Dem Baron nad, bie Bettgarbinen aufziehend, während 
der Baron den Schlafenden Hinlegt, und Elariffa flüchtig über bie Lehne bin einen 
Blick nad dem Lager fenbet, aber gleich wieber nieberbudt. Ber Baron tim Begriff das 
Geficht des Schlafenden von bem ummwidelten Schleier zu befreien, Hält plöglich, von 
einer aus dem Gabinet Herüberijchallenden Stimme erichredt, ein. Bald kommt auch im 
Cabinet die als Herakles maskirte Rittmeifterin zum Vorfchein, ben Eingang mit 
lauter Stimme ſich erobernd. Baron bleibt wie petrificirt vor dem Hingelegien und 
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eingewidelt yortichlafenden in ber angenommenen Attitübe ſtehen. Reginald horcht 
nah dem Cabinet hin. Clariſſa verhält fih in lauſchender Spannung Hinter ihrem 
Sefjel ganz ftil.) 


Reginald. 
So laſſen Sie doch ſehen, wen Sie hier — 


Baron (nah dem Cabinet deutend). 

Halten Sie die erft ab —! Nicht hereinlaffen — um 
feinen Preis! — (Mit erſchrocener Haft auf den Schlafenden zeigend) Mer 
e8 iſt? — (Reginald bei ber Hand faſſend und ihn dis nach der Mitte ber 
Scene, bis nahe vor ben Seflel, Hinter welhem Elariffa verborgen, führend und hier 
mit lebhafteſter Aufregung zu Reginald) Mer es iſt? — Yür die ic 
Erd’ und Himmel bingeben würde! — Gwiſchendurch furchtſame Blide 
nad) dem Cabinet Hinfhidene) Für die ich nur faum mein Leben zu 
opfern bereit war, und mit Wolluft geopfert hätte! — 


Clar i if a (binter der Lehne für fi). 
Der Berräther! — 


Baron. 


Wer anders, als fie, unfere Gräfin, theurer Freund! — 
(Reginald überwältigt an bie Bruft ſinkend) Gräfin Stephanie! 


Clarifſa 


(wie vorhin, aber mit ſichtbarer Befriedigung, anf ſich mit ſtillem kopfſchüttelnden 


Deuten). 
Ich?! — 


Baron 
(nach dem Cabinet ängſtlich umblickend, wo man bereits bie Rittmeiſterin heranſchreiten 
fieht. Mit einem. haſtigen Schritt gegen bie Thür Hin). 


Abſchließen! — Glehend zu Reginald) Ich beſchwöre Sie bei 
Allem, was Ihnen heilig iſt, laſſen Sie ſie nicht ein, wenn 
Ihnen (auf ben Schlafenden zeigend) das Wohl und die Erholung 
dieſes Engels am Herzen liegt! 
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Baron. 


— Das Geſicht. Geiederblicend auf ven Schlafenden) Ein fo zartes 
himmliches Weſen! — Die verruchte Sippſchaft! — (Mit beglüdtem 
Enporblich Wie preiſ' ich meinen Glücksſtern, daß mir Deine 
Rettung beſchieden war, theuerfte Gräfin! — 


Clariffa und Reginald tür fe). 
Thenerfte Gräfin! — 
Baron. 

Nun, fühefte der Bürben, ruhe dort! — (Beim Umwenden 
Reginald erblidend, bleibt er, mit dem Schlafenden auf ben Armen, einen Augenblid _ 
ftehen, dann zu Reginalb, auf ben Schlafenben zielen) Was fagen Sie zu 
dem Borfall, theurer Freund! — 


Reginald. 

Sie fehen, wie ich flaune! — Wer (auf den Schlafenden zeigend) 

ift aber — 
-Baron 
(mit einer heftigen Bewegung gegen Reginalb Hin). 

Site willen noch nicht? — Schieben Sie die Bettgarbinen 
weg! — Daß ich fie hinlege — und machen Sie fih, wenn 
ih das Tuch vom Geficht hebe, auf einen Anblid gefaßt, ver 
Sie zu gleicher Zeit mit Beben erfüllen wird und — wenn 
Sie wirklich noch nicht8 ahnen — mit freudiger Ueberrafhung! — 

Reginald 
(während Baron ſich dem Beite zuwendet, leiſe über bie Lehne hin zu Clariſſen). 

St! — Nur ruhig! — Eine wmonſtröſe Verwechſelung! 

— Bleiben Ste! — (Gem Baron nad, die Bettgardinen aufziehend, während 


der Baron den Schlafenden Hinlegt, und Elariffa flüchtig über bie Lehne hin einen 
Blick nach dem Lager fendet, aber gleich wieber nieberbudt. Der Baron im Begriff das 
Geficht des Schlafenden von dem ummwidelten Schleier zu befreien, bält plöglich, von 
einer aus dem Gabinet Herüberichallenden Stimme erfchredt, ein. Bald kommt auch im 
Gabinet die als Herafleg maskirte Rittmeifterin zum Vorſchein, ben Eingang mit 
lauter Stimme fi erobernd. Baron bleibt wie peirificirt vor bem Hingelegten unb 
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eingewidelt Yortichlafenden in der angenommenen Attitüde ſtehen. Reginald bordt 
nah dem Gabinet hin. Clariſſa verhält fich in Iaufchender Spannung hinter ihren 
Sefiel ganz ftill.) _ 


Reginald. 
So laſſen Sie doch ſehen, wen Sie hier — 


Baron (nah dem Cabinet deutend). 

Halten Sie die erſt ab —! Nicht hereinlaſſen — um 
keinen Preis! — Mit erſchrockener Haft auf ben Schlafenden zeigend) Wer 
es iſt? — (Reginald bei der Hand faſſend und ihn bis nach ber Mitte ber 
Scene, bis nahe vor den Seffel, Hinter welchem Clariſſa verborgen, führend und Hier 
mit Iebhaftefter Aufregung zu Reginatd) Mer es ift? — Yür die ich 
Erd’ und Himmel bingeben würde! — (Gwiſchendurch furchtfame Blide 
nad) dem Cabinet Hinjidend) Für die ich nur kaum mein Leben zu 
opfern bereit war, und mit Wolluft geopfert hätte! — 


Clari ſſ a (Hinter der Lehne für fi). 
Der Berrätber! — 


Baron. 


Mer anders, als fie, unfere Gräfin, theurer Freund! — 
(Keginald überwältigt an bie Bruft fintenn) Gräfin Stephanie! 


Clariffa 


(wie vorbin, aber mit fichtbarer Befriebigung, auf fih mit fttllem kopfſchüttelnden 


Deuten). 
Ich?! — 


Baron 
(nach dem Gabinet ängſtlich umblickend, wo man bereits bie Rittmeiſterin heranſchreiten 
fieht. Mit einem haſtigen Schritt gegen die Thür Hin). 


Abſchließen! — (stehend zu Reginald) Ich beſchwöre Sie bei 
Allen, was Ihnen heilig ift, laſſen Sie fie nicht ein, wenn 
Ihnen (auf den Sälafenden zeigend) das Wohl und die Erholung 
dieſes Engel8 am Herzen liegt! 
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Reginald. 


Wen doch nicht hereinlaſſen? — Wer — kommt denn 
da? — 
Baron 
(im Begriff, fle zu nennen, bleibt ihm dad Wort beim Anblick der aus dem Cabinet 


eintretenden Rammöshofen in ber Kehle teen, auf bie er nur verfteinert binbeuten 
kann). 


Reginald (für fg). 
Unfer Herakles — die Dame — nun wird mir Klar —! 
Elariffa 
(Hinter dem Seffel nad) einem rafchen unbemerkten Bi über die Lehne, für fi). 
Mein Herafles! — doc woher dieſe Furcht vor ihr? — 
Eine wahre Heidenangft! — Ich verfteh” immer weniger — 
Ganz unbegreiflich ! 


Scehsundzwanzigite Scene. 


: Vorige. Rittmeifterin. 


(Die Löwenhaut mit den Vorbertagen um den Hals geknotet, trägt fle den Schweifbüfchel 
wie eine Schleppe um den Arm gelegt.) 


Kittmeifterim (im Vorſchreiten). 
„Endlich erblickt Dich aud) die hohe Kraft des Herakles“! — 


(Sie tritt zwiſchen Reginald und ben mit einer Schredensbewegung zurüdprallenden 
Baron.) 


(Baron ftarrt fie an.) 


Rittmeifterin. 
Ich frage, wie Halevi's Jüdin: — „Kennft Du mid 
nicht?’ — (Bu Reginald, bie Hanb auf bes Barons Schulter Iegenb) „Er 


it beweibt!“ — 
Slariffa (für fi Hinter der Lehne). 
Was hör! ih! — Er ift —? 
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Baron (Hinter ſich tretend). 


Beww — —? (Reginatd über die Lehne unbemerkt mit Elarifja 


Blicke wechjelnd, während Baron und Rittmeifterin fih in einem gemeinfamen Blicke 
des heterogenjten Außbrudß begegnen. Der Baron, ein Bild von verfteinertem Zurück⸗ 
ſchaudern, wogegen in ber Zorngebärbe ber Rittmeifterin ein Zug vorwurfsvoller 
Zärtlichkeit ſich deutlich malt.) 


Clariffa 


(leife, aber binter ber Lehne eingebüdt, zu Reginald, der dad Ohr ein wenig 
überneigt). 


Wie fie das ment?!... 
Reginald (ur Rittmeifterin mit Verbeugung). 


Um Bergebung, gnädige Frau! — Ich fee voraus, daß 
ich die Ehre habe, Kittmeifterin von Rammshofen vor mir zu 
ſehen — | 

Rittmeiſter in (niet dejagend). 
Reginald. 
Ew. Gnaden ſagten eben von dieſem Cavalier, er ſey — 
Baron 
(ſich dazwiſchen werfend, heimlich zu Reginald). 

Citirte Stelle, lieber Freund — Koloſſale Theater-Närrin 
— Jedes Wort eine extemporirte Role — ein einziges Mal 
gejehen — kenne fie nicht — deteftirte da8 Weib — (Zur Ritt: 
meifterin inbignixt) Ihr Gefchlecht legt mir Rüdfichten auf — gnädige 
Frau — doch hat Alles feine Grenzen — Ich muß ein für 


allemal bitten, von Ihren Berfolgungen abzuftehen — „Beweibt“ 
(mit verftoplenem Hindliden nach bem Belt, deſſen Halb zurüdgefchlagene Garbinen ben 


bort Schlafenden beutlich zeigen) „Beweibt““! Mit Ihnen doch nicht? — 
Rittmeifterin 
(in angegebener Etellung zum Baron). 

„Höre Walter! — Wenn eine Unglüdliche unwiderſtehlich, 
allmächtig an Dich gezogen — fi) an Dich preft mit einem 
Bufen voll glühender unerjhöpflicher Liebe — Walter! —“ 
(Baron entipringt ihr und zu Reginald Hin, während bie Rittmeiſterin, das Gar- 
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dinenbett erblidt, und von dem darauf Schlafenden frappirt binftarıt, wobei der um 
ihren Arm gewidelte Echweif ber Löwenhaut fih losmacht unb nun, nachſchleppend, 
ben Boben fegt.) 


Baron 
(zu Reginald mit eifrig erregter, aber gebämpfter Stimme, boch fo, daß «3 star fa 
binter ber Sefjelehne hören fan). 


Mögen Sie das Schlimmfte und Dümmfte von mir glau- 
ben — einen fo gottverlafienen Geſchmack, Lieber Freund, werden 
"Ste mir nicht zutrauen! — (Auf die ihm in ihrer genommenen Stellung 
ben Rüden zukehrende Rittmeifterin mit einem antipathiſchen Halbblid zielend) 
Diefes Monftre-Weib — die Sphinr! halb citirte Theater— 
phrafe — halb Löwenſchweif —! 

Reginald 
(Hält dem Baron ſchnell und verſtohlen den Heirathscontraect vor). 
i Baron mie oben). 
Ein Streih von dem infamen Kerl, dem Hirfemenzel! — 
hinter meinem Rüden! — 
Rittmeifterin 
(mit einem Starrblid auf den eingemwidelten Trappreiter, für fich). 
„Ich werde vafen, ich fühl’ es, Hannah!” — 
Baron 
(nad dem Bette zielend, noch immer mit gebämpfter Stimme, aber Slartffen zu Gehör). 

Und wenn mein Herz an einen folhen Gegenftand gefeflelt 
it! — Ein Engel des Lichts! — Ausbund aller weiblichen 
Anmuth! — und diefes Zmwitter-Ungethüm! — 

Rittmeifterin 
(Hat fih inzwiſchen mit verhängnißvollen Schritten dem Bette genährt). 
Regin MLDd (Heimlich zum Baron). 
Die Wette aber, die fatale Wette, befter Baron! 
Baron (ebenfo). 

Mit dem jest entlarvten Seelenverfäufer Saint-Leon? — 
(Rad dem Bette hinter ſich zeigend) Da hatte ich fie noch nicht gefehen — 
meinen Seraph — diefe Huldgeftalt! — 
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Keginald (wie oben). 
Wenn e8 die Gräfin erfährt! ... 
Rittmeifterin 
(an dem Schlafenden berumtaftend, für fich). 
Was es auch fen, ich will's enthüllen. 


Ke g inald (mie oben). 


Da auch Hirfemenzel von der Wette weiß — 
Baron 
(nach der Charon⸗Glatze fahrend, etwa Lauter). 

Ih möchte mir die Haare ausraufen —! Läg' e8 in 
meiner Macht, ich gäbe das Vermögen der Gräfin darum! — 
D, die Seligkeit, theurer Freund, das Hochgefühl — (nad dem 
Bette Hin) in Diefem Zauberweſen nicht8 als den reinen Beſitz ihres 


Herzend vergättern zu dürfen! — (Bender fi raſch mit dem Ausdruck 
ber Befürchtung für den Schlafenden nad bem Lager um.) 


Clariffa (für fs). 

Diefe Wonne ſollſt Du bald often! — Nun möchte ich 
doch meine Doppelgängerin dort (auf Bett zielend) oder Doppel: 
ihläferin auch fennen — — 

Rittmeifterin 
(ter es nach mancherlei Verfuchen endlich gelingt, das Gefichtötuch des Schlafenven los⸗ 


zumachen, mit lauten Ausruf, indem fie Hinter de Baron? Rücken Trappreiter's 
Geſicht entblößt. Man hört Trappreiter mäßig ſchnarchen). 


Clariſſa 


(die ſchnell über bie Lehne geguckt, leiſe zu Reginald). 
Wer iſt's? — Können Sie ſie ſehen? — 
Reginald (ef). 
Nein — aber hören! — 
Clariffa (we oben). 
Die Evadne? — Oder Gräfin Bühlen, die die Phanthen 


machen follte! — Sehen Sie doch mal bin! — 
Klein, dramatifche Werke. IV. 3 
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Reginald (nägert fi dem Baron). 


Baron 
(in berfelben Stellung, mit einem Schritt näher gegen bie Rittmeifterin). 


Eines Engels heiligr Schlummer — felbft per nicht 
ſicher? — 


Rittmeifterin 
(gu Reginald, ber biß an's Bett getreten, unb auf Trappreiter's Geſicht verbugt fein 
erheiterteß Auge ruhen Täßt, indem fie darauf mit dem Finger deutet). 


„Sehr intereffant! — Und doch feine Schönheit! —“ 


Reginald (mit leichtem Lügen). 


Diefe Worte der Lady Milford, gnädige Frau, erfcheinen 


mir aber treffender dort angebracht, als hier! — (Begtebt ſich wieder 
an den GSeffel.) 


Clariſſa (eiſe aber die Lehne weg). 
Nun? — 

Re g inald (mit verhaltenem Lachen). 
Kenn’ ihn nicht! — 


C lari j ſa (mit entſprechender Pantomime). 


Ihn 2 — (Ihr Schnupftuch ſchnell an den Mund prefſend, um das Lachen 
zu erſticken.) 


Reginald (wie oben). 
Armer Baron! — Sein Berbienft bleibt dasſelbe und 
jene beherzte Heldenthat — 
Clariffa (mte oben). 
Mit der Schaufel? — Wie das nur zuging! 


Reginald. 


Kann's ungefähr errathen... (Sfüftert auf dieſe Weiſe mit ber 
nöthigen Behutfamkeit fort. Trappreiter bat mittlerweile angefangen fich zu rädeln 
und zu ftreden. Der Baron, der biefen Anblid nun vor ſich bat, bleibt davor, ein Bild 
bes verblüffteften Entfegend, wie angewurzelt ftehen.) 


Alcefte. V. 483 


 Rittmeifterin 
(mit Hindentendem Finger und ben Baron mit zumahnendem Kopfſchltteln anwinkend). 
„Das find die Republikaner, fie Hopfen mit einem Dal- 


tylus — (Trappreiter den Kopf langſam erhebend, erwacht mit einem herzſtär⸗ 
kenden Gähnen.) 


Siebenundzwangigfte Scene. 


Borige. Der erwachende Trappreiter. 
Keginald 
(wie oben zu Elariffa, bie ſich vor Lachen nicht mehr halten Tann). 
Es ift graufam; fo zu lachen, Gräfin! — Der arme 
Schlöning! — Er leidet ja das Alles nur für Stiel — 


Clariſſa. 
Und doch nicht für mich! — Wie das gemeint, erfahren 
Sie unten, bei mir, wohin ich Sie aber gleich zu folgen bitte. 
— Am beſten, ich laufe fort — ſonſt — (Ihr Tuch in den Mund 
ſtopfend) geht das Lachen mit mir durch! — Die letzte Ueber— 
raſchung fteht num doch noch bevor — Ihnen vor Allen, Herr 


Reginald! — Darum beeilen Sie fih und fommen bald 
nach! 
Reginald. 
Ein tröſtendes Wort für — 
Clariſſa. 


Baron — Charon? Sagen Sie ihm, er habe mehr Herz 
bewieſen, als ich ihm zugetraut, und weniger Verſtand! — 
(Trappreiter hat fi) inzwiſchen im Bette aufgejeht, und mit wieberholtem Gähnen ſich 
ermuntert. Er fieht verwundert drein, eine verblüffte Rundſchau haltend. Der Baron 
hat ſich gegen die Scene umgerwenbet, das Geſicht mit ben Händen bedediend. Die Ritt- 
metfterim betrachtet fich den Erwachten, auf die Keulegelehnt, in ber Stellung ded ruhen 
den Hercules. Trappreiter fchüttelt fich in ein unendliches Schlußgähnen aus.) 

31* 
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Baron 
(die Hände vom Geſicht nehmend, mit troftlofer Miene vor fih Hin). 


Kein Efel macht's ihm nad! — Und das Seelalb mußt 
ih — (Mit der Pantomime bes Dahertragens) Beherung! — Nicht anders 


möglich ! — Und (inter ſich auf Die Rittmeifterin beutend) Durch die —! 
(wanft an den Sefjel Hin, in ben er fich gefnidt fallen Täßt, während Clariſſa ſchnell 
und unbemerkt duch die Thür links verfchwindet.) 


Ahtundzwanzigite Scene. 


Borige ohne Clariſſa. 
Kittmeifterin 
(die Augen auf Trappreiter gerichtet und ſich wiegenb auf ber Keule). 
Die Begünftigte alfo! — Die vorgezogene Nebenbuhlerin! — 
Mir vorgezogen! (Mit einem Keulenfgwung) Ha! Verruchte! — 


Trappreiter 
(pringt erſchrocken auf ſeinem Lager in die Höhe, jo daB er aufrecht auf dem Bette in 
feinem Coſtüm, Schleier und Kranz auf bem Kopfe, daſteht). 


Trappreiter (freien). 
Knüppel weg! 
Rittmeifterim (ihm zudrohend). 
„Aber wag es Unglückliche — wag es, ihn jetzt noch zu 
lieben, oder von ihm geliebt zu werden! —“ 


Trappreiter 
(egleitet ihre Drohung mit ausweichendem Hin⸗ und Herſpringen auf dem Bette). 


Baron 
(halblaut zu Reginald auf die Rittmeiſterin deutend). 


Sehen Sie nur, wie Sie fuchtelt! — Der raſende Her— 
cules! — wie er leibt und lebt! — 
Rittmeiſte rin (wie oben). 
„Felſen und Abgründe will ich zwiſchen Euch werfen; 
eine Furie will ich mitten durch Euren Himmel gehen. Ich 
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fann nicht nut ihm glüdlich werben, aber Du follft es auch 
nicht werben! — (Mit der Keule eindringent) Wiſſe das, Elende! — 
Seligfeit zerftören ift auch Seligkeit!“ ... 

Trappreiter 
(fährt in der Angft durch bie Hintere Barbinenwand be3 rund von Vorhängen umſchloſſe⸗ 
nen Bette, und entfpringt durch die Mitte des Saale, wo er auf Binewall und 


Bunzel ftößt, die er bei Seite fchiebt, und dann mit einem Satze durch ben Saalvors 
bang verſchwindet). 


Baron 
(zu Reginald, der ihn inzwifchen zu beruhigen verfucht, mit einem tiefen Seufzer auf 
die Rittmeijterin beutenb). 


Was — ich bitte Sie, fehlt — Der zum Tollhaus! — 
Rittmeifterin 


(zu dem, Ängftlih im Seffel ſich vor ihre zurücklehnenden Baron bintretend, tHeilnahmvoll 
feierlich). 


Sie ſeufzen? — „Auch Marwood hat über Schwachheit 
mehr als einmal gefeufzt Me (Sich gegen Binewall und Bunzel wenbend) 
„Bott zum Gruß! Was führt Euch her zu mir?" — Bunzet 


jtattet der Rittmeijterin heimlich Bericht ab, mit fihtbar verftörter Miene, don Binewall 
mit Ähnlihem Ausdruck ftillfchweigend unterjtügt). 


Baron 
(auf dem Sefjel fih mit Reginald heimlich beiprechend). 
Die Gräfin — denken Sie fidh, theurer Freund — wenn 
Eie von meiner Schmadh erfährt — das Ridikül! — 
Reginald. 
Ihr ritterliches Benehmen, Ihre Aufopferung — tilgt 
jeden Makel — bis auf die häßliche Wette! — 


Baron. 

Ich wollte zehn Jahre als hölliſcher Schiffsknecht zur 
Buße rudern! — Geben Sie der Sache irgend eine glimpfliche 
Wendung — theurer Freund! — Sie retten eine Seele aus 
dem Fegefeuer! — 
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Keginald. 
Kleiven Ste fih vor Allem um! — 


Baron 
(mit ſcheuem Blick nach ber Rittmeifterin, bie Bunzel's Bericht entgegenninmt). 


Die Gelegenheit ift günſtig — Eich fo fachte wie möglich erhebend) 
Laſſen Sie mid vorangehen — und — (mit zurüdgewandten Bliden 


nach der Thür links auf ben Zehen wandelnd) — decken Sie mir den Rüden! 
(An der Thür raſch ab. Reginald folgt, ber Offizier mit einem Polizei: 
Sergeanten kommt durch einen Mitteleingaug.) 


Neunundzwangzigſte Scene. 


Rittmeifterin. Bunzel. Binewall. Offizier mit dem 
Sergeanten no im Hintergrumde. 


Rittmeifterin (auf Bunzel's Bericht horchend). 

Ein Dieb? — In meinem Schlafzimmer? — ie vor fi Hin) 
Ich hätte dabei ſeyn follen! — Er wäre zum zweiten Mal 
nicht wiedergefommen! — (Die Finger wie zum Schwur erheben) „Bei 
diefen Diebszangen!” Weiter fortfahrendd Und ertappt? — „Ein 
Streihb mit der Piftole, zum Zimmer hinausgeſtoßen“ — 
wie Yerdinand von Walter den Hofmarfhall — „und fort, 
jchlechter Kerl! — Für Deinesgleichen ift kein Pulver erfunden!" — 
Das wäre mein Empfang gewejen! — (Sid nad dem Baron umfehenb) 
Verſchwunden? — „ES war fein Xebendes,” wie Johanna vom 
ſchwarzen Ritter ſagt — „Ein trüglid” Bild der ſchwarzen 
Hölle war's!“ 

Offizier 
(teitt an bie Rittmeiſterin heran, ſie grüßenb). 

Ih habe die Ehre, die Frau Nittmeifterin v. Ranıns- 

bofen zu begrüßen? — 
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Rittmeifterin. 
Ich bin es jelbft, Herr Lieutenant! — 


Dffizier. 
Gnädige Frau fcheinen fo eben die Nachricht von dem 
Borfall in Ihrem Haufe erhalten zu haben? — 


Rittmeifterin. 
Der Spitbube fcheint die Dertlichfeit genau zu kennen. 


Dffizter. 
Auer andern Effecten an Gold und Juwelen fand man 
bei dem Räuber auch viefen Schentungsbrief, der Ihrem Herrn 


Gemahl oder deſſen Stellvertreter ein fo bedeutendes Capital 
verfchreibt 0. (Meberreicht der Rittmeifterin em Document.) 


Rittmeiſterin. 

Ein doppelt theures Vermächtniß, Herr Lieutenant! — 
Mein ſeliger Mann übergab mir das Papier in der letzten 
Stunde unſers Beiſammenſeyns, vor ſeinem Abzug nach Amerika, 
wo er unter dem Präſidenten Roſas focht und blieb. — „Und 
Roß und Reiter ſah ich niemals wieder.“ 


Offizier 
(einen großen geſiegelten Brief hervorziehend). 

Es jcheint Ihnen von der Vorfehung zugedacht, gnädige 
Srau, heute Ihre werthoolliten Verlufte wieder zu gewinnen. 
Mit der zurüderhaltenen Berfchreibung an Ihren Herrn Ge- 
mahl. empfangen Ste ein ungleich koſtbareres Gut zurüd — 
ihn ſelbſt! — 


Nittmeifterin - 
(erſchrickt Heftig und fükt ſich wankend auf ihre Keüle). 
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Reginald. 
Kleiden Sie ſich vor Allem um! — 


Baron 
(mit ſcheuem Blick nach der Rittmeiſterin, die Bunzel's Bericht entgegennimmt). 


Die Gelegenheit iſt günſtig — Gich fo fachte wie möglich erhebend) 
Laflen Sie mich vorangehen — und — (mit zurüdgewandten Bliden 


nad der Thür links auf ben Zehen wandelnd) — deden Site mir den Rüden! 
(An der Thür raſch ab. Reginald folgt, der Offizier mit einem Polizei: 
Sergeanten kommt durch einen Mitteleingang.) 


KReunundzwanzigite Scene. 


Rittmeifterin. Bunzel. Binewall. Offizier mit dem 
Sergeanten noch im Hintergrunde. 


Rittmeifterim (auf Vunzel's Vericht horchend). 

Ein Dieb? — In meinem Schlafzimmer? — (Mic vor ſich Hin) 
Ich hätte dabei ſeyn follen! — Er wäre zum zweiten Mal 
nicht wiedergekommen! — (Die Finger wie zum Schwur erheben) „Bei 
dieſen Diebszangen!‘ Weiter fortfahren? Und ertappt? — „Ein 
Streih mit der Piftole, zum Zimmer hinausgeſtoßen“ — 
wie Yerdinand von Walter den Hofmarfhall — „und fort, 
ſchlechter Kerl! — Für Deinesgleichen ift fein Pulver erfunden!" — 
Das wäre mein Empfang gewejen! — (Siä nad dem Baron umfehenb) 
Berihwunden? — „ES war fein Xebendes,” wie Johanna vom 
ſchwarzen Ritter ſagt — „Ein trüglid Bild der ſchwarzen 
Hölle war's!" 

Dffizier 
(tritt an bie Rittmeiſterin Heran, ſie grüfent). 

Ich habe die Ehre, die Frau Nittmeifterin v. Ranımd- 

bofen zu begrüßen? — 
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NRittmeifterin. 
Ich bin e8 feldft, Herr Lieutenant! — 


Offizier. 


Gnädige Frau feinen fo eben die Nachricht von dem 
Vorfall in Ihrem Haufe erhalten zu haben? — 


NRittmeifterin. 
Der Spitbube fcheint die Dertlichkeit genau zu kennen. 


Dffizier. 

Aufer andern Effecten an Gold und Juwelen fand man 
bei dem Räuber auch viefen Schenfungsbrief, der Ihrem Herrn 
Gemahl oder deſſen Stellvertreter ein fo bedeutendes Capital 
verfchreibt 0. (Meberreicht ber Rittmeifterin ein Document.) 


 Rittmeifterin. 

Ein doppelt theures Vermächtniß, Herr Lieutenant! — 
Mein feligr Mann übergab mir das Papier in der lebten 
Stunde unjers Beifammenjeyns, vor feinem Abzug nadı Amerika, 
wo er unter dem Präfidenten Roſas focht und blieb. — „Und 
Roß und Keiter fah ich niemals wieder.” 


Offizier 
(einen großen gefiegelten Brief hervorziehend). 

Es jcheint Ihnen von der Vorfehung zugedacht, gnäbige 
rau, heute Ihre werthooliften Verlufte wieder zu gewinnen. 
Mit der zurüderhaltenen Verfchreibung an Ihren Herrn Ge- 
mahl. empfangen Sie ein ungleich koſtbareres Gut zurüd — 
ihn felbft! — 


Nittmeifterin 
(erſchrickt Heftig und ſtützt ſich wankend auf ihre Kette). 
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Dffizter. 

Aus amtlichen Mittheilungen, die wir heute erft empfingen, 
erhellt der Ungrund des Gerüchtes von dem Tode des Herrn 
Kittmeifters. Der fchwer Verwundete genad nah langem 
Krankheitölager. Näheres werden Sie, gnädige Yrau (ben Brief 
hinreichend) in dieſem amtlichen Schreiben finden ... . 

Rittmeifterin 
(mit einem Blick auf die Adreſſe, Tallt). 
Seine Hand! — (Stüßt fi, einer Ohnmacht nahe, auf Bunzel.) 
Dffizier. 

Die frohe Botfchaft aber, gnädige Frau, muß ich mir 
vor Eröffnung des Briefes zu antictpiven erlauben: in wenigen 
Wochen ſchon werben Sie Ihren Gemahlin Ihre Arme fchließen 
fünnen . . . (Die Ritimeifterin läßt bie Keule fallen und finlt Bunzeln 
ohnmächtig in bie Arme.) 

Offizier. 

Die Freude übermannt ſie +. &u Binewall und dem Ser⸗ 

geanten) Schieben Sie den Seſſel heran! — (ES geiieht.) 
Rittmeiſterin 


(ſich langſam aus Bunzel's Armen aufrichtend, dann vor ſich hin mit brütendem 
Augenaufſchlag). 


„Schwankſt Du gleich einer Gerte, ſtolzer Baum, von 
unſichtbaren Mächten gefaßt?” ... Mit dieſen Worten mei- 
nes Judas ſchiebe ich, wie er in ſeinen Leibgürtel, an dem er 
ſich erhängt, den Kopf in den Jochgürtel meiner ehelichen 
Bande — dem Spruch getreu: — „Und er hängt an ſeinem 
Weibe, wie fie an ihm, und wie mein Judas am vertrockneten 
Feigenbaum!“ — Gu Bunzel gewendet) Bunzel! — Laffen Sie 
meinen Wagen vorfahren — Gunzel ab, zum Offizier) Ich danke 
Ihnen, Herr Lieutenant! Und follten Sie einmal auf dem 
Bette der Ehren unter den Todten gefunden werben, fo wünſche 


Alcefte. V. 489 


ich, daß die Todesnachricht, die Ihre Wittwe trifft, ſich als 
feine faljche erweifen möge, wie bei mir. — (de Offizier 
empfiehlt ih, militäriſch grüßen, und entfernt fihb mit dem Sergeanten durch 
die Mitte.) 


Rittmeifterin 
(zu Binewall, der bie Keule trägt unb auf deſſen Schulter fie fich ftüßt, mit 
) ſchwacher Stimme). 
„Herzog Cäſar! — Führen Sie mid) hinweg!" 
(Beibe ab durch bie Mitte) 


- 


Verwandlung. 


Zimmer der Gräfin. Kleiner Rundſaal. In der Ziefe Tinte, 
wo bie Seitenwand an bie des Grundes ftößt, erblickt man ein nifchen- 
förmiges Geftelle, deffen zur Seite gefchobene Vorhänge ein noch un- 
befetzte8 Statuen-Poftament zeigen. Hinter ber Niiche ift eine Ta⸗ 
petentbür anzunehmen. Nah dem Vordergrunde zu, an berfelben 
finfen Wanbfeite eine Thür. Im Hintergrunde und rechts Eingangs- 
thüren. Gertrud kommt aus ber Thür links und begiebt fich nad 
dem Hintergrunde zu, im Vorbeigehen die Vorhänge der Nifche zu⸗ 
ziehend. Unmittelbar darauf treten Elariffa und Reginald durch 
die Thür im Hintergrunde ein. 


Dreißigſte Scene. 
Clariſſa. Reginald. Gertrud. 


Elariffa Gu Reginard). 


Gleich werden wir bei ihr feyn! — Nur ein Momentchen 
noh! — (Sagt Gertrud nod einige Worte in's Oft, bie dann nach links ſich 
wieber entfernt.) 


Reginald (lägelnd). 
Run komm' ich an die Reihe! ... 
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Clariffa. 


Die Scala der Weberrafihungen durchzufptelen? — Dod 
anders wie Baron Schlöning .. . 


Reginald. 

Von dem ich Ihnen gleichwohl, mein Fräulein, ſo eben 
die freudigſte Aufnahme meiner Mittheilung meldete, die ich 
ihm in Ihrem Namen zu machen hatte. — 

Clariffa. 

Daß ich nicht die Gräfin bin? — Daß — (lachend) er 
auch unfere Perfonen, wie die feiner Alcefte, verwechfelt habe 
— und feit unferm erften Begegnif in Pyrmont verwechſelt?! 
— Und diefe Enttäufhung hätte Baron Schlöning freudig 
hingenommen? — (Mit ſchelmiſchem Zweifelbtit) Iſt's denn auch ge- 
wiß? — So recht von Herzen freudig? — 

Keginald.. 

Wenn er anders empfinden fönnte, ich müßte ihn — bei 
aller Berpflichtiing gegen Baron Schlöning — aufgeben, mein 
Fräulein! — Was ich Ihnen hinterbrachte, waren feine eigenen 
Worte. 

Cſlariſſa. 

Nun, ſo muß ihn die Schule der lächerlichen Ereigniſſe, 

in die er ſich verwickelt, vollſtändig umgewandelt haben. 


Reginald. 
Den Kern ſeines Weſens hab' ich ſtets als edel erkennen 
müſſen. 
Clariſſa. 


Wiſſen Sie aber, daß mich ſeine Freude weniger verwun⸗ 
dert, als der Eindruck, den meine Eröffnung über ven wahren 
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Sachverhalt — auf Sie, Herr Reginald, hervorgebracht? — 
Sie find ja förmlich feitvem nachdenflicher geworden! — 
Reginald. 

Mir hatte die einfache Erſcheinung das Höchſte und 
Vollkommenſte ſo rein in die Seele geprägt, daß jede äußere 
Zuthat das hehre Bild nur trüben könnte. 

Clariſſa. 

Am Ende lieben Sie Ihre Herzerwählte nur als eine 
Art luftiger Erſcheinung, eine Lieblingsviſion Ihrer bildhau— 
eriſchen Phantaſie! — Wir wollen ganz anders geliebt ſeyn, 
Herr Reginald! — Nicht bloß, wie ſo ein Gedankenbild! — 
Von Herzen, mit Paſſion, wär's auch nicht ſo ganz ſtreng nach 
dem Ideal — mit allen Mängelchen und Fehlerchen. — Ja, 
dieſe kleinen Mängelchen müſſen Ihnen lieber ſeyn, als ihre 
ſchönſten Ideale! — Auch die Zuthaten müſſen Sie ſich, um 
Ihrer Herzgeliebten willen, gefallen laſſen — wenn's nur kein 
Buckel — oder ſo was iſt! — 


Reginald (mit Entzucken). 
Aus einem Blicke von ihr lächeln mir alle Ideale des 
Himmelreichs! 
Clariſſa. 
Das lob' ich mir! So laſſ' ich mir's gefallen! 
Reginald (ich gegen fie wendend). 

Aber darum hat auch Nichts Reiz und Bedeutung für 
mich als nur ihr Selbſt — wie es ſich mir zum erſten Male 
dargeſtellt. — 

Clariffa Geiſeite). 

Weiß Alles — hören muß man's aber doch! — Das Herz 

iſt der Gott und der Mund fein Prophet! — 
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Können Sie es ſchelten, mein Fräulein, wenn ein Weſen, 
das der Gedanke eines in mäßiger Beſchränkung beglückenden 
Waltens mit dem ſüßeſten Liebreiz umwoben hatte, in Folge 
einer ſo plötzlichen Umwandlung mir einen Augenblick wie eine 
fremde Erſcheinung faſt vor die Seele trat? — 


Clariſſa. 
Eine fremde! — O, über den Frevler! — 


Reginald. 

Eine unwillkürliche Empfindung im erſten Augenblicke, 

Fräulein! — 
Clariffa. 

Ich wüßte wahrlich nicht, welcher von Beiden die Per- 
fon über deren Glüdsgüter mehr vergigt! — Beide: ver Stolz 
bevenfliche, wie der Habfüchtige laſſen ſih — wenn auch aus 
verfchtevenen Motiven — dennoch von der Macht äußeren Be- 
fige8 gleich imponiren, ſich gleich beftinmen,; da Beide ven 
Befis der Perfon als abhängig von dem des Beſitzthums 
betrachten: der Habfüchtige, indem die Perfon für ihn nur mit 
dem Beſitzthum, wie für den Andern nur ohne dasſelbe be= 
gehrenswerth erfcheint! — 

Reginald. 
Weil allein nur begehrenswerth! — O führen Sie mich 


hin zu ihr, daß ich das Bekenntniß dieſer Empfindungen zu 
ihren Füßen ausſchütte! 


Clariſſa. 
Daß Sie in ihr, wenn auch nur einen Augenblick, „eine 
Fremde“ ſehen konnten? — 
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Reginald. 
Daß der Fremde nur in ihr ſeine Heimath wiederfindet! 
— Daß die Thränen, die er in der Ferne um feine Heimath 
weint, nur ihre Hand troden kann — und, daß die Geligfeit 
Ihres Befites dur Eined nur — durch die einzige Himmels- 
wonne nur einer Steigerung noch fähig wäre — 


Clariſſa. | 
Dies Eine — darf id e8 errathen? ... Wenn Sie 
fie in Ihrem Baterlande an’8 Herz fchließen könnten! — (fe 
ginald ftimmt mit ſtumm bewältigter Verneigung und geſenkten Blicken zu.) 
Slari ſſa 


(vor der Niſche, an die fle ſchnell hingetreten). 
Sp ſchließen Sie, bis diefe Himmelswonne Ihnen bejchie- 


ven, einftweilen in ihr das Vaterland an's Herz! — Echiebt 
mit raſcher Hand ben Vorhang von ber Niſche. Reginald erblidt auf einem Fußge⸗ 
fiel Stephanie ald Marmorjtatue brappict, mit bem Metallipiegel in der Linken, feine 
Statue: „Transfylvania‘ vorjtellend. Bon unbeichreiblichen Empfindungen erfchüttert, 
jrürzt er an bem Poftamente nieder, ed mit ben Armen umfafjend, und mit Thränen und 
Küſſen bedeckend. Kleine Paufe.) 


Reginald 
(die Arme im Emporſchauen zu Stephanie erhebend, die auf ihn niederlächelt). 

Darf fi mein bejeligt Herz, Du Himmliſche, in eine 
flehende Bitte zu Dir ergiegen — O! — fo laß diefen Augen 
blid, wie er ber Inbegriff aller Entzüdungen ift, auch als 
meinen lebten auf mich niederſchweben! 

Clariſſa (hinz utretend). 

Warum nicht gar! — Sie ſollen noch mehr ſolcher 
Augenblicke haben. — Laſſen Sie ſie nur ſelbſt erſt niederſchweben! — 
(Reginald Hält wieder ven Sockel umfaßt, Geſicht und Lippen daran preſſend.) 

Clariffa. 

Ei, ja doch! — (Ihn an ber Hand fafjend, um ihn aufzurichten) Dazu 

hätte ich mein Tableau fo hübſch aufgeftellt!! — Herr Statuarins 
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ſcheinen die Gefchichte Ihres Ahnherrn, Pygmalion, vergefien 
zu haben! — In den Geſchlechtstafeln Ihres Hauſes ſteht 
ausdrücklich vorgeſchrieben, daß es die Nachfolger bei ähnlichen 
Gelegenheiten ganz fo, wie ber Ahnherr, halten follen! — Drei 
Schritt nom Poftamente! — (Mit Reginald bie Stellung vornehmend) 
Damit dad Marmorbild — (Steppanie’n bie Hand Hinbietend) wie 


weiland Pygmalion's, fein niederfteigen könne — (Reginald, der 
einen Schritt vorthut, um Stephanie vom Poftamente Herabzuhelfen, au einem 


Standort fefihaltenn) Nicht gewichen! Um fein Saar breit anders, 
als Erzoater Pygmalion, der in dieſem Augenblid das Bild- 


wert feine Herzens aud) da empfing, wo — (Inzwifchen Hatte 
Stephanie doch Reginald's Hand ergriffen, an ihr vom Sodel niederſchwingend, 
Reginald zu Stephaniens Füßen, mit bem Munde auf ber dargebotenen Hand 
ruhend.) 


Einundreißzigſte Scene. 
Stephanie. Elarijfa. Reginald. 


Clariſſa 


(die Stephanien den Spiegel abgenommen, wie leiſe zu dem ſich erhebenden 
Reginald). 


Werden Sie nun einmal grade ſtehen, und die Stellung 
annehmen, die Pygmalion jetzt — (Ebenſo zu Stephanie) Du kommſt 


ja aus der Statue gar nicht heraus! Du ſollſt ja — Mes 
nald umfängt Stephanie mit ber innigften Heftigfeit. Ste halten ih umfchlungen. 
Kleine Paufe.) 


Clariffa (für fg). 
Nun kommt Leben in die Gruppe! 
Stephanie. 
D daß Dein verklärtes Auge, theurer Oheim mit Wohlge- 
fallen nieverfhante auf unfern Seelenbund! 
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Clariffa. 

Eine himmlifche Freudenthräne muß proben in feinen großen 
blauen Augen perlen, wenn er's fieht, Dein guter Onkel 
Sternau! 

| Reginald (frappirh. 
Sternau? Graf von Sternau? 
Clariſſa 


(lebhaft, waͤhrend Stephanie mit ben Augen an feinem Munde hängt). 
Kannten Sie ihn? 

Reginald. 
In Dresden, vor etwa zehn Jahren als elfjähriger Knabe, 

ſah ich ihn einmal — 
Stephanie (ereg). 

In Dresven? Und Ihr Vater? ... 

Reginald. 
Sein Jugend und Waffengenoſſe — 

S tep han te (in geſteigerter Wallung). 

In Dresden? — Ihr Geburtsland iſt doch — 


Reginald. 

Mein Vater — Major Ordény befand ſich gerade mit 

mir auf Beſuch bei einer Anverwandten — 
Clariſſa 
(zu Stephanie auf Reginald deutend). 

Das Küchlein, das Dir Amor aus der Eierſchale ſchon 
mit goldener Pfeilſpitze gepict! DO blinder Zufall, in Geſtalt 
des blinden Liebesgottes! 

Stephanie (mit frommen Aufblid). 

Und eines Tiebevolli hellfehenden Vaterherzens! GuReginald 

mit innigfen Entzüden) Theurer Hugo! War das Eine, das Sie zu 
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Ihrem vollen Glüde noch hinzuwünſchten: daß Sie e8 unter 
dem Himmel Ihrer Heimath genöflen — 


Reginald. 
Den ich hier — in meinen Armen halte! — 


Stephanie. 

— So fühlt nun mein Herz die höchſte Fülle ſeiner Se— 
ligkeit in dem Gedanken erſchöpft, daß der Erwählte meiner 
Seele auch der meines geliebten väterlichen Freundes, meines 
verewigten Oheims war! Die Liebe, in welcher Geſtalt ſie 
wirken und walten möge, fie bleibt unſer untrüglichſter Leit- 


engel auf Erben, und weiß am beiten was und frommt. — 
(Mit überwallendem Herzen fih an Reginal d's Buſen ſchmiegend, wo fie ihre Thränen 
verbirgt.) 


Clariffa | 
(die Hände vor ihr Herz Haltend, für id). 
Weiß am beften, was uns frommt: — Wie meine Liebe 
für Did), (mit einem Bl auf Stephanie) Du Theure, den Mann 
erfannt, der Deiner würdig tft. — 


(Baron, der, elegantumgelleibet, inzwifchen von recht? eingetreten, und vor bee umſchlungenen 
Gruppe nicht wenig verwundert ftillgeftanden, nähert ſich Elariffen, von ihr noch unbe 
merkt.) 
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Zweiunddreißigſte Scene. 


Die Borigen. Baron. 


Clariffa 


(die Gruppe der beiden Liebenden mit Entzüden betrachtend, wie zu fich felbit). 
Kann e8 eine fchönere Gruppe zwifchen Himmel und Erden 
geben? Bin doch em noch gefchidterer Kunftbiloner, als Freund 
Reginald! (Auf die Gruppe zeigent) Was fehlt meinem Meifterwerf? 


Baron 
(vor ihr hinknieend, indem er ihre Hand ergreift). 


Ich! 
Clariſſa 


(ohne ſich nach ihm umzuwenden, bat ihn ſchon mit einem flüchtigen Blinzeln wahr: 
genommen. Ste hält ihm ſchelmiſch und abgewandt den Metallfpiegel vor's Geſicht, dann 
laut zum Baron, aber immer abgewaıtbt). 


Das iſt Alles, wad von Metall meine Hand bieten 
fan, und — das felbjt gehört nicht ihr! — 
Baron 
(auf die Hand, die er ergriffen, feinen Mund drüdend). 
Wenn diefe Hand nur mir gehört, mit nichts als — 


Slari ſ j a (ich nun umwendend). 
Als einem Windbeutel in der Hand! 
Baron (Bleibt demüthig vor ihr Enteen). 


Stephanie 
(die inzwifchen dag Gefiht von Reginald's Brujt erhoben und, ihm ihre Hand über: 
laſſend, ſich Clariſſen genäbert, wie ihr in's Ohr, aber daß es der Baron hören kann). 


Nun vollende auh Dein Pygmalion-Tableaul ... 


Baron 
(der raſch fich erhoben, jtellt fih in bem Einne zurecht. Die Arme gegen Elarijfa 
ausgebreitet). 
Klein, dramatiſche Werte. IV. 32 
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Clariſſa. 
Hier bin ich Pygmalion, und meine Statue noch lange 
nicht fertig, ihr fehlt noch — 
Reginald. 


Die letzte Hand, mein Fräulein! Ehre Hand in die des Barons 
legend.) 


C lari if a (es geſchehen laſſend). 

Sie, als Bildhauer, müſſen das freilich am beſten wiſſen — 
wie wert mein Torſo gediehen ... Mir ſcheint, ich müßte noch 
an meinem Standbild — 

Baron (ige zaͤrtlich die Hand kuſſend). 

Eheſtandbild! 

Clariſ ſa (ven Say ergänzend). 
— Erft zu bilden und zu meißeln anfangen... . 
Baron (küht fie auf die Wangen). 
Clariffa 


(mit einem verweifenden leichten Schlag auf feine Hand). 
. .. Aus dem Blode zu hauen anfangen! 
Baron 
(ihre Hand ergreifend und mit Küffen bebedenb). 
Soviel mein Bildhauer will! 


Gertrud (an ver Mittelthüre meldend). 
Die Herren Hirfemenzel und Röllichen wünſchen ihre 
Aufmwartung zu machen. 
Stephanie. 


Laſſen Sie fie einftweilen in das große Zimmer treten! 
Wir fommen Alle bald dahin. 


Gertrud 
(Hat von Elariffa den Spiegel empfangen unb verſchwindet, die Thürflügel wieder 
zulegend). 
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Stephanie (Beifeite zu Elariffa). 
Die armen Menjhen haben unfertwegen manche Unbill, 
und, wie ich höre, auch Berluft erlitten... . Laſſe Dir, liebes 


Stärken, die Summe angeben, und entſchädige fie vollauf! 
(Sprit noch heimlich mit ihr.) 


Baron (an Reginald herangetreten, leiſe). 
Sie wiſſen, lieber Freund, wie ich mit dem Hirſemenzel — 
Reginald (ebene). 

Ohne Sorge! Für mein Mitwirken zum Wiedererlangen 
ſeines Geldes verſprach er, ſich zu gedulden, und nur ſein 
baar vorgelegtes Capital zurückverlangen zu wollen. 

Baron (mit dankendem Hänbebrud). 

Der Eseroe — der Saint-Léon? ... Wer denn eigent- 
ih? — 

Reginald ceit). 

Sohn eines Grenzreiters — der Bater, ‚wegen Defrau- 
dation flüchtig, rettete, fih nach Mexico, wo er als Kaper ber 
Schreden der bortigen Gewäſſer war. 

Daron. 

Und hieß — Saint-Léon ...? 

Reginald. 

„Hauſer“ urſprünglich. In Merico nannte er ſich Saint— 
Léon. 

Baron. 


Zwei ſchöne Heilige, dieſe Hauſer — Seeräuber Vater 
und Landräuber Sohn! ... 
Reginald. 
Die beide doch — aus gottloſem Uebermuth ohne Zweifel — 
auf den Namen dreier hochverehrten Heiligen getauft ſind: 


Melgien Caspar, Balthaſar ... 
32* 
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Stephanie 


(zu Reginald, während fih ber Baron Clariſſen zugefellt). 

Nicht wahr, lieber Hugo, fo wird e8 am beiten feyn? — 
Sie müffen nach der Refivenz zurück — wegen des Monu- 
mentes meines Yavorithelden und Königs... Sie gelten dort 
für einen Hausgenoffen Ihres bulgarischen Gaftfreundes, mit 
Berichweigung Ihres Namens — 

Reginald. 

Meines Familiennamens! — Hugo am — find und 

waren ftet8 meine Vornamen. 
Stephanie (mit Zärtligteit), 
Ich wäre auch untröftlich, wenn ich ben mir theuer gewor⸗ 


denen Namen gegen einen andern vertauſchen müßte, Geginald 
ergreift ihre beiden Hände, fie vol Annigkeit an feine Lippen führend — forifahrend) 


Aber auch Ihren Vaternamen muß man dort Tennen! Gie 
melden ſich bei vem Minifter, an den Sie ein Schreiben von 
meiner Tante mitnehmen werben, — eröffnen dem Minifter bie 
wirkliche Sachlage Ihrer Verhältniſſe . . . Ihre gerade, eble 
Perfönlichfett wird Sr. Excellenz Ihre fünftige Haltung genug 
ſam verbürgen. — (Die Stimme etwas mehr erhebend) Baron Schlöning 
wird feinen Freund gewiß gern dahin begleiten... . 


Baron | 
(der ſchon hervorgetreten, mit Verbeugung auf Elariffa zeigend). 


In Vollmacht und Auftrag, gnädigſte Gräfin! — 
Stephanie (su Resinalb). 
Nah Bollendung Ihres Denkmals — 
Reginald (eriäredend). 

Sp lange? 
| Stephanie. 

O wir fehen ums inzwifchen in Berlin! (Errötgenn) Ich 
meinte — 
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Clariffa (zu Reginald). 


Daß wir nad) Vollendung Ihres Monuments Sie abholen 
fommen. Abholen — zu uns, nad) Stephanie'd Landgut — 
auf ein Paar Wochen — auf Befuh! — Und nicht eher — 
dabei bleibt e8 — unmwiberruflih feft, wie die Bronce Ihrer 
Reiterftatue! . . . nicht eher, als bis der große Kriegesfürft zu 
Roß auf feinem Poftamente in aller Herrlichfeit daſteht! 


Baron. 
So vollfommen und aus einem Guß, wie er auf dem 
Poftament dev Weltgefchichte für alle Zeiten ragt! — 
Clarifj a (mit einem Zeichen zum Abfchieb). 
Doch nun — 


Baron 
(Slartffeng Hanb in ber feinigen, zu Reginald). 
Aber von Ihrer Seite komm’ ich nicht, bis Sie mit ver 
Arbeit zu Ende find — und helfe Ihnen dabei, fo gut id) 
kann — im Schurzfell, wenn es feyn muß ... 


Clariffa tagen). 


Sie müßten fi gut ausnehmen! 
Reginald 
(zum Baron leiſe, während Clariſſa zu Stephanie hintritt). 

Ein Mann, ein Wort! Sie helfen mir! Beim Pferde 
beſonders, da Sie das Modell — wie fie mir ſelbſt erzählt — 
von innen und außen kennen... 

Baron 
(legt den Finger, Stillſchweigen erbittend, auf feine Lippen. Hirfemenzel und Röl- 
lien zeigen fih an ber geöffneten Mittelthür, vor welcher fie Hand in Hand, mit 


devoten VBerneigungen, aber von den Anwejenben unbemerkt, jtehen bleiben. — Reginald 
hat ih Stephanten wieder zugejellt, ber Baron Slariffen.) 


Clariſſa. 
Hinüber nun! — Der Morgen bricht an! — 
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Stephanie 


(zu Reginald, während fi ber Baron Clariſſen zugefellt). 

Nicht wahr, licher Hugo, fo wird e8 am beiten ſeyn? — 
Sie müffen nad) der Nefivenz zurüd — wegen des Monu- 
mentes meines Yavorithelden und Königs... Sie gelten dort 
für einen Hausgenoffen Ihres bulgarifchen Gaftfreundes, mit 
Berfehweigung Ihres Namens — 

Reginald. 

Meines Familiennamens! — Hugo Reim — find und 

waren ftet8 meine Vornamen. 
Stephanie (mit Zärtlicteit), 


Ich wäre auch untröftlich, wenn ich den mir theuer gewor⸗ 


denen Namen gegen einen andern vertauſchen müßte. Geginald 
ergreift ihre beiden Hänbe, fie vol Annigfeit an feine Lippen führend — fortfahren) 


Aber auch Ihren Baternamen muß man dort kennen! Sie 
melden fi bei dem Minifter, an ven Ste ein Schreiben von 
meiner Tante mitnehmen werden, — eröffnen dem Minifter die 
wirkliche Sachlage Ihrer Berhältniffe.. . . Ihre gerade, eble 
Perfönlichkeit wird St. Excellenz Ihre fünftige Haltung genug- 
ſam verbürgen. — (Die Stimme etwas mehr erhebend) Baron Schlöning 
wird feinen Freund gewiß gern dahin begleiten... . 
Baron 
(ber Thon hervorgetreten, mit Verbeugung auf Elariffa zeigenb). 
In Vollmacht und Auftrag, gnädigfte Gräfin! — 
Stephanie (u Reginalb), 
Nah Bollendung Ihres Denkmals — 
Reginald (erſchrecend). 
So lange? 
Stephanie. 
O wir ſehen und inzwiſchen in Berlin! EErrothend) Ich 
meinte — 
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Slarijfa (u Reginaro). 


Daß wir nach Vollendung Ihres Monuments Sie abholen 
fommen. Abholen — zu uns, nad Stephanie'd Landgut — 
auf ein Baar Wochen — auf Befuh! — Und nicht eher — 
dabei bleibt es — unwiderruflich feſt, wie die Bronce Ihrer 
Reiterftatue! . . . nicht eher, als bis der große Kriegesfürft zu 
Roß auf feinem Poftamente in aller Herrlichkeit dafteht! 


Baron. 
So vollfommen und aus einem Guß, wie er auf dem 
Poftament der Weltgefehichte für alle Zeiten ragt! — 
Elariffa (mit einem Zeigen zum Abſchied). 
Dodh nun — 


Baron 
(Clariſſens Hand in ber feinigen, zu Reginald). 
Aber von Ihrer Seite komm' ich nicht, bis Sie mit der 
Arbeit zu Ende find — und helfe Ihnen dabei, fo gut id 
kann — im Schurzfell, wenn es jeyn muß... . 


Slariffa (achend). 
Sie müßten fi) gut ausnehmen! 
Neginald 
(zum Baron leife, während Clariſſa zu Stephanie Hintritt). 

Ein Mann, ein Wort! Sie helfen mir! Beim Pferde 
beſonders, da Sie das Modell — wie fie mir felbft erzählt — 
von innen und außen fennen .. 

Baron 
(legt den Singer, Stillfehweigen erbittend, auf feine Lippen. Hirjfemenzel und Röl⸗ 
lichen zeigen fi an der geöffneten Mitteltgür, vor welcher fie Hand in Hand, mit 


devoten Berneigungen, aber von den Anwejenden unbemerkt, jtehen bleiben. — Reginalb 
hat ih Stephanien wieber zugefellt, ver Baron Elariffen.) 


Clariffa. 
Hinäber nun! — Der Morgen bricht an! — 


502 Alceſte. V. 


Baron Gärlig). 
Der Tag ift ja noch fen. Es war bie „Nachtigall und 
nicht die Lerche.“ 
Clariſſa. 
Ob Nachtigall oder Lerche — Uebrigens ſagt das Julie, 
nicht Romeo — und er muß warten, bis es Julie ſagt! 
Baron. 


Wenn er nur bleiben darf, bis ſie es ſagt, ſo wartet 
Romeo mit Freuden — bis aller Tage Abend iſt! 


Clariſſa. 

Ein Viertelſtündchen ſey's ihm drüben noch vergönnt — 
wo die Herren, bevor ſie ſich zurückziehen, eine Taſſe Kaffee 
nehmen können. — (endet ſich mit Stephanie voran.) 

Baron (Elariffens Arm ergreifen). 


Nein, nein! — Jeder feine Dame! (Stephanie Hat fogleih 
Neginald'’s Arm gefaßt, mit ihm voraus durch bie Seitenthür links abgehend. Baron 
und Elariffa folgen. — Hirfemenzel und Röollichen, bie, wie oben, leife und 
den Herrſchaften im Rüden, eingetreten, und fi unter unbemerkten Berneigungen alls 
mählig nähern wollen, fließen fih an, dem Baron und Elariffen, die ih eben 
durch die Seitenthär entfernen, folgend.) 


Dreiunddreißigite Scene. 
Hirfemenzel. Röllichen. 
Hirfemenzel (en Abgegangenen nachzeigend). 
Ganz wie ich es vorausgefagt habe — auf's Tüpfelhen! — 
Röllichen. 
Nur umgekehrt! 
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Hirjemenzel 
(mit der Hand in die Seitentafche fahrend). 


Wie fo umgelehrt? (Hinausdeutend) Sie meinen... Den —? 


Röllichen. 
Um Alles in ver Welt — ſchweigen Sie mir von Dem —! 


Hirfemenzel 
(einen großen Pad Papier aus der Tafche ziehend). 

Kein Haar anders, — auch was Den betrifft! — (Indem 
er ihm bie Papiere immer zuſchiebt) Haben's unten felbft mit angehört... 
Stammt ab von ihm und — (während RölTicen das ihm zugeſchobene 
Padet Immer wieder, wie mechaniſch, abwehrt) und heißt, wie fein Vater: 
— Caſpar — 


Röllichen (mit beiden Händen an den Ohren). 
Ich will nichts hören! — 


Hirfemenzel (wie oben). 
Und eh’ drei Tage in's Land gehen — 
Röllichen 
(in obiger Stellung, ohne aufzublicken). 
Steckt er, wo Caspar, ſeliger, in Nürnberg geſteckt hat — 
zehn Klafter tief in einem unterirdiſchen Käfig! — 
Hirſemenzel 


(der inzwiſchen ein zweites Bündel Papier aus einer andern Taſche hervorgelangt, und 
nun mit beiden dem Roͤllichen zuſetzt) 


— Holt ihn das ganze Gericht ab mit — und 
Deputationen — ſag' ich Ihnen! — 
Röllichen 
(der ihm immer zudringlicher aufgendthigten Papiere ſich erwehrend). 
Aber Potz ſchwere — was ſtöckern Sie mir beſtändig mit 
den Scharteken da. . „?! 
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Hirfemenzel. 
Benugen Site den Winf! — (Wäsrend er eine ver Bündel ikm in 
die Taſche zu jreden fast) Sämmtliche Wechſel, Familienpapiere und 
Unterfähriften — Sie follen fie um ein Billige haben! — 


Röllichen 
(mit ereifert erhobener Stimme, während er einen Schritt zurücktritt, hinaus und nad 
oben zeigend). 


Seine — Wechſel?! ... Chevalier von's —? (Mit ver 

Pantomime des Greifen? und Raffens.) 
Hirfemenzel. 

Ih laſſe fie Ihnen für den dritten — für den vierten — 
weil Sie's find, Köllicdyen, für den fechsten Theil von dem, 
was fie mir foften — ! 

Röllichen. 

Nicht geſchenkt! 

Hirſemenzel. 

Die drei pergamentenen Urkunden — vom feinſten Kalbs— 
leder, Röllichen! — mit Schnüren und Kapſeln obendrein — 
befommen Ste umſonſt — (Ihm folge Hinbietend) Die drei bleiernen 
Siegel allein, die daran hängen, find nicht mit Gold zu be— 
zahlen! — | 

Röllichen 
(mit einem Schritt hinter ſich, abwehrend). 
Das ſag' ih auch! — (ertrud erſcheint an ber Thür.) 
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Bierunddreißigfie Scene. 
Die Borigen. Gertrud. 


Gertrud (in ver Thur). 
Hier find Sie?... Die Herrfchaften haben nad) Ihnen 
gefragt. — 
Hirfemenzel 


(mit Berneigung, während er bie Papiere in Rollichen's Taſchen zu bringen fucht, 
was diefer, gegen Gertrud fich verneigendb, ſtets zu verhindern fuht. Zu Gertrud). 


Kommen ſchon, verehrte Frau Kammerjungfer, — und 
wenn bie hochgräfliche Frau Kammerjungfer ein wenig — (eife zu 
Röltigen) Das Geld mas Sie mir für Chevalier’3 Mechfel 
geben fanımt Zubehör — braucht nicht einmal aus Ihrer 
Taſche zu kommen, Rölichen! — 


Köllihen (eis). 
Nicht aus — meiner Tafhe?... Aus welcher denn? ... 
Hirfemenzel 


(mit Pantomime auf Gertrud zielend, wozu Röllichen ganz verbugt breinfieht; zu 
Gertrud gewendet). 


Wir können gleich zufammengehen, hochachtbarſte Frau 
Kammerjungfer! . . . (Bann leiſe zu Röollichen wieder, dem er inzwiſchen 
bie Schriftftüde jammt Documenten in bie Tafchen gehoben, woraus ſie grotesk her⸗ 
vorfeben) Gute Partie — die Kammerjungfer, befter Freund! — 
refpectable Partie — 

Rölliden 
(in größter Verwirrung, heimlich zu Hirſemenzel). 
Aber ich bitte, Hirfemenzel . . . ich Bitte Sie! — 
Hirfemenzel (wie oben). 


Halb und halb ſchon richtig... Ste fagt nicht nein... 
Hat mas zurüdgelegt. — Laſſen Sie mih nur machen! — 
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(Nachdem er ſammtliche Papiere in Röollichen's Taſchen untergebragt) Mit dem, 
was fie Ihnen zubringt, bezahlen Sie mich — hat Zeit! — 
Ein Jahr wenn Sie wollen — den vierten Theil des Nominal- 
werths und 5 Procent — (Dem verblüfften Kölli chen bie Hand ſchuuelnd) 
Abgemacht! — (Bu Gertrud) Nun folgen wir Ihnen, hochgräflich 


hochachtbare Frau Kammerjungfer! — Edhließt ſich ihr an, Arm in Arm 
mit Röllihen, welder, bie Taſchen ſtrotzend von hervorſtehenden Papierbogen mit 
berumterhängenden Schnur⸗Kapfeln, gefhämig-verwirrt und unfreiwillig folgt.) 


Der Vorhang fällt. 


Dru von Hundertftund & Prieß in Leipzig. 
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